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Der Weltkrieg. 


der m delt Die Kriegslage im Weſt d osten. m 
. dec ann ce e alten since Die Kriegslage im Weſten un ſten. geladen be uc dee 


äliden kowzeff i aris, um über eine 0 n c ä 
1 ae Die Summe, die Nach Meldung aus dem großen Hauptquartier, die geſtern erſt am ſpäten 
damals der ruſſiſche Staat ſchon ſchuldete, betrug Abend, nach Ausgabe der geſtrigen Nummer, einging, haben die Angriffe der Ver⸗ 
rund 12 Milliarden Franken. Dabei waren hündeten noch keineswegs nachgelaſſen, dauern vielmehr auf der ganzen Linie, von 
nicht mitgerechnet rund 5 Milliarden Franken, der Küſte bis Verdun, mit verstärkter Heftigkeit an. Die Annahme, daß der Plan 


ie das öſiſche Kapital für inne ſſiſche “, . H n Tue 
e ern fü e et deines Generalſturmes vorliegt, der unternommen wird, um den günſtigen Augen⸗ 


Anleiheverhandlungen 1913 wollte Frankreich blick zu nutzen und die Entſcheidung herbeizuführen, ehe die vermeintlich ſtark ge. 


endlich Sicherheit dafür haben, daß die neue ſchwächten deutſchen Linien wieder Verſtärkungen aus dem Oſten erhalten, wird 
Anleihe in erſter Linie für militäriſche beſtätigt durch den Armeebefehl des Höchſtkommandierenden, General Joffre, in 
a ee ne welchem die Ergreifung der Offenſive angekündigt wird, um den Widerſtand des 
ee den. Bau frategiſcher Bahnen Feindes, der bisher nur in Schach gehalten, nunmehr zu brechen. Den hoch⸗ 
und die Vervollkommnung des Straßennetzes tönenden Worten ſind aber entſprechende Taten nicht gefolgt; die Angriffe der 
zum Gegenstande hatten. In franzöſiſchen Verbündeten ſind überall mit großen Verluſten für dieſe abgeſchlagen worden. 
Militärzeitſchriften erſchienen Artikel. die ge Nur an einem Punkte gelang es den durch franzöſiſche Truppen verſtärkten Eng⸗ 
1 Auen; 115 I 9 ee ländern, eine verlorene Stellung wiederzugewinnen. Im Oſten Hat ſich der Feind 
ie 12155 Bahnlinien den in vorbereiteten Stellungen an der Rawka (Nebenfluß der Bfura) und ſüdlich an 
„Marsch nach Berlin“ zu erleichtern. Als zweck⸗ der Nida feſtgeſetzt, neuen heftigen Widerſtand leiſtend, doch haben unſere Truppen 


mäßigſte Operationsbaſis wurde die Gegend den Uebergang bereits erzwungen. Der Kampf am rechten Ufer der. Piliza, 
Bieloſtok—Grodno—Kowno bezeichnet von woſ hinter den die ruſſiſche Hauptmacht ſich von der Linie Nowo Nadomsk⸗Czenſtochau 
die ruſſiſche Heeresmacht nach ee e ſo zurückgezogen, zwiſchen dieſer und den verbündeten öſterreichiſchen und deutſchen 
ſchnell als möglich nach Oſtpreußen vorzuſtoßen Trupp en dauert gl di falls 10 0 fort 
15 die viel ſchwächeren deutſchen Da „au ex x 
1 8 ee ;. ie Meldungen der oberjten Heeresleitung lauten nach dem „W. T-8.“: 
Das Ergebnis der Pariſer Beiprehungen| 5 . 2 x ER 5 
nit Sure war, daß Frankreich verſprac f. 5 eee BON | | 785 
125 ee ne 0 & Großes Haupt guartier, 21. Dezember, vormittags: 
daß davon neue Verkehrswege in Weſtrußland Franzöſiſche Angriffe bei Nieuport wurden auch geſtern ab- 
nach den Wünſchen des franzöſiſchen Genevn⸗ gewieſen. Zwiſchen Richebourg⸗L'avous und dem Kanal⸗d' Aire 
bb dender in ber ae i a la Baſſse griffen ‚unjere Truppen die Stellungen der Engländer 
Correspondant“ ein langer Artitel, n dem und Inder an. Die feindlichen Schützengräben wurden erſtürmt, 
mit aller Fele are ve a der Feind aus feinen Stellungen unter ſchweren Verluſten geworfen. 
en t Die A tanz wirkſam machen muüuſſe 7 4 22 1 2 : 2 
dung Beta katkungen, die den Einfall einer 1 ln verdüs, 5 Maſchinengewehre, 2 Minenwerfer 
Niemen⸗ und Narew⸗Armee in Oſtpreußen und nahmen Engländer und Inder, darunter 10 Offiziere, 
erleichtern und be 1 See beser gefangen. Der bei Notredame de Lorette am 18. Dezember an den 
egen deutſche und öſterreichiſche Vorſtöße beſſer Be A = . \ 
mit Ju ad. 110 Querbahnen s le ſollten Gegner verlorene Schützengraben iſt zurückerobert. In der Gegend 
In Paris war man damals ſehr groß und darum pon Souain⸗Maſſiges (nordöſtlich Chalons) griffen die Franzoſen 
auch jo geſprächig. . enen dez geſtern heftig an und drangen an einer Stelle bis in unſeren Vor⸗ 
Heute können wir uns beglückwünſchen, daß raben vor Ihr e Angri b jed „ 
der Krieg ausgebrochen iſt noch bevor Ruß⸗ 9 ! Ingriffe rachen je doch ſämtlich in unſerem Feuer 
e 5 e 8 zuſammen. 4 Offiziere, 310 Mann ließen die Franzoſen in unſerer 
ingen des Angriffsplanes zu erfüllen. t 7 2 
Nane e e e de un. Eine große Anzahl gefallener Franzoſen liegt vor unſeren 
maſuriſchen Seen zerrieben, die große ruſſiſhe Stellungen. In den Argonnen nahmen wir eine wichtige 
Dffenfive in Ruſſſch⸗folen zufammengebrochen Waldhöhe bei le Four de Paris, eroberten 3 Maſchinengewehre 
Die brave „Times“ jammert darüber, daß es 1 Revolverkanon d t 275 ’ 
Rußland verjäumt habe, das polniſche Opera⸗ „. 2 e un mach en Franzoſen zu Gefangenen. 
tionsgebiet beſſer mit Bahnen und Straßen Die mit großer Heftigkeit geführten Angriffe der Franzoſen nord⸗ 
auszurüſten. Wie nachteilig ich dieſer Mangel weſtlich Verdun ſcheiterten gänzlich. 


für das geſchlagene nach der Weichſel zurückflu⸗ ; ; 
ine ane, ae a den egen, Die große Regfamteit der Franzoſen vor unferer ganzen Front 
wie Aut es mar, daß uns riſſſcher libermut ilt erklärlich durch folgenden, bei einem gefallenen franzöſiſchen 
19 7 15 A a fe N 0 1 Heeresbefehl des Generals Joffre vom 
en, n. evor der vom Tv Kr) eneral⸗ 5 . . 2 
eee in di pee und an ae rene e 
den au ſtrategiſcher ahn en Mar 5 nich 
nach Berlin ausgeführt war. | ee a uns zu durchbrechen. Ueberall haben wir ihnen 
A ne iegreich widerſtanden. Der Augenblick iſt gekommen, um die 
Die Kämpfe im Zeilen, Schwäche auszunutzen, die fie uns bieten, nachdem wir uns verſtärkt 
Zunehmende Seſtitanden. . e. haben an Menſchen und Material. Die Stunde des Angriffs hat 
Slder Auſterdamer „Telegtaaf‘ meldet aue geſchlagen! Nachdem wir die deutſchen Kräfte in Schach gehalten 
fingen Der Aampj an ber Der die Genc haben, handelt es ſich darum, fie zu brechen und unſer Land 
a e ful. Biere ne endgiltig von den Eindringlingen zu befreien. Soldaten! Mehr 
ger Bevölkerung verlaſſen worden. Auch bei Dir- als jemals rechnet Frankreich auf euren Mut, eure Energie und 
uiden und Ypern wird gekämpft. 2 1 8 8 . N y 
unte den Berligen Stellungen in Dismuisın euren Willen, um jeden Preis zu ſiegen. Ihr habt ſchon geſiegt 
Jeppe ae an der Marne, an der Mer, in Lothringen und in den Bogejen. 


* 


Buiaitr ere under gehe Ohraenelleusr ge Ihr werdet zu ſiegen verſtehen bis zum ſchließlichen Triumph. Joffre.“ . 
In Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Lage unverändert. 


tommen. Der Zeppelin hielt ſich jedoch in jo großer 
zöhe, daß die Beſchießung nos blieb. a 


Neue Beſchießung von Armenkisres. 


Boulogne die Deutſchen die Beſchießung von 
Armentières mit großer Heftigkeit wieder 
aufgenommen haben. Von Freitag abends 9 Uhr 
bis Sonnabend 7 Uhr morgens ſeien mehr als 1000 
Granaten in die Stadt gefallen. Auch Londoner 
Blättermeldungen beſagen, daß die Kämpfe in 
Nordflandern in den letzten Stunden noch an Hef⸗ 
tigkeit gewonnen hätten. f 5 


Die Verluſte der Verbündeten. 


Reuter meldet aus Boulogne, daß ſeit eini⸗ 
ger Zeit dort täglich vier⸗ bis fünfhundert Ver⸗ 
wundete mit den Eiſenbahnzügen eingebracht wer⸗ 
den. Die ſchwere engliſche Artillerie beteiligte ſich 
an den jüngſten Kämpfen, und unter den einge⸗ 
brachten Verwundeten waren auch zahlreiche Ar⸗ 


E 
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tilleriſten. 


Die Fortſchritte der Deutſchen. 


über Genf wird vom Sonntag demeldet: Für 
die geſtrige Schlappe der Verbündeten bei Neu⸗ 
kapelle in Flandern, wo die Deutſchen große 
Reihen gegneriſcher Laufgräben nahmen und zahl⸗ 
reiche Gefangene machten, ſind nach dem Wortlaut 
der Note Joffres die Engländer allein verantwort⸗ 
lich. Dagegen RR der amtliche Tagesbericht zu, 
daß nördlich Mirecourt eine deutſche Kompagnie 
durch Handgranaten die Franzoſen aus ihren vor⸗ 


geſtern bezogenen Stellungen vertrieb und daß der 


von den Deutihen bei Saint⸗Hubert im Argonner 
ae errungene Geländevorteil noch verſtärkt 
wurde. 


Deutſches Waſſerflugzeug über Calais. 


Die „Times“ meldet, daß ein deutſches Waſſer⸗ 


flugzeug am Sonntag zwei Bomben auf Calais 


abwarf, die jedoch keinen Schaden angerichtet 


hätten. 


Peppino Garibaldi geht zur Front. 


Aus Mailand. wird gemeldet: Das erſte Feel. 
zöſiſche Fremdenregiment mit italieniſchen Frei⸗ 
willigen unter Peppino Garibaldi geht nunmehr 
zur Front. EN 
EIER N 
Franzöſiſche Vorwürfe gegen Joffre. 


Im Pariſer „Petit Journal“ beklagt der Ex⸗ 
miniſter Pichon die in franzöſiſchen leitenden 
Kreiſen einer Militärkonvention mit Japan be⸗ 
reiteten Hinderniſſe. Pichons Klage richtet ſich, 


wie aus deutlichen Anſpielungen Hen die en: 
em die „ 


den Generaliſſimus Joffre, welche 
ländiſchen Heereselemente ſchon jetzt ſchwer zu 
ſchaffen machen. Von einer etwaigen japaniſchen 


Intervention befürchtet Sie eine noch bedenk⸗ 


ranzöſiſchen Führerſchaft. 
Mipſtimmung in Frankreich gegen England. 


Die „Gazette de Lauſanne“ gibt ein bedeut⸗ 
ſames Eingeſtändnis ihres Pariſer Korreſponden⸗ 
ten wegen der herrſchenden Mißſtimmung geilen 
Frankreich und England wieder: Das Volk murre 
überall, die Erbitterung ſei unverkennbar. Eng⸗ 
lands Armee habe nicht Englands Politik ent⸗ 
ſprochen. Die ee Hilfe ſei unbedeutend und 
England mache jetzt allzu langſame Anſtrengungen, 
ja, es wolle den Krieg abſichtlich zu eigenem Vor⸗ 
teil in die Länge ziehen. Die Regierung beherrſcht 
keineswegs die 4 bun en Meinung. Falls das 
Volk überzeugt ſei, da England egogiſtiſch auf ſei⸗ 
nen ſicheren Inſeln ſitze, ſtatt Hilfe in vollem Am⸗ 
fange zu leiſten, werde das Volk der Einflüſterung 
na geben und einen Separatfrieden mit Deutſch⸗ 
land zu ſchließen trachten. 


Die Not in Paris. 


lichere Einſchränkung der 


Ein Pariſer Brief der Baſeler Rationalzeitung 


beſpricht den Kohlenmangel in Paris. Bei der 


leichten Bauart der Häuſer und beim Fehlen der 


Vorfenſter müßten viele frieren, die ſchon zu den 
Wohlhabenden gehören. Die Arbeitslofigkeit halte 
an ünd ſtelle gewaltige Anforderungen an die Ar⸗ 
menverwaltung, die täglich mehr als 60 090 Per⸗ 
jonen ſpeiſe und zwar nicht nur in den Wrbeiter- 
fie ch ue in ih holten 15 Unterſtützungen, die 
icher noch nie in ihrem Leben genötigt waren, fi 

etwas ſchenken zu laſſen. 8 5 1 


Ein feindlicher Flieger über einer Brüſſeler 1 
Vorſtadt. 


Die Brüſſeler Morgenblätter melden: Am 
Sonntag Nachmittag hat ein feindlicher Flieger 
den Flugplatz in der Vorſtadt Etterbeck über⸗ 
flogen. Er verſuchte, Bomben abzuwerfen 
1205 1 85 vom Feuer unſerer Soldaten vers 


f — 2 


ıf 


i 2 8 8 noch zwei Tote und 86 V 


weiſe verlautet, daß no 
auf Minen geraten waren, geſunken find, 


Büro feſt, 


deutſcher Soldaten am 
alle Seelen mit Vertrauen und Zuverſicht. Die 
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33333 RR An p olen fortschreitender Angriff gegen die Stellungen, in 
b denen der Feind Front gemacht hat. 


Der durch die Beſchießung von Hartlepool und 
Scarborough verurſachte Materialſchaden wird von 
der „Sunderland Poſt“, ſoweit er Gebäude und 
Einrichtungsgegenſtände betrifft, auf über zwanzig 
Millionen Mark geſchätzt. 

Über Amſterdam wird der „Voſſ. Ztg.“ berich⸗ 


tet: Es ſcheint, als ob die Beſchießung der eng⸗ 


liſchen Küſte nicht den erhofften Einfluß auf die 
Rekrutierung in England gehabt hat. Die eng⸗ 
liſche Regierung ſucht jetzt nachzuhelfen. Sie hat 
ein Rieſenplakat anfertigen laſſen, das die „Daily 
Mail“ abdruckt und das die Überſchrift trägt „Rache 
für Scarborough“. Die „Daily Mail“ ſtellt die 
bisher bekannte Anzahl der Toten und Verwunde⸗ 
ten in den beſchoſſenen Städten auf 671 feſt. Die 
engliſche Verluſtliſte gibt, wie die „Poſt“ mitteilt, 
außer den Mannſchafken der Schiffe „Patrol“ und 
n X und d erwundete von 
em Schiff „Hardy“ an, die beim Minenſuchen mit 
einem Boot in die Luft ewe wurden. Gerücht⸗ 

zwei andere Schiffe, die 


Unberechtigte holländiſche Vorwürfe gegen 
Deutſchland. joa 


Holländiſche Blätter bringen in den letzten 


Tagen Berichte über die Beſchießung der engliſchen 


Küſte mit dem Vorwurf, Deutſchland respektiere 
nicht A Städte. Demgegenüber ſtellt Wolffs 
1 daß die engliſche Flotte ſeit Wochen 
völkerrechtswidrig belgiſche Küſten⸗ und Badeplätze 
beſchießzt und dort ſchon großen Schaden verurſacht 
fr So iſt der Badepla eſtende teilweiſe zer⸗ 
tört worden, und auch andere Orte haben ſtark ge⸗ 


litten, 


greigabe eines deutſchen Dampfers. 


Der Amſterdamer „Telegraaf“ meldet aus 
muiden: Der deutſche Dampfer „Senator 
s wald“, der in Pmuiden angehalten worden 


war, iſt mit Genehmigung der Behörde wieder 


abgefahren. 


Die Minengeſahr. 


Die engliſche Admiralität teilt mit: Der eng⸗ 
uf e Dampfer „Tritonia“ iſt an der Nordküſte von 
Irland auf eine Mine gelaufen. Man glaubt, daß 
der Dampfer verloren ſſt. Die Mannſchaft wurde 
gerettet. 

e 8 1 5 


Die Kämpfe im Oſten. | 


General von Mackenſen zum Generaloberſten 
f befördert. 


Das „Militärwochenblatt“ meldet: von Macken⸗ 
fen, General der Kavallerie, Oberbefehlshaber der 
9. Armee, iſt zum Generaloberſten befördert worden. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. N 
Amtlich wird aus Wien vom 21. Dezember, 
mittags, gemeldet: 

In den Karpathen macht unſer Angriff im 
oberen Flußgebiete der Latorcza gute Fortſchritte. 
„Nordöſtlich des Lupkower Paſſes, an der Front 
nördlich Krosno—Tuchow und am unteren Dunajec 
wird heftig weitergekämpft. - 

Die Lage in Südpolen hat ſich nicht geändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabes, 
bpon Hoefer, Feldmarſchalleutnant. d 


2 Die Lage im Oſten. i 
it Polen ber die geſchlagenen Ruſſen den 
in 


Ver uch gemacht, einer neuen vorbereiteten 
Ste 8 6 de dem Rawka⸗ und Nida⸗Abſchnitt 
wieder halt zu machen. Die Rawka iſt ein rechter 


‚Nebenfluß der Bzura, die Ait von Skierni⸗ 


wicze von Süden nach Norden fließt. Die Rida 
iſt ein Flüßchen in Südpolen. Die Notwendig eit 
für die Ruſſen, den Verſuch zu unternehmen, ſich 
in dieſer Linie zu halten, mag durch die Schwierig⸗ 
keit des Weichſelüberganges auf den wenigen vor⸗ 


handenen Übergängen hervorgerufen ſein. Die 


eindlichen Stellungen werden in ihrer ganzen Aus⸗ 
dehnung von den Verbündeten angegriffen. Nach 
dem Verlauf der bisherigen Ereigniſſe iſt nicht an⸗ 

ngen Wider es den Ruſſen engen wird, hier 
angen Widerſtand zu leiſten. Auch das erfolgreiche 


(aus ihr herauszuarbeiten. Sel 
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Oberſte Heeresleitung. 


Berlin den 22. Dezember. 


Großes Hauptquartier, 22. Dezember, vormittags: 
Bei Nieuport und in der Gegend Ppern herrſcht im allge⸗ 


meinen Ruhe. 


Zur Wiedererlangung der am 20. Dezember ver⸗ 


lorenen Stellungen bei St. Hubert und Givouchy machten die durch 
franzöſiſche Territorialtruppen verſtärkten Engländer geſtern und 
heute Nacht verzweifelte Vorſtöße, die zurückgewieſen wurden. In 


Gegend Richebourg gelang es ihnen, in ihren alten Stellungen 
Die geſtrigen Angriffe der Franzosen 


wieder Grund zu faſſen. 


in Gegend Albert, nordöſtlich Compiegne bei Souain und Perthes, 
wurden unter großen Verluſten für ſie abgeſchlagen. — Im weſt⸗ 
lichen Teil der Argonnen nahmen wir einige Schützengräben. 
Oeſtlich der Argonnen, nordweſtlich und nördlich Verdun wurden 
die franzöſiſchen Angriffe zumteil unter ſchweren Verluſten für die 


Franzoſen leicht zurückgewieſen. 


Auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz iſt die Lage in Oſt⸗ 


und Weſtpreußen unverändert. 


In Polen ſtehen unſere Truppen in heftigen Kämpfen um 


den Bzura⸗Rawka⸗Abſchnitt. 


über dieſen Abſchnitt ſchon erzwungen. 


An vielen Stellen iſt der Uebergang 


Auf dem rechten Ufer der 


Piliza ſteht der Kampf der verbündeten Truppen noch. 


Wir haben leider erſt nach der Veröffentlichung feſtgeſtellt, daß der 


geſtern bekannt gegebene Befehl des franzöſiſchen Generals Joffre vom 
17. Dezember folgenden Zuſatz hatte: „Der Befehl iſt heute Abend allen 
Truppen bekanntzugeben, um zu verhindern, daß er in die Preſſe 


gelangt.“ 


Oberſte Heeresleitung. 


Deutſchland hat nun auf den polnischen Schlacht⸗ 
ſihts diese ſchönſten Früchte getragen, und ange⸗ 
its dieſes Triumphes erneuern wir das Gelod- 


nis: „Treue um Treue!“ 


Der ruſſiſche Rückzug in Galizien. 


Der Sec e der des „Peſter Lloyd“, Lud⸗ 
wi Biro, ſchreibt über die Lage der Ruſſen: „Der 
erte Gegenſſoßz der Ruſſen war das Vordringen 
auf der Linie Bochnig—Kralau, unſere Antwort 
ierauf war der Flankenangriff über Tymbark. 
Nun wollten die Ruſſen durch Vormarſch über Neu⸗ 
ander dieſen BIENEN wieder in die Flanke 
aſſen. Als der 1 orſtoß bei Limanowa zu⸗ 
ammenbrach und unſere Karpathenkräfte auch dieſe 
ruſſiſchen Kräfte von Neuſandec mit einem Angriff 
in der Flanke und mit Umfaſſung bedrohten, da 
wurde es offenbar, daß die Lage unhaltbar für den 
Feind würde. Die Ruſſen hatten nur noch die 
Wahl, in der Amklammerung zu erſticken oder ſich 

öſtverſtändlich wähl⸗ 
ten ſie das letztere. Aber ein Rückzug iſt immer 
eine ſchwere Aufgabe, die insbeſondere dann ge⸗ 
fährlich wird, wenn ſie durch eine Kunſt erſchwert 
wird wie diejenige unſerer Heeresleitung. Die 
Ruſſen hatten auch ohnehin ſchon gegen vielerlei 
Schwierigkeiten fuß ging fehr ihre Verpflegung, 
ihr Munitionserſatz ging ſehr langſam vonſtätten. 
Und nun verwirrt ihr erzwungener Rückzug ihre 
Etappenlinien in unerbittlicher Weile. Unſere 
Heeresleitung aber bietet alles auf, um die Lage 
der Ruſſen nicht zu erleichtern; die Kunſt, die zur 
Schlacht bei Limanowa und zum ruſſiſchen Rückzug 
führte, ruht auch jetzt nicht. Von manchen Dingen, 
die ſich jetzt ereignen, wird der Schleier erſt ſpäter 
fallen. Dann wird die Welt erſt ſehen, da Gies 
unſere Heeresleitung auf die Ausnützung des Sie⸗ 
ges ebenſo vortrefflich wie auf ſeine Vorbereitung 
verſtand. ö 


Vorgehen der Sſterreicher von Süden aus in Ga⸗ 


lizien dürfte ſich vorausſichtlich bald bemerkbar 
machen. Immer mehr wird der Raum, in dem ſich 
die ruſſiſche Hauptmacht mit ihren Flügelgruppen 
befindet, von allen Seiten eingeengt. 

Wie der Kriegsberichterſtatker des „B. T.“ mel⸗ 
det, vollzieht ſich das Vorrücken der verbündeten 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungariſchen Armeen in 
zeichiſche dle bewundernswert exakt. Die öſter⸗ 
reichiſche Armee legte bis 50 Kilometer in einem 
Er pin Angeſichts der ruſſiſchen Winterver⸗ 
hältniſſe eine ſtaunenswerte Leiſtung. 


Deutſche Jungmannſchaften in Galizien im Gefecht. 


Aus dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Kriegspreſſe⸗ 
quartier drahtet Leon dt Adelt, der Kriege. 
richterſtatter des „B. T.“: Der auf das weſtgali⸗ 
ziſche Kampffeld geſandte deutſche echten: 
Bi kam gleich nach feiner Ankunft ins Gefecht. 
nter den Mannſchaften der betreffenden Regi⸗ 
menter befanden ſich bis 60 Prozent Freiwillige. 
Sie waren in ihrem jugendlichen Eifer nicht zu 
halten und ſtürmten in der ken en Schlacht 
bei Limanowa die von den Rufen befeſtigten Ab⸗ 
Zur von Mordarka mit wahrer Todesverachtung. 
er Sieg war vollſtändig. 


„Treue um Treue. 


„Peſti Hirlap“ ſchreibt unter dieſer berſchrift: 
Bei uns iſt man fd ebenjo wie in Heatſchtand dar 


über im Reinen, daß, wenn bald einem angeblichen 


F öſterreichiſch⸗ungariſchen Diplomaten, 
bald einem nicht exiſtierenden ln Politiker, 
der a e nach einem Separatfrieden in den 
Mund gelegt wird, dies lediglich als plumpes und 
durchſichtiges Manöver der Tripleentente anzu⸗ 
ſehen iſt. Wir haben keinen ſolchen Diplomaten 
oder Politiker, auch nicht in Penſion, nicht einmal 
im Irrenhaus. Was ſeit Kriegsausbruch geſchehen 
It, hat die Begeiſterung in den Degen nur ges 
eigert. Kaiſer Wilhelm und Hindenburg find in 
r Phantaſie der Völker unſerer Monarchie zu 
ſegendenhaften 


Namen geworden. Das Erſcheinen 


orizont erfüllt hierzulande 


eutſchen aber verſäumen keinen Augenblick im 
one aufrichtigſter Anerkennun and der Treue 


ur Monarchie der Tätigkeit unſerer Söhne zu ge⸗ unterbrochen fort. 
8 3 Verſuchballons über einen 
Separatfrieden wiederholen wir das Loſungswort 


enken. Gegenüber den 


des amtlichen Organs des Reichskanzlers: „Treue 


1 


Die ſchwierige Lage der ruſſiſchen Armeen. 


Der militäriſche Mitarbeiter des „Svenska Dag⸗ 
blad“ 8 in I Überfiht „Die Kriegslage 
in Polen“ u. a. folgendes: Es wird von einem 
Chaos unter den ruſſiſchen hinteren Linien ge⸗ 
ſprochen, begleitet von der mangelnden Verpfle⸗ 
gung der Truppen. Eine Millionenarmee auf ein 
verhältnismäßig kleines Gebiet zuſammengedrängt, 
erfordert ohne Zweifel ein organiſatoriſches Talent 
höchſter Qualität, um es zu ermöglichen, unter den 
vielen Tauſenden von Trainkolonnen und unzähli⸗ 
gen Mengen von Autos, Serben und a Hi 
den Art Ordnung zu dan fen; fie ſind hier auf 
en durchweg ſchlechten Wegen gehäuft und müſſen 
ſämtlich zu rechter Zeit ihre Truppenabteilungen 
erreichen, um Lebensmittel und Munition ahzu⸗ 

eben. 1 müfen unvorhergeſehene Ver⸗ 
chiebungen der Truppen ſtattfinden und nicht mit⸗ 
einberechnete Transporte der Verwundeten und 
Kranken durch die viel benutzten Verbindungs⸗ 
linien geführt werden. Die ruſſiſche Intendantur 
hat niemals das beſte Anſehen genoſſen. Der Ver⸗ 
dacht iſt daher berechtigt, daß ſie mit den ſchweren 
Problemen, die hier aufgeſtellt werden, nicht tums 
wird. Die Folgen der Fehler und der Verſäum⸗ 
niſſe innerhalb dieſer Zweige führen bekanntlich, 
wenn ſie nicht korrigiert werden, früher oder ſpäter 
zum Untergang. 


Ruſſiſche Ableugnung. 


Zu der Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur, welche die deutſchen Erfolge im Oſten 
eugnet und von einem theoretiſchen Communiqus 
Bag bemerkt der Berner „Bund“, daß der ruſſi⸗ 


che Generalſtab in ſeiner Mitteilung vom 18. De⸗ 


zember, abends, den Rückzug zugegeben hat. Die 
deutſchen und 1 amklichen Meldungen 
würden alſo durch die Mitteilung der Petersburger 
Telegraphen⸗Agentur in keiner Weiſe entkräftet. 


Die Lage in Warſchau. 


Londoner Blätter u. a. der „Daily Telegraph“, 


veröffentlicht über Petersburg intereſſante Infor⸗ 
mationen von dem augenblicklichen Leben in War: 
ken und Umgebung. Danach dauert die Flucht 
er Bevölkerung aus der Hauptſtadt Polens un⸗ 
f Die wohlhabende Bevölkerung 
bezahlt unerhörte Preiſe für Automobilfahrten von 
nur wenigen Kilometern bis Pi nächſten Eiſen⸗ 
bahnſtation öſtlich Warſchaus. Die direkten Linien 


75 . b haber ſind die Oberſten Dumain, Re 
am Treue “] Das machtvolle Zusammenwirken mit nach Warschau find ſämtlich von den Mititirbe. und Eckermann. Auch die geſamte fran 
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hörden 515 alle Bahnhöfe lieger voller Truppen, 
und für Zivilperſonen beſteht keinerlei Möglichkeit 
mehr, aus der Stadt Warſchau ſelbſt mit der Bahn 
herauszukommen. Die billigſte Fahrt mit einem 
Kraftwagen zum erſten Eiſenbahnanſchlußpunkt, 


ſchnittlich auf 500 Rubel. Die ärmere Bevölkerung 
benutzt jede nur denkbare Form, um die Stadt zu 
Se Man ſieht zahlloſe von Hunden gezogene 
Schlitten mit allerlei Hausgerät, das die Familien 
in Sicherheit zu bringen trachten. Außer von den 
Deutſchen iſt aber Warſchau noch von einem zweiten 
Feind bedroht, nämlich einer Hungersnot. Durch 
die Flucht der ganzen Landbevölkerung iſt die 
Lebensmitteleinfuhr für die große Stadt unters 
brochen, und fei die einfachſten Nahrungsmittel 
werden phantaſtiſche Preiſe bezahlt. Die Butter 
koſtet etwa 3 Rubel, Eier, Milch uſw. ſind über⸗ 
aupt nicht mehr zu haben. Jedermann in der 
Sta t iſt der feſten iperjeligung, daß das Bom⸗ 
bardement der Außenwerke Auch die Deutſchen 
unmittelbar bevorſteht, falls nicht die ruſſiſchen 
Militärbehörden ein Einſehen haben und die Stadt 
räumen, um ſie nicht den Schrecken der Belagerung 
auszuſetzen. 


Die franzöſiſchen Kommentare. 


Nach Mitteilungen aus Paris beginnen die 
Promasfen endlich zu erkennen, daß die Ruſſen eine 
chwere Niederlage erlitten haben. Die Pariſer 
Zeitungen ſprechen nicht mehr von ruſſiſchen Siegen. 
Der Militärkritiker des „Petit Journal“, General 
Berthaut, glaubt, daß die letzten ruſſiſchen Kriegs⸗ 
berichte unverſtändlich ſeien und äußert die Hoff⸗ 
nung, daß man bald klar jehen werde. „Excelſior“, 
der auch die Auch; riegsberichte klarer und 
80 beine wünſcht, begreift nicht, daß Rußland 
troß ſeiner vielen Millionen Soldaten nicht längſt 
die Deutſchen und die Sſterreicher zurückgeworfen 
habe. Das Blatt erklärt die e der 
Ruſſen durch die Schwierigkeit der Verpropiantie⸗ 
rung einer großen Heeresmaſſe und äußert die Zu⸗ 
verſicht, daß Rußland doch ſchließlich triumphieren 
werde. „Petit Pariſien“ ſagt: Der ruſſiſche Vor⸗ 
marſch iſt augenblicklich zum Stehen gebracht. 
Einen ungünſtigen Einfluß auf die Se der e 
lage hat dies nicht. Wir müſſen nach der Parole 
handeln: „Jeder für ſich, Gott für uns alle.“ — 
Vor wenigen Tagen noch las man's anders. Da⸗ 
mals hallte die franzöſiſche Preſſe von dem Aus⸗ 
druck der Zuverſicht wider über den Umſchwung, 
den das ruſſiſche Vorgehen gegen die deutſchen 
Grenzen bringen werde. d 


Millerand ſchweigt über Polen. 


In der Finanzkommiſſion der franzöſiſchen 
Kammer ſollte Kriegsminiſter Millerand am 
Sonntag auf Befragen die allgemeine Kriegslage 
erörtern. Der Miniſter überging die ruſſiſtden 
Niederlagen mit Stillſchweigen, pries dagegen die 


franzöſiſche Heeresleitung. 


Der Feldzug in Serbien. ! 
Schabaz von den Sſterreichern gehalten. 


Der römiſche Korreſpondent der Central 
News“ telegraphiert: Die ſerbiſche Geſandtſchaft 
in Nom habe ein Communiqus über den Sieg der 
Serben ausgegeben, Schabatz und Losnitza ſeien 
noch im Beſitze der Oſterreicher. Sonſt aher ſei das 
Land vom Feinde geräumt. Man ſei davon übers 
zeugt, daß die Sſterreicher ſehr bald auch aus dieſen 
beiden Städten vertrieben würden. Der Einzug 
der ſerbiſchen Truppen in Belgrad ſei mit einzig⸗ 
artiger Begeiſterung vor ſich gegansen. Der König 
und der Kronprinz hätten Glückwunſchtelegramme 
von allen Regierungen der Alliierten erhalten. In 
Wien gebe man das Scheitern der Offenſivaktion 
zu. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee hätte Ber 
fehl bekommen, Serbien vollſtändig zu räumen. 


Franzöſiſche Offiziere im ſerbiſchen Heer. 


Wie erſt jetzt bekannt wird, wird ein großer 
Teil der ſerbiſchen Streitkräfte bereits ſeit Aus⸗ 
bruch des Krieges von franzöſiſchen Offizieren be⸗ 
Bolte Der linke Flügel, durch den ben 

elgrad wieder beſeßt wurde, ſteht unter dem Ober⸗ 
befehl des Kommandanten Vicot, Unterbefehls: 


— ——— ——— ͥ— 


der für Ziviliſten zugänglich iſt, ſtellt ſich durch⸗ 


Militärmiſſion, 16 Köpfe ſtark, hat Arbeiten im 
ſerbiſchen Generalſtab übernommen. 


Die Stimmung in Serbien. 


Laus Sofia wird dem „B. Tgbl.“ berichtet: 
Ein von Niſch in Sofia eingetroffener Gewährs⸗ 
mann, der ſich über die dortige militäriſche Lage 
informiert hatte, teilt mit, daß dort nach dem von 
den Serben errungenen Pyrrhuſſieg die Stimmung 
niedergedrückt ſei, da eine erbitterte Erneuerung 
der öſterreichiſchen Offenſive als nahe bevorſtehend 
ilt. Die anläßlich der Räumung Belgrads beab⸗ 
face freudigen Manifeſtationen wurden von 
er ſerbiſchen Regierung verboten. Der letzte un⸗ 
erwartete Verzweiflungsangriff der Serben, die 
gerade feier Munition von Rußland erhalten 
atten, ſei erfolgt, als der von der Kriegsleitung 
Nee ee König weinend die Soldaten be⸗ 
ſchwor, nur noch vier Tage auszuhalten, da eine 
große ruſſiſche Armee aus den Karpathen kommend, 
as ſerbiſche Gebiet erreicht habe. Natürlich war 
das unwahr. Ruſſiſche Kreiſe geben zu, daß der 
ruſſiſche Marſchplan auf Berlin und Wien infolge 
der Niederlagen in Polen endgiltig geſcheitert ſei. 


* * 
* 


Engliſche Verteidigungsmaßnahmen am Suezkanal. a 


Das Reuterſche Bureau läßt ſich aus Kairo 
melden: Die türkiſchen Truppen haben vor vier⸗ 
zehn Tagen die Sinathalbinſel verlaſſen und find 
nicht zurückgekehrt. Der Suezkanal iſt von Port 
15575 bis Suez in Verteidigungszuſtand geſetzt 
worden. 


Die Araber gegen England. 


Wie das Blatt „Turan“ erfährt, hat der 
Araberhäuptling Ibn Soud eine Streitmacht von 
etwa 6000 Reitern, darunter 3000 Mehariſten, aus⸗ 
gerüſtet und ſie in der Richtung von Baljora aus» 

555 damit ſie zum türkiſchen Heere ſtoßen. Er 
ſe bit ſoll mit der Hauptmacht 3 Stämme dem⸗ 
nächſt nach dem Hemen abgehen. Ein anderer 
mächtiger Häuptling Nedſchd Ibn RNeſchid, habe 
gleichfalls eine bedeutende Streitmacht ausgerüſtet 
und warte nur die Befehle der türkiſchen Regie⸗ 
rung ab, um ins Feld zu ziehen. 


Zur Lage in Egypten. 


Der Korreſpondent der Wiener „Neuen ... 
Preſſe“ in Konſtantinopel telegraphierte ſeinem 
Blatte, daß er eine Unterredung mit dem Führer 
der egyptiſchen Nationaliſten Faviv Bey gehabt 
habe, in der dieſer ausführte: England arbeite mit 
den weitgehendſten Verſprechungen, um die egyp⸗ 
tiſche Bevölkerung zu gewinnen. Der Haß der Be⸗ 
völkerung Egyptens und des Sudans gegen die 
al Herkſchaft würde aber beim erjten türkis 
chen Erfolge am Suezkanal zu einem vollen Auf⸗ 
tande ausbrechen. Die Nationaliſten wollten nach 
Überwindung der Engländer in Egypten den Zus 
ſtand wiederhergeſtellt ſehen, der bis 1882 gegolten 
25 nämlich einer nur durch die Suzeränität des 
ultans beſchränkte innere n e unter 
der Herrſchaft des jetzigen Khedive Abbas Hilmi 
denn wenn auch die Nationalilten nicht immer mi 
ihm einverſtanden geweſen ſeien, ſo fühlten ſie ſich 


jetzt mit ihm durch die Gemeinſamkeit des Zieles 


und der Intereſſen verbunden. 


Aufftand im Sudan gegen die Engländer. 


Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopet: Im Sudan haben Kämpfe begonnen. Der 
Halim von Darfur Junius Mollah begann mit 
80 000 Mann den en Die Provinz el ieh 


die zum engliſch⸗egypti chen Sudan gehört, hat ſi 


erhoben, ebenſo die muſelmaniſche Bevölkerung in 
Abu Raja. Die beunruhigte barg Regierung 
ſandte indiſche Truppen über das Rote Meer, die 


bei den Tiflachinſeln und in Suakin ausgeſchifft 
wurden. Bei dieſer e Seh ſollen die Inder 
gementert haben, worauf ein engliſcher Kreuzer 
den Tiflachbezirk beſchoß. Ein Zug, der Truppen 
von Suakin nach Khartum bringen ſchare wurde in 
der Station rh aan, Beduinenſcharen an der 
Weiterfahrt verhindert. 

Hoffentlich Geftätigen ſich alle dieſe Meldungen. 


Deutſche Kriegsgefangene aus den Kolonien. 


Nach einem Londoner Telegramm ſind 150 aus 
Togo kommende deutſche Kriegsgefangene am Mon⸗ 
tag in Liverpool gelandet worden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Wir diktieren den Frieden. 

Der Reichstagsabg. Dr. Trendel erklärt in 
der „Köln. Vollsztg.“: Gewiſſenloſer Weiſe 
wird die Behauptung verbreitet. der Reichskanz⸗ 
ler habe einigen Abgeordneten gesagt, ſie 
möchten im Volke verbreiten, daß nicht wir es 
ſind, die den Frieden diktieren. Dieſe Behaup⸗ 
tung iſt plumpe Erfindung. Der Reichskanzler 
hat gerade das Gegenteil behauptet, was jeder 
Abgeordnete bekräftigt, der eine Unterredung 
mit dem Reichskanzler hatte. 

Ein allgemeiner Bußtag der deutſchen Katho⸗ 
liken. 

Eine Sonderausgabe des kirchlichen Anzei⸗ 
gers der Exzdiöſe Köln veröffentlicht ein 
Hirtenſchreiben der Erzbischöfe an die Biſchöfe 
des deutſchen Reiches, wonach am Sonntag den 
10. Januar, ein allgemeiner Bußtag ſtattfinden 
ſoll. Die Feldgeiſtlichen werden durch den 
Armeebiſchof von der Feier benachrichtigt und 


aufgefordert, die Mannſchaften, ſoweit wie mög⸗ 


lich, zur Mitfeier anzuleiten. 
Div Land sverräter Dr. Weill. 

Der Pariſer „Figaro“ veröffentlicht einen 
Brief des ehemaligen Reichstagsabgrordneten 
für Metz Dr. Weill an deſſen Freunde, worin 
dicser feinen am 5. Auguſt erfolgten Eintritt in 
die franzöſiſche Armee beſtätigt und gleichzeitig 
zu rechtfertigen ſucht. Er ſei überzeugt, dadurch 
feine Pflicht als Sozialiſt Elſaß⸗Lothringen 
gegenüber erfüllt zu haben. Der offene Brie 
Dr. Weills iſt von einem großen Teil der 
Pariſer Preſſe übernommen worden. — Dr. 


Weill iſt derſelbe Menſch, der in der Zeit des 


Reuterprozeſſes einen ſchwer verletzenden Ar⸗ 
tikel gegen unſer Militär ſchrieb und dieſen 


cut ſogar in bürgerlichen Blättern zu lanzieren 
zöſiſche 


verſtand. 


Innere Haldenijäe Anleime | o — Der Ausbruch der Maul⸗ und Klauen⸗ 
Ein am Sonnabend veröffentlichter Erlaß ſeuche iſt gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
ermächtigt die italieniſche Regierung, eine Frankfurt am Main am 19. Dezember. — Das 
es Anleihe gen De „ in Obliga⸗ Erlöschen der Maul: und Klauenſeuche iſt ger 
ionen auszugeben, die in ahren, vom meldet vom Schlachtviehho Köln 19. De⸗ 
1. Januar 1915 ab gerechnet, zurückgekauft fember. ee 5. 
werden. Der Progentjag iſt 4%, Prozent und — 


dar Ausgabepreis 97 v. 9. Die Zei U FERNE: 5 
in den erſten zehn J ns 5 Prouinsialnacricten. 
Dezember. 


A 2 Danzig, 

Frankreichs Sorge um ſeine ruſſiſchen Außen! Landeshauſe fand am Sonnabend Vormittag unter 
ſtändr. a mehrt e e 9 9 1 5 

a eig Kin mamiemirte hr i eine me. undige Seratun, alt, an der 

en franzöſiſche ‚Snangubtengr Ribot außer Vertretern der verjdjiedenen Miniſterien der 
äußerte ſich einem Mitarbeiter der Zeitung Landeshauptmann, die Kegierungspräjidenten von 
! olitiken gegenüber über die finanzielle Dagan g ng e 5 
zage Frankreichs und meinte, de ie Rau, STEBIPTUNGSEREN Dr. Dolle, IDiDie die 
die duden en in fübtsoren Wehe . fan un TE nicht ft ee He er 
ae | iſt zunächſt ni ie Offentlichkeit be⸗ 
einträchtigt. Frankreich ſuche ein Guthaben in |timmt. — Herr; Vürgermielſter Dr. Dall hat sich 
anderen Ländern einzuziehen. Hierbei hätten Suh nen a Sn beim Be: in 
ſich beſonders in 1 chwieriakeiten ge⸗ Langfuhr einen elektriſchen Wagen zu beſte gen, 
ſich A Kae au an 8 . en ges eine Beckenverrenkung zuge ogen, deren Heilung ihn 
zeigt, die aber hoffentlich zu einem günſtigen vorausſich lich mehrere Boden ans Bett feſſeln 
Ergebniſſe führen würden. Die Regierung ſei dürfte. Hoffentlich wird die Verletzung keine Nach⸗ 
feſt entſchloſſen, den Krieg fortzuführen. Sein teile für den Geſundheitszuſtand zurücklaſſen, ſodaß 


Ausgan de nie n finanzi lic Herr Bürgermeſſter Bail in Bälde 
ſicht . abhängig 1 55 von finanziellen Rück- geſchäfte in gewohnter Weiſe wieder aufzunehmen 


; lhre deze lat ft We diene mehr⸗ 

; P ährige Dezernent für Waſſerba i der hleſigen 
g Der Baumwollmangel 5 in Rußland. Nene tritt am 1. April 1915 in den RR IN 
Die ruſſiſchen Baumwollin duſtriellen erhal: Sein Nochfolger wird Geheimra: Wilhelms in 
ten von der Reichsbank 5½ Mill. Rubel Gold Köslin. der hier beim Hafenbau bereits mittät g 
zum Ankauf von amerikanischer und egyptiſcher mr, Gehennrat Mau, der ji) hier großer Wert 
= n ſchätzung erfreut, wird zunächſt in Wiesbaden 

Baumwolle, welche über Wladiwoſtok transpor⸗ 0 nehmen. — Eine in den Handels- und 
tiert wird. i 575 EN Danzigs und über 1 SE be⸗ 
Der Einzug des neuen Sultans von Egypten. abend Nachmittag pe e De enge 
Wie das Bureau Reuter meldet. hielt der fahr an A opt irren Willen a 18 
ene S 4 in Jahrung und ein Mann von ſtarke illen, unbe⸗ 
05 Sultan am Egypien SEN. Sonntag ‚ding er Zuverläfiigte.t und hingebender Berufs⸗ 
Kairo ſeinen feierlichen Einzug in den Abdin⸗ liebe. Als Kapitän hatte er lange Jahre die Füh⸗ 
Palaſt. Auf dem Wege durch die Stadt wurde rung des hieſigen Dampfers „Maria There e“ der 
er durch die Volksmenge lebhaft begrüßt. (2) 155 a 1 um A S e, 5er 5 
in indiſch⸗ 1 „der hieſigen Zigarettenfabrik „Smy „Herr O. to 

Aga Khan, der Führer der indiſchen Mohamme⸗ Breu bat 50 000 Stück feiner bekannten Spezla⸗ 
daner, iſt hier eingetroffen, um an den Feier⸗ litä „Off. zlers⸗Zigaret'e“ als Liebesgabe für Ver⸗ 
lichkeiten der Thronbeſteigung des Sultans wundete und im Felde befindliche Angehörige Dans 


teilzunehmen. Die Stadt hat anläßlich der ziger Regimenter geſpende, 

472 \ a 2 5 Danz g, 20. Dezember. (Alkoholverbot für Weih⸗ 
Thronbeſteigung des neuen Sultans geflaggt. nachten und Neujahr.) Der ſtellver Ba kom⸗ 
Ganz Egypten kennt den neuen Sultan als mandierende General des 17. Armeekorps hat den 
einen Freund der Fellachen. Seine Thronb⸗⸗ Ausſchank von Trinkbrannkwein vom 24. Dezember 


2 2 2 Imst D} ü 3 ; 

d da Runen 2) mit'ags 12 Uhr bis zum 28. Dezember pormit.ags 
pe N en S 2 Aan a ee 950 8 Ahr und vom 31. Dezember mitiags 12 Uhr bis 
— Ob ] 5 5 rthur Henry : „ 4 Januar vormit'ogs 8 Uhr verboten. Ebenſo hat 
hon iſt zum britiſchen Oberkommiſſar für er grundſätzlich verboten den Ausſchank alkoholiſcher 
Egypten ernannt worden. Getränke irgendwelcher Art an verwundete Unter 

. 0 ae, unter a son 
} efüngnisſtrafen is zu einem fahre un 

Deutſches Reich. Sch eßung des Fete Lokals. 5 
— merlin, 21 Dezember 1 4. Von par a ae 2 5 Sn Meere 
N 5 5 f 1. Kompagnie des 3. Bataillons Reſerve⸗ 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing vor ſei⸗ Inf.⸗Kegis. Nr. 21, das hier in Konik zuſammen⸗ 
ner Abreiſe zur Front den Profeſſor W. Lucas geſtellt wurde und von Anfang des Krieges an im 
von Cranach, unjeren bekannten Schmucl init: Naa ehen Feber e unk Kreuz 97 

2: . 1178 Fs ER erhal.en: Feldwebel Steinhagen aus Thorn 
ler, zur Überreichung eines Kricgsringes. Der. vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, Unteroffizier Friedr. Sine 
Kaiſer ſprach dem Künſtle erde f 
Algen 5 El Eu r, ee 5 Kreis e nteroffizier Kopicke 

gem. Ztg.“ mitgeteilt wird, feine Vefriesi⸗ aus Ezerst, Unte off zier Zuch aus Klausfelde, Ge⸗ 
zung über die künfilerifche Arbeit aue... polen, Abchmann Roffe aus Konik: von der 
— Die Kronprinzeſſin beſuchte am Montag ; d 8 ; 1 80 x 
Vormittag die Aust lung für Die Verwand⸗ Seht. Anſtaltsaufſeher, Unteroffizier Max 


ten⸗ und Krankenfürſorge im Reichstags⸗ ions, 20. Dezember (Zum Bü germeiſter) 
gebäude. fur ſerer Stadt iſt der Stadtſekretär Bantz aus Penne 


— Die Köniai i 0 inn einſtimmig gewählt worden. 
Die Königin von Schweden iſt wich ‚ Zelteow, 20. Dezember. (Eine „Eirheitseiche“) 
Stockholm abgerriſt. wurde zum Andenken an die glorreichen Helden⸗ 
— Der Bundesrat hat am Sonnabend br: a 1 85 braven Beh ir se im 
ſchloſſen, die Menge des zum ſteu⸗rpflichtigen Harten vor dem neuen Schulhauſe im Beijein des 
Inlandsverbrauch abzulaſſenden Zuckers (die pftanſt det Stadt- und Schulvertretung ge: 
ſogenannten ſperrfreie Menge) bis zum 15. Ja. Napwitſch, 20. Dezember. (Aus Anlaß des 25jäh⸗ 
nuar 1915 nicht zu erhöhen. 157 e a S Aalen) 
— Generaljelimarihall von Hindenburg hat hal e eine Feſſitzung der Stadtverordneten abge⸗ 
b : 8 9 al en. Zu Ehren des Jubilars beſchloß die Ver⸗ 
dem Hannoverſchen Bataillon des Jungſturms ſammlung. eine Stiftung unter denn en „Bür⸗ 
laut „Hannov. Kurier“ feinen Namen ver⸗ germeiſter Krakau⸗Stiftung“ zu errichten; als 
liehen. er N 2000 112 1 d 
Rt, Ale ee | kürbe g, 20. Dezember. (Konkurs⸗Kurioſum.) 
= Die Delegierten des Roten Halbmondes ther den Nachlaß des verſtorbenen ea 
Hikmet Bei und Rot Bei ſind geſtern von Georg Lell wurde das Konkursverfahren eröffnet, 
Budapeſt nach Berlin abgerciſt, von wo ſie zur welches ein ſelten vorkommendes Endergebnis hatte. 
Konſtituierung des ungariſchen Komitees fit nal zu berüchichigen nicht wei For⸗ 
den Roten Halbmond gegen Ende dieſes Mes rare M 5820 9 Mark peunferr 
nats wieder nach Bu apeſt zurückkehren werden. . ai LE Le — 
— Der Gründer des „Jungſturms“, Leut⸗ Iuſtli 
nant Leopold von Münchow, hat das Eiferne] * A 105. Verluftliſte. 
Kreuz zweiter und erſter Klaſſe erhalten. n e e en 77 
BE Eu 0 erg 25 = \ de⸗Infanterle⸗Regimen 
Alle männlichen Franzoſen zwichen dem Nr. 19); Reſerviſt Paul Neirke⸗Culmſee, Kreis 
17. und 60. Lebensjahr, die ſich ſeit Kriegsbe⸗ Thorn, — leicht verwundet (Regiment wie vor). 
ginn in Deutſchland aufhalten, 112 5 in Sich er⸗ — 
heitshaft genommen und in das Gefangenen⸗ Loke rim 
lager von Holzminden RN wer en. x Ane 25105 7 
— In Sachen der Steuererklärungen hat eee SH 
die Berliner Handelstammet beſchloſſen. d i fn als un eren Ofen dec 5 o ten 20. 
dem Finanzminiſter vorſtellig zu werden, daß haus und Mai w ald vom Juf⸗Negt. 61; Reſer⸗ 
der Zeitraum, innerhalb deſſen die Steuer rklä⸗ viſt, Poſtbole Walter Sontowski⸗ Thorn vom 
rungen für das Jahr 1915/16 abzugeben fin, Fan e We n a BE Bam: 
bis eimihlichli 15. Februar 1916 verlängert Has Ei N 
5 . — (Das Eiſerne Kreuz.) Durch Ber: 
ind. leihung des Eiſernen Kreuzes 1 0 rden 
8 — Ungepjlügtes Gemüſe⸗ und Kartoffelland a Keane ae one ai), ee 
tellt der Magiſtrat der Stadt Neukölln bei genden im Kamaneuſe in Neuftetin liegt. Major 
Berlin allen feinen Bürgern toftenlos zur r Graubenn: Oberleutnant und Divkonsahfutant 
erfügung, wenn fie ſich verpflichten, es zu be⸗ Erhard Krieger (Inf. 59), Sohn des verſtorbenen 
15 uen. Dadurch wird nutzlos liegendes F Arieger in Rn — 
fände; me 5 as E.jerne Kreuz zweiter Klaſſe ha rhal ten: 
de in zweckmäßigſter Weife verwertet. . Amtsrichter Dau Thorn, e 
— Aus Breslau berichtet der „Lok. Anz.“: gi a | 
Der Sicanite | berücktet der „Lol. gin Auguſta⸗Garde Gren.⸗Regt. 4; Leutnant d. R. 
er Liegnitzer Regierungspräſident ſandte ur Fei Kuhn (Fußart. 11); Architekt, Leutnant d. R. 
den Feldmarſchall von Hindenburg ein Dank⸗ Felix Tiede (Reſ. Inf. 61), Sohn des Obermeiſters 


ele g Fa 3 5 „der Danziger Fleiſcherinnung; Leu nant Kurt 
gramm, worin erklärt wird, daß dem Be Würtz (Brückentra en 17. A.⸗K. Sohn des Ritter⸗ 


freier D-utihlands vom Ruſſeneinbruch, dem gutsb ürtz in 8 : 

Ur) c En: beſitzers Robert Würtz in Grünfelde b s 
Marſchall Vorwärts des 20. Jahrhunderts, wie falza; ſihgan voran, a in N. Fe 
jeder deute Stamm, fo auch Niederſchleſiens Drpermann-Eiing und Bankbeamter, Leutnant 
Volk in Dankbarkeit und Begeiſterung mit den un s enſt Kichter⸗Thorn beides Angeſtellte der 

leichen Gefu } ee 54% Oſtbank für Handel und Gewerbe; Kreisausſchuß⸗ 
9 105 Gefühlen huldige, wie die Urgroßväter jetre.är, Feldwebelleutnant E. Bartlau⸗Skolp (Ref. 
vor 100 Jahren ihrem Blücher. Auch General Int. 21) Feldwebel Tuſchy (Reſ.⸗Fußart. 17) und 
von 195 der Führer der ſchleſiſchen Land⸗ i e e in Kg e ae Bee 
wehr im Oſten z : 5 Lehren 110 Tuſchy in Kathtow, Kreis Bütow; 
Rade chleſtens. erhielt ein Danktelegtamen Pafre er Bühring von der Maſchinengewehr⸗ 


kompagnie Inf.⸗Negts. 61; Unteroffizier d. R. um 


(Verſchiedenes.) Im Ob 


ſeine Amts⸗ 3 


Erſatz⸗Inf.⸗Regt. 37 Marian Knechtel, Sohn des 
Hauptlehrers a. D. Knechtel in Thorn: Poſtaſſiſtent, 
Offisierſtellvertreter Hans Taddey⸗Danzig (Rei. 
Inf. 61); Beet Ludwig Schulz aus Grebin bei 
Plön, unter Beförderung zum Unteroffizier (Int 
Regt. 176); Kaufmann, Offizierſtellvertreter Emil 
Hempf⸗Danzig (Reſ.⸗Inf. 21); Glaſermeiſter Wehr⸗ 
mann Robert Rockoczinski in Danzig⸗Neufahr⸗ 
waſſer (In 61); Sergeant Fritz Zywietz aus Kl. 
Schläfken, Kreis Allenſtein (Ul 4); Dachdecker⸗ 
meilter, Mache meiſter Kunz⸗Culmſee (Feldart. 81); 
erjäger Bruno Steinecker (Jägerbataillon Nr. 2), 
Sohn des Beſitzers Hermann Sieineder in Fried⸗ 
richsthal, Kreis Thorn; Regierungsbaumeiſter 
Krieger und Garniſonverwaltungsdirektor Grewe 
aus Graudenz; Provian amtsdirektor Pawlowski⸗ 
Graudenz; Rechtsanwalt Citron aus Marienburg; 
Stabsarzt Dr. Hantel, bisher Arzt an der Provin⸗ 
zial⸗Heil⸗ und Pflegeanſtalt Neuſtadt; Regierungs⸗ 
rat Dr. Peters in beds und Regierungsaſſeſſor 
Herzbruch in Stolp (beide bei der königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig); Sergeant Edwin Doſt (Feldart. 
Nr. 71, zugeteilt dem Stab der 35. Feldart.⸗Brig.), 
Sohn des Zollaſſiſtenten a. D. August Doſt in 
Danzig⸗Langfuhr, der 1870/71 als 61er am Feldzug 
gegen Frankre ch teilnahm); Aſſeſſor, Leutnant der 
Neſerve im Feldart.⸗Regkl. 36 Hans Dielitz und 
A der Infanterie Karl Dielitz, beide aus 
oppot. Ben 

— (Neue Automobilſpritze.) Am Mon⸗ 
tag Vormitiag fand die Abnahmeprüfung der für 
die königliche Kommandantur der Feſtung Thorn 
ven der ſchleſiſchen Feuerwehrgerätefabrik Gebrüder 
Tieslich⸗Patſchlau gelieferten Automobilſpretze ſtatt. 
Es wurde zunächſt eine Fahrtprobe unternommen. 
Als Höchſtgeſckhwindigkeit wurden 40 Kilometer in 
der Stunde erzielt. Die Ste gung am Nonnentor, 
die größte in Thorn, nahm das Fahrzeug ohne 
Schwierigkeit. Die Spritzenproben wurden am 
Weichſelufer vorgenommen bei einer Saughöhe von 
erwa 3% Meter. Es wurde zunächſt ernſtrahlig 
gearbeitet, mit einem Mundſtück von 28 und 30 mm 
L.⸗W., ſodann 1 mit Mundſtücken von 24 
und 20 mm L.⸗W., hierauf mit ſechs Schlauch⸗ 
leitungen mit Mundſtücken von je 14 mm L. ⸗W. 
und ſchließlich mit acht Schlauchleitungen, von denen 
vier Mundſtücke 10 mm und vier ſolche von 11 mm 
L.⸗W. hatten. Die Proben dauerten etwa andert⸗ 
halb Stunden. Am Nachmittag wurde eine Feuer⸗ 
probe von drei Stunden vorgenommen, bei der 
gleichzei ig de Bedienungsmannſchaften mit der 
Handhabung der Spritze vertraut gemacht wurden. 
Die Proben fielen gut aus und gaben zu keiner Be⸗ 
anſtandung Veranlaſſung. Die mitgelieferten Arma⸗ 
turen ſind in Material und Ausführung ein⸗ 
wandfrei. 

— Eine Weihnachtsfeier) findet in 
d’efem Jahre unter brennenden Tannenbäumen auch 
im Kindergottesdienſt in der altſtädt. 
evang. Kirche am heiligen Abend, nachmittags 
3 Uhr, ſtatt. Die Feier iſt öffentlich und haben 
ſomit auch Chriſten. welche in ihrem Haufe keinen 
Lichterbaum anzünden, die Möglichkeit, eine Feier 
unter einem ſolchen mitzumachen. Es werden die 
Kinder dabei die alten Weihnachtslieder anſtimmen 
und Gedichte herſagen. 

— (Weihnachtsfeier des Eiſenbahn⸗ 
Frauenvereins Thorn) Am Sonntag den, 
20.-d. Mes. nachmittags 3% Uhr, fand die ſtim⸗ 
mungsvolle Weihnachtsfeier des Eiſenbahn⸗Frauen⸗ 
vereins im Warteſaale des Stadtbahnhofs ſtatt. 
Auf larger, feſtlich gedeckter und geſchmückter Tafel 
waren die Weihnachtsgaben, wie Kleidungsſtücke, 
Kleiderſtoffe, Wollwaren, Schuhe, auch Nüſſe und 
Pfefferkuchen, ausgebreitet. Zur Seite erſtrahlte in 
hellem Lichterglanz ein hoher Tannenbaum. Die 
Feier rde weihevoll eingeleitet durch allge⸗ 
meinen Ge'ang des Chorals „Vom Himmel hoch“. 
Darauf wies Herr Betriebsingenieur Hanne⸗ 
mann in kurzer Anſprache auf die Bedeutung der 
Feier hin, der er einige Ausführungen über die 
Liebesarbeit des Vereins in der jetzigen ſchweren 
Zeit folgen ließ. Von den Kindern wurden zahl⸗ 
reiche Weihnachtswünſche aufgeſagt. Die kleinen 
Vortragskſünſtler durften zu ihrer Freude als Be⸗ 
lohnung für ihre Leiſtungen eine beſondere Gabe 
entgegennehmen. Nachdem das alte liebe Weih⸗ 
nach slied „Stille Nacht, heilige Nacht“ ernſt und 
feierlich durch den Feſtraum erklungen war, über⸗ 
gaben die Vorſtandsdamen der Müttern und Kin⸗ 
dern die Weihnachtsgaben. Es konnten diesmal 
wieder 95 Kinder und 15 Witwen bedacht werden. 
Man ſah es den ſtrahlenden Geſichtern an. daß die 
Mühen der Vorſtandsdamen und ihre Opferwillig⸗ 
keit freudig und dankbar aufgenommen wurden, und 
darin liegt doch der ſchönſte Lohn für allen Fleiß 
und alle Arbeit. Allen, die ſich um die ſchöne Feier 
bemüht haben, dankt der Verein auf das herzlichſte. 

— (Das Feſt der ſilbernen Hochzeit) 


begeht am Miltwoch den 23. Dezember das Arbeiter N 


Julius Julkowskiſche Ehepaar. 

— (Über das Schlachten von Schwei⸗ 
nen und Kälbern) hat der Bundesrat 
folgende neue Verordnung erlaſſen: „Die Landes⸗ 
zentralbchörden werden ermächtigt, für das 
Schlachten von Schweinen und Kälbern Beſchrän⸗ 
kungen anzuordnen. Zuwiderhandlungen gegen die 
erlaſſenen Anordnungen werden mit Geldſtrafe bis 
zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft. Dieſe Ver⸗ 
ordnung tritt mit dem 20. Dezember 1914 inkrafi; 
der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des 
Außerkrafttretens. Dieſe Nate eh findet auf dus 
aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh keine 
Anwendurg. Die Bekanntmachung betr. Verbot 
des vorzeit gen Schlachtens von Vieh, vom 11. Sep⸗ 
zomber 1914, wird aufgehoben; jedoch bleiben die 
von den Landeszentralbehörden aufgrund dieſer 
Bekanntmachung angeordneten Beſchränkungen für 
das Schlachten von Schweinen inkraft, ſofern von 
den Landeszentralbehörden nichts anderes be⸗ 
ſtimmt iſt oder beſtemmt wird.“ > 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
drei Arreſtanten. | 5 | 

— (Gefunden) wurde ein Schirm. 


Podgorz, 21. Dezember. (Der Kriegerverein) 
hielt am Sonnabend Abend im Lokale des Kame⸗ 
raden Skrzypnik eine Vorſtandsſitzung ab, in der 
einige innere Vereinsangelegenheiken erledigt 
wurden. Ferner wurde ein größerer Geldbetrag 
für die Familien der im Felde kämpfenden Vereins⸗ 
milglieder bereitgeſtellt. 

— . — —— 


Briefkaſten. a 

Bel ſämllichen Anfragen find Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 

können nicht beantwortet werden.) 

Leſer. In der Podgorzer Angelegenheit handelt 
es ſich um eine s Bag n ande die für die 
Sffentlichkeit ohne Belang iſt; außerdem iſt der 
Prozeß noch nicht beendigt, da er jedenfalls noch die 

„Berufungsinſtanz beihäftigen wird. Aus dieſem 


» 


Grunde haben wir es uns verjagt, die Sache in bie 
Offentlichkeit zu bringen, unjerer Gepflogenheit ent 
ſprechend, von derartigen Klagen nur in dem Falle 
Notiz zu nehmen, daß ein öffentliches Intereſſe 
vorliegt. ; 


nn nn nn 
Sammlung zur Kriegswohliahttss 
pflege in Thorn. 5 


Es gingen weiter ein: FR 

Sammelſtele bei Frau Kommerzienrat Dietrich 
Breiteſtraße 35: An Liebesgaben: Fritz Sablowsk 
(in Firma W. Boettcher) 3 Dutzend ne 
für den Hauptbahnhof: Juſtizrat Schlee 50 Mar 
zur Verpflegung der Truppen; Silbermann 
(Schillerſtraße) 2 Strietzel, 2 große Honigkuchen, 
Zigaretten und Streichhölzer; Frau Hirſch (Brücken: 
ſtraße) 2 große Stollen; Frau Anna Grabe 1 Eimef 
Marmelade: zu Weihnachten: Zentralmolkerek 
1 Käſe, 6 Pfund Butter; Klaſſe 7b des Lyzeums⸗ 
14 Mark, Frau Kommerzienrat Dietrich 50 Mari, 
Frau Juſtizrat Radt 30 Mark, durch Frau far 
Kordes 17,10 Mark, Frau Fritz Kordes 30 Mar 
Frau Juſtizrat Stein und Frl. Stein 20 Mark; 
Frau Rriehn 25 Mark und 2000 Ae 
a Niehoff 20 Mark. Frau Adolf Kittler 30 Mk. 
Frau Lichtenſtern 10 Mark, Frau ee 10 Mark 
1 5 ca Kittler 20 Mark, Frl. Duszynskf 

ark. 

TTT 


Neueſte Nachrichten. | 


Br 


Diskont⸗Ermäßigung in Sicht 
Berlin, 22. Dezember. Zu morgen 
Vormittag iſt der Zentral⸗Ausſchuß der 
Reichsbank einberufen, um über eine eventl., 
Diskont⸗Ermäßigung Beſchluß zu faſſen. 

Konſul Ahlers auf freiem Fuß. \ 

London, 22. Dezember. Der frühere 


deutſche Konſul Ahlers iſt am Sonnabenk 
Nachmittag auf freien Fuß geſetzt worden. 

Der Sultan von Englands Gnaden. 

London, 22. Dezember. Der König 
hat an den Sultan von Egypten ein Bes 
grüßungstelegramm gerichtet, in dem er ihn 
ſeiner Freundſchaft und ſeiner Unterſtützung 
verſichert, worauf ihm der Sultan ſeinen 
Dank telegraphiſch ausſprach. 

London, 22. Dezember. Die „Times“ 
meldet aus Kairo: Der Sultan hat an 
Ruſchdi Paſcha ein Schreiben gerichtet, in 
dem er ihm mitteilt, daß er die Ernennung 
mit dem Titel „Sultan“ angenommen habe. 
Er erklärte ferner, er wünſche das Programm 
der Reformen, das bereits begonnen, fort⸗ 
zuſetzen. Am 19. Dezember mittags wurden 
in Kairo 101 Salutſchüſſe gelöſt und die neus 
egyptiſche Flagge gehißt. 
drei weiße Halbmonde in roten Feldern, in 
deren Rundung ſich je ein fünfzackiger weißer 
Stern befindet. f i 

Kairo, 22. Dezember. Das neus 
egyptiſche Kabinett iſt bereits gebildet. Es 
enthält keine neuen Männer. } 

Beſchießung der kleinaſiatiſchen Küſte. 

Konſtantinopel, 22. Dezember, 
Das türkiſche Hauptquartier meldet: Ein 
franzöſiſches Schiff beſchoß geſtern die Küſte 
nördlich Alexandrette, ohne irgend welchen 
Schaden anzurichten. Ara 

Vom Burenkrieg. ah 

Pretoria, 22, Dezember. (Reuter⸗ 
meldung.) Der Burengeneral Wolmarans 
it gefangen genommen worden. RN 

Tötung britiſcher Untertanen. hd 

Newyork, 22. Dezember. (Reutermel⸗ 
dung.) Bei Nacocari in Mexiko ſind zwei 
britiſche Untertanen getötet worden. Der 
britiſche Konful hat eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. } 


Berliner Börfe. 


Die Hoffnung auf einen baldigen Diskontrückgang ber 
Reihstauf hat die Unternehmungsluſt kräftig angeregt. Nicht 
nur in deutſchen Anleihen und in öſterreichiſchen 4 oigen 
Eifenbahnamieihen, f.ndern auch in Induſtriepapieren fanden 
Umſätze in bedeutendem Umfange jtatt, wobei namentlich für 
de letzteren ſich Kursſteigerungen ergaben. Bevorzugt waren 
Phönix. A. EG, deulſche Waffen⸗ und Munitionsfabriken, 
Nyeiniihe Metallwaren, Dainlermotoren, Harpener und 
Gelfeniirchener. In Deviſen war das Geſchäft gering. Die 
meiſten Abſchlüſſe darın follen von Büro zu Büro erfolgen, 
Die Geldſätze waren unverändert. j 
m mm 

Berlin, 22. Dezember. (Amtlicher Getreidebe:icht.) 
Die Unſicherheit, wie die neueſten Beſtimmungen des Bundes⸗ 
ſals bezüglich der Höchſtpreiſe auszulegen ſeien, brachte im 
Verein mit der bevorſtehenden mehrtägigen Geſchäftspauſe 
das Geſchäft am Getreidemarkt gänzlich ins Slocken. Das 
Angebot in Brot» und Futtergelreide iſt noch immer ſehr 
geringfügig. Ab Station fanden mehrfach Umſätze flatt. Die 
Preiſe für Mehl find weiter feſt. — Weizenmehl 38,75 bis 
4150 Mark, behauptet, — Roggenmehl 31,60 —32,50 Mark, 
still. — Wetter: ſchön. 


me 
Amſterdam, 21. Degember. Scheck auf Berlin 54.00 
bis 54,50, London 11,93 —12,03, Paris 47,50 — 48,00, Wien 
42,40 — 42,90. 
Amſterdam, 21. Dezember. Java⸗Kaffee ruhig, Tote 
461, Santos⸗Kaffee per Dezember Zis, per März 28% 
per Mai 28. — Müböl feſt, lofo 513¼½ per Januar 50½ 


Rio de Janeiro, IB. Dezember. Wechſel auf Lone 
don 149 16. \ 
Kaffee. Zuſuhren: in Rio 13 000 Sack, in Santos 
36 000 Sack. . E 


Die Flagge führt. 


— !.... T.. ir ———̃ N 


Meleorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 22. Dezember früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 2 Grad Celſius. 
Wetter: lrocken. Wind: Südoſt. 
. 155 125 
om 21. morgens bis 22. morgens höchſte Temperatiſt 
+3 Grad Celſins, niedrigfte ＋ 1 Grad Ces N 
E 
23. Dezember: Sonnenaufgang 8.12 Uhr⸗ 
Sonnenuntergang 3.46 Uhr 
Mondaufgang 11.31 Uht 
Monduntergang 11.40 Uhr 


8 


— 


age 


1 


l Kellner. Angebote unter U. 395 an 
155 T. Mikulski, die Geſchäftsſtelle der „reife. 


Nell much. 
Sämtliche im Stadtkreiſe 
Thorn vorhandenen Perſo⸗ 


Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb am 18. No⸗ 
vember a Polen unſer inniggeliebter, treuſorgender 
Bruder, Neffe und Vetter, 


der Oberlehrer 


Erieh Bienutta. 


Leutnant d. Reſ. im 3. Infant.⸗Regt., 


Ritter des Eiſernen Kreuzes, 
34 Jahre alt. 
Im tiefen Schmerz: 


die trauernden Geſchwiſter. 


Berlin⸗ Wilmersdorf, Gardelegen, 
Raſten burg, Schönſee. 


Ein Bruder im Felde. 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Mittag entſchlief ſanft nach kurzem Leiden, verſehen mit den hl. 
Sterbeſakramenten, im 73. Lebensjahre meine innigſtgeliebte Gattin, unſere 
herzensgute Mutter und Großmutter, 5 


Frau 


Bronislawa von Czarlinska, 


geb. von Mazowiecka. 


beitungsmaſchinen einge⸗ 
arbeitet ſind, werden hiermit 
aufgefordert, ſich ſofort im 
Geſchäftszimmer des Bezirks⸗ 
kommandos Baderſtraße 11 


Leute vom ſtellvertretenden 
Generalkommando XVII. 
Armeekorps Danzig oder 
vom Bezirkskommando zu⸗ 
rückgeſtellt ſind, haben ſie 
gleichfalls dieſer Aufforde⸗ 
rung Folge zu leiſten. 
Thorn, 20. Dezember 1914. 
Königliches 
Bezirkskommando. 


In tiefſter Trauer. 


Im Namen der Hinterbliebenen: 


Leon von Ozarlinski, 
Reichstagsabgeordneter. 


En den 21. Dezember 1914. 


Die Überführung der Leiche vom Trauerhauſe, Albrechtſtraße 6, findet 
ſtatt Mittwoch, nachmittags 3½ Uhr, nach der St. Jakobskirche, die 
Trauerandacht Donnerstag, vormittags 9½ Uhr, alsdann Beiſetzung im 
Erbbegräbnis zu N ⸗Papau. 


Dig 19 Malk 


täglich verdienen tüchtige Herren durch 
den Vertrieb von Feldpoſtbriefen an 
Geſchäfte. 


F. Mikulski, 


Poſen, Schulſtraße. 


= Am n 2. | Well nachts feiertage, = 


1 5 2 i ̃ \ abends 7 Uhr, a 
Die königl. preuß. g Einnahme it vom ĩ lin der Garniſonkirche 


2 Altſtädt. Markt 27 nach gm N 
Preiteſtraße 22, 1 Treppe, © a hts-Ronzert, _ 


iiverle 9 t. (Im Hauf E fe Kornblum). den 1 Opernſänger Fritz Dreher (Tenor), Dr. Hans Joach. Moſer 
(Bariton), königl. Obermuſikmeiſter M. Böhm (Cello) und der Thorner 


8 6. 5 iedertafel, taltet königl. Muſikdirekt C Orgel 
Erdier, fnisl. preuß. Lotterie⸗Eiuueh mer. a0 EN ae! Bam föniot. Mujiietir Geih Chaz e 


0.50 Mark in der Buchhandlung von Walter Lambeck. 
Konkurswaren⸗Ausberkauf. Ein Teil es Th der tens wohlſahrtspflege zu. 
Das zur Aron Lewin'ſchen Konkursmaſſe, Segler⸗ eee Kriegs⸗ und Weihnachts⸗ 
ſtraße 25, gehörige Warenlager, beſtehend aus: 2 Thorner Papierwaren⸗Fabrik ?“ Anfichts⸗Poſttarten, 


Verſehen mit den hl. Sterbeſakramenten verſchied nach 
kurzem, ſchwerem Leiden Alleke inniggeliebte Tochter, unſere 
liebe, herzensgute Schweſter, Tante und Nichte 


m 
Anna Baczmanski. 
Thorn den 22. Dezember 1914. i 
Die tieftrauernden Eltern: 


Joseph Baczmanski nebſt Fran 
und Kindern. 
Die Beerdigung findet am 2. Weihnachtsfeiertage, nach⸗ 


mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Gerſtenſtraße, aus auf dem 
altitäbtifchen Kirchhof ſtatt. 


Velanntmachung. 


Aus einem Legat des am 23. 


Die Beerdigung der Frau 


— | 


f Februar 1738 hier verſtorbenen Bür⸗ ti f j En ® 8 3 . een 
une Se: Were no von , LT ie 1a 
findet am Mittwoch den 23. De- 1888 fahrlich Emde n Aden agen, ſonf iger Hertenartite uſw 2 wünſchen zum ſofortigen Eintritt 3 Barbknecht, Graudenz, Culmerſtr. 90. 

5 5 1 0 C 1 K . AlnYolas 
ene nam. 2 Uhr fal. Wermuhlangsſag Ihrer Löntetinen | wird zu Haelfte e Preiſen ausverkauft. ER 5 Melſchleſſſche Kohlen 

* — „Hoheiten des Prinzen Friedrich Wil: A. €. Meisner, Konkursverwalter. 2 8 liefert ſchnellſtens 
Pelanntmachung. 910 En dort en und 1 ſkaunzeß 2 3 C. Walewski. Breslau 5. 

ach oyal Viktoria von Großbritannien, Ya: 

An elanntungd JUNG: Weih⸗ und Irland zur Ausſtattung eines IR: a 2 2 * Slrohpreßgarn 
e 1 Fümnttichen unbemittelten tugendhaften Mädchens ; 12 N & vom SelTlING, Bernhard Eaiker Bh, 
Kirchen hier nach dem Vor⸗ und Nach⸗ olle on es 580 1 > befreit, für Kontor, Betrieb ꝛc. x Seitigegeifiittahe 16, Telephon 391. 
mittags⸗Gottesdienſte die bisher üb⸗ Re} 155 f 2 5 8 unächſt ſchriftliche Bewerbun⸗ 
liche Kollekte f für is epic are 25. Januar ihre eheliche Verbindung 2 Zunächſt ſchriftliche Bewer 2 Heirat. 


kirchlich einſegnen läßt, nach vorhert⸗ h 
haus abgehalten werden. ehe „ heſſ 

Wir bringen dies mit dem Bemerken ſiſch en en 75 Mark 
zur öffentlichen Kenntnis, daß an jeder e ee ark 


Kirchentür Waiſenhauszöglinge mit zu, vergeben. 
Almoſenbüchſen zum Empfang der d Bräute, welche ſich um die Zuwen- 
Gaben bereit ſtehen werden. ung der Gabe zu bewerben geden⸗ 

Thorn den 5. Dezember 1914. ken, machen wir hiermit auf die eur 


tung auſmerkam. 
Der Magiſtrat, d 
Waiſenhaus⸗ Deputation. Thorn den 16. Dezember 1914. 


FFF Der 3 
Polizeiliche Zekauntmachung. z — 
Der auf Freitag den 25. Dezember 


d. ne fallende Wochenmarkt wird a Walnũ 6 
Donnerstag den?“. Dezember, ; 
der auf Freitag den 1. Jannar k. Is. 5 hat abzugeben 


fallende Wochenmarkt auf 1 si id ar Si mo 0 
| 


© gen mit Zeugnis erbeten. Streb , 1225 8 
beſeitigt ſpielend die elektriſche ee Teese ufig erging, fig ger Fach ß 


— — — — Kaufmann, wünſcht, zwecks Uebernahme 

einer 70 jährigen, feinen, modernen Ju⸗ 

Clektriſch Licht Mull el Hausbukſche welierfirma (Bruttogew. jährlich 8 bis 

x 3 A ſofort gefuct. Sb 79 55 ae, 1 5 he 

vor dem Kriege 2 mal billiger als Petroleumlicht, Schittenherm, Scittertrane She "reden, Juſchriſten mit Angabe 


dung zu treten. 
der Verhältniſſe, eventl. von Eltern, find 
vertrauensvoll, zwecks ehrenhafter An⸗ 
jetzt 5 mal billiger. te Blätteri ee en 
ae , di 
Beſondere Pauſchaltarife für kleine Privat⸗Woh⸗ Ulk. ii KEINEN de 
nungen bis zu 4 Zimmern ohne Zählermeſſung. Ex Ba A Sieg dae else: 
75 edri 
a eee e ee e e eee 
Auskunft erteilen 


e eiche er eee 
Eleltrizitätswerke Thorn. en Ge 
BD R. -G. -M. 1 ei; x 378 an Fi al! 11 fen 


Donnerstag den 31. Dezember 
verlegt. 5 An Markt 15. 
Thorn den 21, Dezember 1914, 


», WN N 10 Y in meinem Geſchäft, Schuhmacherſtr. 9, 
CELL ) 
Die Bolizeiverwaltung. 
Bonillon apa nf of | Wi \, | 
lan 0 eee dee 
Salas, 1 k . Infolge Kriegsverhältniſſe bietet ſich gute Existenz n aer an Nester OskarSchaetfer 
Tee mit m 0,09 Mr Aen. Metiente.os, 3, durch Mehernahme oder Verkauf eines neuen Schaukelpferd „ Gramtſcheu, . 
Sylveſter⸗ Punſch Solider Mann praktiſchen 10 Pi-Onushaltungsartikels. Hoher ae nn Bahnllallen Thornifch-Bapanı, 
ö ; ' Verdienſt. Angebote unter Z. 400 an die Geſchäfts⸗ Algebose unter m. 394 an die. Ges] Am Sonnabend Meeihandiniche, ent, 
3 Abzugeben gegen Belohnung in der 
ei Aer 1155 loren. Um Rückgabe bittet 
u Mittwoch den 23. Dezember, vormittags, ab Kleines Harmonium Kryn, Geretftraße 11. 


0,95 Mark, in Feldpaſtbrief, kann Soldat ſucht während der Weſhnachts⸗ tend Au d Portemonnaie mit 
ſtelle der „Preſſe“. 3 de an u de nenſtäbtiſchen Markt 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
i illi Geſt wiſchen 2—3 Uhr it 
0 915 Uferbahn, Weichſel. Preis pro Itr. 1,20 Mk., mann uterteobaren Moten Sta zu| „ug den Wehr Manentaerne.Melien 


ſofort liefern feiertage Beſchäftigung, eventl. als 
Ä verloren. 
— 
u Bund Schlüfjel am Sonnabend ver⸗ 
Nuß I Wee, eee ſtraße bis Ecke Schulſtraße eine Briefe 


Stamm Seifert, 


prima Sänger. 


a oſen, Schulſtraße 10. 
„Boten, ee, 10, Kautionsfähiger Herr 
ſucht von ſofort oder 1. Januar Stelle 
Kaffee! 0 als Kaſſenbote an e EEE 
poſten. Meldungen unter R. 392 
e e e 125 111 die Geſchäftsſtelle der — 0 
pro Pfund an, einpfiehlt — } 


Armen] Bun Schillerſtraße 3. 
Zum 


Weihnadhteft! Gone L Ani 


finden dauernde Beſchäftigung mit einem 
empfiehlt Anfangsſtundenlohn von 50—60 Pfg. bei 


1 ann Gut erhaltene taiche, Inhalt 205 Mark, 


Kinderbadewanne verloren gegangen. 


zu verkaufen. Wo, ſagt die 1 
ſtelle der 


28 Samt * 


Wiederbringer erhält Belohnung. Ab⸗ 
Preſſ bauen Ulanenkaſerne, Garniſonkomp,, 
„Breiie”. Reſerve⸗Infanterſe⸗Regiment 5. 


Täglicher Kalender. 


Weihnachisſtolen. K. Kirschberger, „ 8 ie 9) 181 Te 
Dlech⸗ u. Napfluchen Eiſenwerl Ohra bei Jun ſtellt ein Gaswerk Thorn. IS e Zu — El NEE il 8? 
in reichhaltigſter Auswahl Ein zweiter F . S 8 8 IE = E 8 
e ee eee ef Botn | Ordeflihe Acheiter = Em un a 
Belle oberſchleſſſche ee Katharinenstr. 12. zur Aushilſe ſtellt ſofort ein ges Anne 111 5 3 4 5 55 1 1 : 
eſte, oberſchleſiſche Kräſtigen Poſſhalterei Thorn. n an Meine Wohnung. 194 HR 4 
Il einhel len elne Verh. Bierſahrer, Thorner Brauhaus. bene Seeed: 1 5 . 
ſowie Frauen zum Flaſcheuſpülen ſtellt 2 75 e Mauht AP b . 1 2 3 4 5 5 
8161 auch waggonweiſe Wochenlohn 20 Mar ſtellt ein e ah E. Pohl. Ein Mädchen, Allſtädt d. Markt 16, Ba 5 HR: 10 H HE 
Fee Weben, eee e eee %% ͤ | ___B 21212 1]28 > 
Lau 


verlangt Brückenſtr. 18, 2 Treppen. Grunwald, Schönwalde bei Thorn. —5 Uhr 9 2. Etage, Kontor. Hierzu zwei Bläller. 


nen, die auf Metallbear⸗ 


zu melden. Soweit ſolche 


— ͤ HRK 


— — — 


re 300. 


Deutſche Weihnachten 1914. 
(Ein Wort vor dem Feſt.) 

Weihnachten! Das Wort hat für uns 
Deutihe von jeher einen ſeltſamen, zauberhaf⸗ 
ten Klang, wie er ſo tief und voll in keines 
anderen Volkes Herzen widerklingt. Aber wie 
ſteht es damit in dieſem ſchweren Kriegsjahr? 
Freilich, wir in der Heimat können Weihnachten 
auch diesmal feiern. Doch iſt es nicht ſo, als 
läge ſchon jetzt über den Tagen vor dem Feſte 
ein Schatten? Als habe der Weihnachtsengel 
einen zögernd ſchleppenden Gang, als wollten 
die Weihnachtslieder nicht ſo recht aus der 
Kehle? Und hie und da hört man wohl gar 
ſagen: „Ich mag überhaupt nicht an Weih⸗ 
nachten denken; wenn es nur ſchon vorüber 
wäre!“ 

Was iſt's, das uns den Gedanken an Weih⸗ 
nachten — rein äußerlich angeſehen — diesmal 
ſo ſchwer macht? Weihnachten it für uns 
Deutſche vor allem ein Familienſeſt! Seit 
Jahrzehnten aber iſt das ſchöne Band der 
Familie nicht ſo grauſam zerriſſen worden wie 
diesmal. Und Weihnachten war für uns bis⸗ 
lang ſo recht das Feſt der Liebe. Aber wo iſt 
fie denn geblieben in dieſem furchtbaren, haß⸗ 
erfüllten Völkerringen? Wo Herechtigkeit, 
Wahrheit, wo das „Friede auf Erden“? 

So ſollen wir Weihnachten diesmal ſtrei⸗ 
chen? Sollen es garnicht feiern? Aber nein! 
Dieſe Frage iſt bereits entſchieden von drei jo 
gewichtigen Seiten, daß wir nicht widerſtehen 
können. Dagegen proteſtieren ſchon unſere 
Kinder. Was haben ſie denn auch getan, daß 
wir ihnen die größte Freude des Jahres nehmen 
wollten? And ſie haben ein Recht auf dieſe 
Freude, diesmal mehr denn je, denn jelten 
haben ſie ſelbſt ſo emſig daran gedacht und dafür 
getan, Tauſenden draußen im Felde wie daheim 
ſelbſt eine Freude zu bereiten. Mehr noch ver⸗ 
langen das Weihnachtsfeſt zuhauſe unſere 
Feldgrauen in der Front. All ihre Gedanken 


Chorn, Mittwoch den 25. Dezember 1014. 


Die Preſſe. 


verſchließen? Nein, es ſteht feſt, Weihnachten 


(Sweites Blatt.) 


Die Preiszuſchläge für höheres Naturalgewicht 


wird gefeiert. Das iſt geradezu ernſte Pflicht bei Roggen und Weizen fallen weg. Ebenſo fällt 


für uns. Es geht nicht gut an, daß man über 
Weihnachten hinwegſchreitet wie über irgend⸗ 
eine gleichgiltige Begebenheit, dazu iſt es denn 
doch eine zu hohe und heilige Sache! 

Nur die Hauptſache bleibt: Wie wollen wir 
diesmal Weihnachten feiern? Mit einem Wort: 
ſtiller, innerlicher, reiner! — Stiller! Weg 
mit geräuſchvollen Feſtlichleiten, den undeut⸗ 
ſchen Prunkfeiern außer dem Hauſe, auch dem 
lauten Protzentum am Gabentiſch. Mögen wir 
wieder etwas empfinden von der Stille der 
erſten Heiligen Nacht. Innerlicher! Daß es 
wahr werde: „Eure Lindigkeit laſſet kund 
werden allen Menſchen“, und Wirklichkeit werde 
das ſchöne Wort: „Die Liebe ſoll wieder Kö⸗ 
nigin werden, die ſtrahlend durch das deutſche 
Vaterland ſchreitet, und Weihnachten 1914 jet 
ihr Auferſtehungstag“. And reiner wollen wir 
es feiern in unſerem ganzen äußeren und inne⸗ 
ren Erleben. Daß wir es fühlen und ſpüren: 
dieſe Zeit iſt die geweihteſte in unſerem ganzen 
Leben, die größte in Deutſchlands geſamter 
Geſchichte. 5 

So erfaßt wollen wir das Weihnachtsfeſt 
1914 begehen. Und dann dürfen und können 
wir auch diesmal wieder aus vollſtem Herzen 
das alte ſchöne Lied der Väter anſtimmen und 
erleben: „O du fröhliche, du ſelige, gnadenbrin⸗ 
gende Weihnachtszeit!“ 


Aenderungen der höchſtpreis⸗ 
beſtimmungen. 


Der Bundesrat hat in ſeiner Sitzung am 
Sonnabend die Höchſtpreiſe⸗Verordnungen für 
Getreide und Hafer in einigen Punkten 
geändert. 

Der Höchſtpreis richtet ſich nach dem Orte, wo 
die Ware abzunehmen iſt und bis wohin der Ver⸗ 
käufer die Koſten der' Beförderung trägt. Für 


werden am Heiligabend heimwärts wandern, Landwirte iſt dies im allgemeinen die Verlade⸗ 
im Geiſte werden fie mit uns das ſchönſte Feſt ſtation. Beim Umſatz des Getreides durch den 
des Jahres verleben, und dann ſollten ſie plötz Handel dürfen den Höchſtpreiſen Beträge zuge⸗ 
lich hören, daß wir ſelbſt es garnicht feierten? ſchlagen werden, die insgeſamt 4 Mark für die 
Würden ſie nicht mit Recht klagen: Ihr habt Tonne nicht überſteigen dürfen. Dieſer Zuſchlag 
uns um die ſchönſte Stunde im Felde gebracht! umfaßt insbeſondere Kommiſſions⸗, Vermittelungs⸗ 
And ſchließlich: Wenn wir in dieſem Jahre und ähnliche Gebühren, ſowie alle Arten von Auf- 
Weihnachten ausfallen ließen, ſo würden da⸗ wendungen. Er umfaßt die Auslagen für Säcke 
gegen mit ihren feinen Geiſterſtimmen auch und für die Fracht von dem Abnahmeort nicht. Für 
unjere Gefallenen, die auf dem Schlachtfelde den die Frachtberechnung dürfen auf jeden Fall nur die 


Heldentod gefunden haben, proteſtieren! 


Die wirklichen Koſten der Verfrachtung berechnet wer⸗ 


wir lieb haben, fie find nicht tot. Ihr Geift|den. An Sackleihgebühr darf für die Tonne 1 Mark 
umgibt uns, redet mit uns, tröſtet, ermuntert berechnet werden. Bei dem Verkauf der Säcke iſt 


uns. Sie wünſchen kein Klagen, ſie ſchauen 
vielleicht ſchon im Voraus des Vaterlandes 
Herrlichleit. — Wer könnte ſich dem allen 
— ͤ—ä —ä—ĩ— — — — — — 


Deutſche Kriegsbriefe. 
Von Paul Schweder, e 
(Nachdruck verboten. 


Lille, 9. Dezember. 
Mit dem König von Sachſen in Lille. 
I 


Unfer Kraftwagen flieht an der Weſtfront ent⸗ 
lang. 200 Kilometer vom großen Hauptquartier 
entfernt, liegt Lille, der Mittelpunkt der fran⸗ 
zöſiſchen Textilinduſtrie und die ſchöne Hauptſtadt 
des gewerbfleißigen Nordfrankreichs. 

Von Lille floß in Friedenszeiten ein breiter 
Goldſtrom hinüber ins Sachſenland, deſſen gewal⸗ 
tige Woll⸗ und Baumwollwareninduſtrie in Chem⸗ 
nitz, dem ſächſiſchen Mancheſter, ihren Hauptſitz hat. 
Aber trotzdem waren wir dem nordfranzöſiſchen 
Revier von Lille, Roubaix und Tourcoing tribut⸗ 
pflichtig, da ſeine millionenſchweren Fabrikanten 
einen großen Teil unſerer Textilindustrie finanziert 
haben, um Englands Konkurrenz abzuwehren. So 
kommt es, daß hier oben für Sachſen eine gute 
Meinung iſt, daß zahlreiche beſſere Leute perfekt 
deutſch ſprechen, daß ſächſiſche und ſchweizeriſche 
Kaufleute hier bis zum Kriegsausbruche rege ge⸗ 
ſchäftliche Beziehungen unterhielten und daß 
mancher brave ſächſiſche Krieger ſich faſt in die erz⸗ 
gebirgiſche Heimat zurückverſetzt glaubt, wenn er an 
den mächtigen Wollſpinnereien und Webereien der 
drei Schweſterſtädte des rieſigen Textilreviers vor⸗ 
beimarſchiert. N 

Und heute kam nun gar noch der König Fried⸗ 
rich Auguſt nach Lille, um von hier aus in den 
nächſten Tagen ſächſiſche Truppenteile zu beſuchen. 
Es war alſo alles auf dieſe grün⸗weiße Farbe ein⸗ 


) Anſerem Kriegsberichterſtatter Herrn Paul 
Schweder iſt nach ſeiner Rückkehr vom Urlaub der 
Beſuch einer Armee in der Weſtſront geſtattet wor⸗ 
1 Er hat ſich zu der unter dem Oberbefehl des 

geriſchen Thronfolgers Kronprinzen Rupprecht 
ſtehenden Armee begeben, bei der ſich an dieſen 
Tagen auch der König Friedrich Auguſt won Sachſen 
aufhielt, um die bei dieſer Armee tätigen ſächſiſchen 


Truppenteile zu beſichtigen. 


der Preis für kleinere Säcke auf 80 Pfg., für größere 
Säcke, die 75 Kilogramm oder mehr halten, auf 
1,20 Mark ' feſtgeſetzt. 


geſtellt, obgleich ſonſt der bayeriſche Löwe hier die 
Stunde regiert. Aber Sachſen und Bayern haben 
ja ſeit alter Zeit ſtets treue Waffenbrüderſchaft ge⸗ 
halten, und jo war Sachſens Herrſcher auch den 
Blau⸗Weißen ein lieber Gaſt. And noch einen 
willkommenen Beſuch aus Sachſen brachte der feſt⸗ 
liche Tag, den aus 23 vollbeladenen Waggons be⸗ 
ſtehenden Weihnachtszug der Sachſen. In den 
letzten Tagen und Wochen hatten die ſämtlichen 
Städte des Sachſenlandes, in denen Beziehungen 
zur ſächſiſchen Armee beſtehen, Liebesgabenſamm⸗ 
lungen zur Weihnachtsbeſcherung veranſtaltet, und 
ſo kam dieſer Extrazug zuſammen, der in noch nicht 
48 Stunden von Leipzig aus durch das Rheinland 
und Belgien unter Führung der Stadträte Seifert⸗ 
Leipzig und Fiedler⸗Chemnitz hierher gelangte. 

Das Land der größten Organiſationen hat da⸗ 
mit erneut ſein wundervolles Organiſationstalent 
bewieſen; denn ſein Weihnachtszug iſt der erſte an 
der Front und wird die Herzen der ſächſiſchen Trup⸗ 
pen als ein gemächtiger Huldigungsgruß der grün⸗ 
weißen Heimat doppelt erfreuen. 

Doch die Sachſen ſind nicht nur tapfere Sol⸗ 
daten, gute Turner (Sachſens Turnerſchaft iſt die 
größte der Welt) und großzügige Organiſatoren, 
ſondern auch tüchtige Geſchäftsleute; und ſo kam 
es, daß ich hier auch einigen tonangebenden Indu⸗ 
ſtriellen des Sachſenlandes begegnete, die als Mit⸗ 
glieder des für Nordfrankreich eingeſetzten deutschen 
Ausſchuſſes zum Studium der wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe tätig ſind und die dafür zu ſorgen haben, 
daß nach Möglichkeit Handel und Wandel ihren 
Fortgang nehmen, nachdem die Kriegsfurie ihre 
Tätigkeit weiter nach Weſten verlegt hat. Der 
ſegensreichen Arbeit dieſes Ausſchuſſes begegnet 
man auf Schritt und Tritt. 

Oben im Kohlenrevier wird ſchon wieder 
ſtramm gefördert, und hier im Textilgebiet drehen 
ſich bereits wieder die Spindeln im Takt. Der 
Amſtand, daß weibliche Arbeitskräfte eingeſtellt 
werden können, erleichterte die Wiederaufnahme 
der Betriebe ungemein; und fo ſucht man hier ver⸗ 


die 68⸗Kilogramm⸗Grenze bei Gerſte weg. Für 
Saatgetreide iſt eine beſondere Ausnahme⸗ 
beſtimmung von dem Söchſtpreiſe vorgeſehen. 
Ebenſo fallen bei. Gerſte und Hafer Verkäufe an 
Kleinhändler und Verbraucher nicht unter die 
Höchſtpreiſe, wenn ſie 3 Tonnen nicht überſteigen. 

Die ſogenannten Reports werden bei Weizen 


und Roggen aufrechterhalten, bei Hafer werden ſie 


geſtrichen, dafür indeſſen die Haferpreiſe mit 
dem 24. Dezember 1914 um 2 Mark für die Tonne 
erhöht. Für Kleie iſt neben dem Mühlenpreis 
von 13 Mark noch ein Großhandelspreis von 
15 Mark und endlich ein Kleinhandelspreis (für 
Verkäufe von 10 Doppelzentner und weniger) von 
15,50 Mark feſtgelegt worden. Futtermehl, Boll⸗ 
mehl, Grieskleie und ähnliche Hintermehle gehören 


zur Kleie. Endlich iſt ein Verbot erlaſſen, Kleie, d 


die mit anderen Gegenſtänden permiſcht iſt, in den 
Verkehr zu bringen. Die Strafbeſtimmungen für 
Verſtöße und Umgehungen der Höchſtpreis⸗Ordnung 
ſind weſentlich verſchärft worden. 


Regelung der Paßpflicht. 


Im „Reichsanzeiger“ wird eine kaiſerliche Ver⸗ 
ordnung betr. Regelung der Paßypflicht veröffent⸗ 
licht, die aufgrund des Geſetzes über das Paßweſen 
für das Reichsgebiet mit Ausnahme Elſaß⸗Loth⸗ 
ringens Giltigkeit hat. In dieſer Verordnung wird 
folgendes beſtimmt: 

§ 1. Bis auf weiteres iſt jeder, der das Reichs⸗ 
gebiet verläßt oder der aus dem Ausland in das 
Reichsgebiet eintritt, verpflichtet, ſich durch einen 
Paß über ſeine Perſon auszuweiſen. Den Militär⸗ 
befehlshabern bleibt vorbehalten, nach Benehmen 
mit den zuſtändigen Landesbehörden für einzelne 
Grenzbezirke und beſtimmte Zeiträume den über⸗ 
tritt gewiſſer Arten von Perſonen über die Reichs⸗ 
grenze auch mit anderen Ausweiſen als Päſſen zu⸗ 
zulaſſen. 

§ 2. Jeder Ausländer, der ſich im Reichsgebiet 
aufhält, iſt verpflichtet, ſich durch einen Paß über 
ſeine Perſon auszuweiſen. Die Militärbefehls⸗ 
haber können für Fälle, in denen die Beſchaffung 
eines Paſſes micht möglich iſt, nach Benehmen mit 
den zuſtändigen Landesbehörden die Anerkennung 


anderer amtlicher Papiere als genügenden Aus⸗ 


weis zulaſſen. i 
§ 3. Die Päſſe müſſen mit einer Perſonalbe⸗ 
ſchreibung und mit einer Photographie des Paß⸗ 
inhabers aus neueſter Zeit mit deſſen eigenhändi⸗ 
ger Anterſchrift ſowie mit einer amtlichen Be⸗ 
ſcheinigung verſehen ſein. Ausländiſche Päſſe, die 
zum Eintritt in das Reichsgebiet verwendet werden 
ſollen, bedürfen außerdem des Viſa einer deutſchen 
diplomatiſchen oder konſulariſchen Vertretung. Die 
Militärbefehlshaber können nach Benehmen mit 
den zuſtändigen Landesbehörden für einzelne 


geblich das Elend, das weiter ſüdlich im Okkupa⸗ 
ionsgebiet den Unſern im Winter noch viel zu 
ſchaffen machen wird. Dabei hat Lille in der Zeit 
bis zum 12. Oktober durch die Beſchießung und die 
Straßenkämpfe, ſowie durch einen letzthin ausge⸗ 
brochenen Brand ziemlich gelitten. Man zählt 
1265 zerſtörte Häuſer in der Stadt der Millionäre, 
und gerade die Altſtadt mit ihren großen Geſchäften 
aller Art und den prächtigen Kaffeehäuſern hat 
Millionen⸗Verluſte aufzuweiſen. Allein innerhalb 
weniger Wochen iſt Lille wieder die alte rührige, 
geſchäftstüchtige und lebensluſtige Stadt geworden. 
Auch greift das Leben der umliegenden General⸗ 
kommandos und der ungehinderte Verkehr bis tief 
in die Schützengräben einerſeits und mit dem be⸗ 
nachbarten Belgien anderſeits kräftig in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieb des großen Gemeinweſens ein. 
Dazu geſellt ſich das Lebensbedürfnis der um⸗ 
liegenden gewerbereichen Ortſchaften, die mit Lille 
durch ein ausgedehntes und vollkommen normal 
arbeitendes elektriſches Straßenbahnnetz per⸗ 
bunden ſind. i 

So vereinigen fi) denn auf dem auch geſchicht⸗ 
lich intereſſanten Boden Lilles die Lebens⸗ 
intereſſen von faſt einer halben Million Menſchen, 
Menſchen, die vor kaum zwei Monaten dem Himmel 
näher waren als der Erde, Menſchen, die tagelang 
an den Gliedern zitternd in dumpfen Kellern ſaßen 
und den Augenblick erwarteten, da eine feindliche 
Granate das Haus über ihrem Kopf zuſammen⸗ 
warf oder zu wilder Feuersbrunſt entzündete. 
Menſchen, die damals wie Kinder weinten, die wie 
Wahnſinnige ſich geberdeten und die in Sack und 
Aſche Buße tun wollten, wenn ſie der Himmel noch 
einmal ſein ſtrahlendes Geſtirn ſehen ließe. Men⸗ 
ſchen, die heute luſtig plaudernd und lachend wieder 
die Boulevards und Kaffeehäuser bevölkern, ihre 
Geſchäfte machen, ſchöne Frauen muſtern, die ihre 
letzten Pariſer Toiletten, ihre trotz der Kälte hauch⸗ 
dünnen Seidenſtrümpfe und ihre im Grauen der 
feindlichen Beſchießung nur intereſſanter gewor⸗ 


dene Bläſſe auf der altberühmten Flaneurſtraße nicht nur für uns Deutſche, ſondern auch für die 


32. Jahrg. 


— e 2 . m nn 


Grenzbezirke und beſtimmte Zeiträume gewiſſe 
Arten von Perſonen von der Viſapflicht befreien. 

§ 4. Wehrpflichtigen Deutſchen im Inland dür⸗ 
fen Päſſe nur mit Zuſtimmung des Bezirkskom⸗ 
mandos ausgeſtellt werden, in deſſen Kontrolle ſie 
ſtehen; ſoweit für Wehrpflichtige eine ſolche Kon⸗ 
trolle nicht beſteht, iſt die Zuſtimmung desjenigen 
Bezirkskommandos erforderlich, in deſſen Bezirk die 
Wehrpflichtigen ihren Wohnſitz oder dauernden 
Aufenthalt haben. 

§ 5. Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Januar 
1915 inkraft. 


Eine Unterredung 5 
mit Staatsſekretär von Tirpitz. 

Einblick in die Gedanken des Großadmirals 
von Tirpitz geſtattet eine ſoeben in Amerika 
veröffentlichte Unterredung, die der Staatsſekretär 
dem Berliner Vertreter der „United Preß“, 
Herrn von Wiegand, die 700 amerfkaniſche Blätter 
mit Nachrichten verſteht, gewährt hat. Herr von 
Wiegand berichtet aus dem Großen Haupt⸗ 
quartier von Ende November: a 

„Amerika hat ſeine Stimme zum Proteſte nicht 

erhoben und wenig oder garnichts unternommen 
gegen die Schließung der Nordſee für die neutrale 
Schiffahrt durch England. Was wird Amerika nun 
jagen, wenn Deutſchland einen Unterjeebontr 
rieg gegen alle feindlichen Handels⸗ 
chiffe erklärt?“ 
So fragte mich Großadmiral von Tirpitz, der 
Staatsſekretär des Reichsmarineamtes, deſſen be⸗ 
wunderungswürdigem Organiſationstalenk zum 
größten Teil Deutſchlands Flotte zu verdanken iſt, 
als ich ihn in feiner Amtswohnung zu einer Unter⸗ 
redung aufſuchte. 

„Erwägen Euer 
nahmen?“ 

„Warum nicht? England will uns aushungern. 
Wir können dasſelbe Spiel treiben, England um⸗ 
zingeln, jedes engliſche Schiff oder jedes ſeiner Ver⸗ 


— 


Exzellenz derartige Maß⸗ 


bündeten torpedieren und fo den größeren Teil den 


Nahrungsmittelzufuhr abſchneiden.“ — Er wieder⸗ 
holte: „Was würde Amerika dazu ſagen? Hieße 
es nicht, England mit demſelben Maße meſſen, 
mit dem es uns mißt?“ 

„Hat Deutſchland genug Anterſeeboote, um 
durchzuführen, was auf eine teilweiſe Unterjees 
bootsblockade Englands hinausliefe?“ 

„Ja, an Anterſeebooten größeren 
Typs ſind wir England überlegen.“ 

Herr von Tirpitz bewohnt in des Kaiſers Feld⸗ 


Pas in Frankreich eine Villa eines Bankiers. 


as Schild an der Tür trägt die Aufſchrift: „Reichs⸗ 
marineamt“. Sein Amtsraum iſt das große Schlaf⸗ 
zimmer, worin das Bett noch ſo iſt, wie es ſein 
Beſitzer verlaſſen hatte. e 0 

„England, ja England allein iſt für dieſen Krieg 
verantwortlich. Englands deutſchfeind⸗ 
liche Politik geht bis auf 1870 zurück. Eng⸗ 
land wird jedem die Kehle durchſchneiden, 
der ihm in den Weg kommt, oder der ihm ſeiner 
Anſicht nach in den Weg kommen könnte.“ 

„Der Eindruck iſt entſtanden, als ob der deutſche 
Militarismus dazu beigetragen hätte, den 
Krieg zuwege zu bringen.“ 5 

„Ja, das it Englands Geſchrei über 
unſeren Militarismus. Aber wie ſteht es mit 
feinem Marinis mus, der ſeit langen Jahren 
m ͤ v ̃ e . ˙ . 7 TE 


Lilles, der Rue Nationale, zur Schau tragen — 


mit einem Worte: Menſchen! 5 

Dabei donnern von drüben, von Armentisres, 
von Arras und dem Yerkanal her noch immer laut 
und vernehmlich die Kanonen, bringen die Auto⸗ 
mobillaſtzüge Verwundete und Kranke heran, 
ziehen immer neue Kämpferſcharen gen Weſten, 


dahin, wo die Hauptſtadt der Republik, das Herz 


des Landes, liegt. Gleichviel — wir ſind in Sicher⸗ 
heit, und nach uns die Sintflut! denken die ſchönen 
Lillerinnen und blicken ſchon verlangend nach den 
hochgewachſenen ſtolzen Söhnen des Erbfeindes, die 
in dienstlichen Angelegenheiten durch die Straßen 
eilen oder wie heute zum Empfang des ſächſiſchen 
Königs befohlen ſind. — König Friedrich Auguſt 
hatte Dresden vor wenigen Tagen verlaſſen und 
zunächſt die ſächſiſchen Truppenteile einer anderen 
Armee beſichtigt. Nun kam er nach Lille, die Helden 
zu begrüßen, die in den blutigen Oktobertagen mit 
den Bayern zuſammen die Stadt geſtürmt hatten. 


Freilich, Lille iſt heute ein geordnetes deutſches 


Gemeinweſen, und die Hauptmaſſe der Truppen, 
die damals an der Porte Douai und anderen 
kritiſchen Punkten ſich den Einmarſch in die alte 


Feſtungsſtadt erzwangen, liegt heute draußen in 


den regennaſſen Schützengräben. Aber doch langte 
es zu einer eindrucksvollen Parade auf der Place 
de la Liberte, einem der ſchönſten Plätze der Stadt, 
der von den mächtigen Gebäuden der Präfektur 
und des intereſſanten Stadtmuſeums eingerahmt 


wird. Nach der Stadtſeite zu ſchließt ein Schmuck⸗ 


platz mit dem ſchönen Standbilde des Generals 
Faidherbe den Platz ab. And zu den Füßen des 
großen Franzoſengenerals marſchierten die ſtram⸗ 
men Jägerbataillone, eine 
abteilung, ſächſiſcher Landſturm, Flieger, Rad⸗ 
fahrer und die Mannſchaften des Autokorps mit 
Muſik auf. Der weite Platz war abgeſperrt, aber 
rings ſäumten ihn die Bürger mit ihren Frauen 
und Kindern; denn eine ſächfiſche Königsparade 


in Nordfrankreichs Hauptſtadt war ein Ereignis 


Maſchinengewehr⸗ 


die Alleinherrſchaft über die Meere für ſich in Ans 
spruch Wind. Al 

meine Wehrpflicht zum 
Kriege, und das iſt für Deutſchland der Fall. 


rend in ee die Mütter weinen, Heer auf den Krie 
n 


peranſtaltet man in E "8 land, das ein Söldner⸗ 
l Fußballwektkäm f und Rennen.“ 

„Was ſind Euer Exzellenz Anſichten über das 
jlapaniſche Problem?“ 

„Das iſt ein Problem für Sie, Amerikaner. 
Sie werden ER damit beſchäftigen müſſen, dann 
werden wir Zuſchauer ſein.“ 

Großadmiral von Tirpitz richtete ſich bei dieſen 
Worten auf und fuhr fort: 

N Ich meinte das mit unſerer Zuſchauerrolle nas 
türlich nur im Spaß. Eins kann ich Sie fe 
Deutſchland wird niemals die weiße Raſſe auf 

eben. Japan wird China zu ſeinem Vaſal⸗ 

en machen und ſeine Millionen von Leuten mili⸗ 
tariſieren; dann wird Ihr Land auf der Hut ſein 
müſſen. Admiral og o ſagte einmal in 
Europa, der nächſte Krieg wird ein allge⸗ 
meiner europäiſcher ſein, und dann kommt 
der große Krieg zwiſchen meiner Raſſe 
und der Ihrigen.“ 

Exzellenz von Tirpitz iſt der Anſicht, daß das 
Hineinziehen der Japaner in den Krieg 
ein Hochverrat an der weißen Raſſe ſei. Freimütig 
gab er zu, daß der Fall Frede e ihn jehr 
getroffen hätte. Anerklärlich bleibe ihm aber die 
augenſcheinliche Gleichgiltigkeit Ameri⸗ 
Tas gegenüber Japans Tätigkeit im Stillen Ozean. 
oder die ſcheinbare Unmöglichkeit, die ernſten 
Verwickelu IR „ die in der allernächſten 
Zukunft für merika entſtehen werden, 
zu erkennen. Er meinte, die Tatſache, daß Japan 
die Inſeln im Stillen Ozean Auſtralien überläßt, 
könne gewiß niemand beirren. 

Herr von Tirpitz kam auch auf die feindliche 
gern eines Teiles der amerikaniſchen 

reſſe zu ſprechen und ſagte: 2 

„Wir erwarten von Euch Amerikanern nichts 
weiter, als daß Ihr uns genau ſo gerecht behandelt 

„wie die anderen. Die Urſache der unfreundlichen 
Geſinnung in Amerika liegt zum großen Teil in 
den ſeit vielen Jahren gemachten falſchen Dar⸗ 
Fa due der engliſchen Preſſe die behaupteten 

aß das Wachſen üſchlands eine Gefahr für die 
Vereinigten Staaten je Es hätte zwiſchen den 
beiden Völkern niemals etwas gegeben, das einer 
wirklichen Reibung nahekäme, ſo ſehr auch verſucht 
wurde, aus dem Manila⸗Zwiſchenfall und 
der Monroedoktrin Kapital zu ſchlagen. Vom 
amerikaniſchen Standpunkte aus 11 die gleich⸗ 

eitige gin ſo vieler deutſcher Schiffe vor 

Manila möglicherweiſe falſch ausgelegt werden 
unte aber, ſo erklärte Tirpitz, es ſei der un⸗ 

nnigſte Gedanke, daß Deulſchland dort. irgend 
etwas haben wollte, während die ſtändig wieder⸗ 
151755 Berichte, Deulſchland werde die Monroe⸗ 
doktrin einmal brechen, bei uns für ſo lächerlich 


2 


einer Würde hielt, ſie zu widerlegen. 

Auf den Krieg zurückkommend, fragte Wie⸗ 
gand, wielange der Krieg dauern würde. 

„Das hängt von England ab. Man fagt, 
England wolle den Krieg bis aufs Meſſer. 
Wenn England darauf beſteht, ſo können wir ihm 
dienen. Aber es gibt etliche, die da hoffen, Eng⸗ 
fand würde verjtändig ſein und auf die Stimme 
der Vernunft hören.“ (Das Wort „werſtändig“ 

klang bedeutſam.) 

„Sind Euer Ergelleng einer von denen, die dieſe 
Hoffnungen hegen?“ . 

„Glauben Sie, daß England verſtändig ſein 
wird?“ 

„Das hängt davon ab, was Euer Exzellenz mit 
dem Worte verſtändig meinen könnten. Falls Ge⸗ 
neigtheit Englands zu einem frühzeitigen und an⸗ 
n Frieden, ſo bin ich im Augenblick nicht 

eſonders optimiſtiſch⸗“ 
„Nein, ich bin nicht einer von denen,“ gab er 
als Antwort auf die erſte Frage, ohne dabei ſeine 
eigene zu definieren. 


‚Dann nehme ich an, daß Deutschland den Krieg s 


nicht bis zum bitterſten Ende oder, wie Euer 
Exzellenz ſagten, bis aufs Meſſer führen wird.“ 


Bewohner der ehemaligen Feſtungs⸗ und Garniſon⸗ 
Habt Lille. „ 

Während man noch auf den König wartete, 
marſchierte gerade eine Kompagnie ſangesfroher 
Bayern vorüber, und mit gewaltigem Echo ſcholl 
ihr Lied: „Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ 
über den Platz und in die Stadt hinein. O ja, 
es gibt in dieſem Kriege immer wieder Augenblicke, 
wo man ſich räuſpern und zur Seite ſehen muß, 
damit die andern nicht merken, daß einem ſolche 
Eindrücke noch nahe gehen. And wenn man wieder 
gufblickt, merkt man, daß es den anderen gerade 
fo geht. Lieb Vaterland, magſt ruhig fein! Es 
ſchallt über all die zerſchoſſenen und verbrannten 
Häuſer hinweg, an den Kirchtürmen vorüber, hoch 
in die Nebelwolken dieſes trüben Dezembertages 
hinein und zieht mit ihnen über den Rhein nach 
der Heimat hinüber. Feſt ſteht und treu die Wacht 
am Rhein und überall, wo an dieſen Tagen 
Deutſche kämpfen und ſiegen. 

An der grünen Menſchenwand drüben wird es 
lebendig. König Friedrich Auguſt iſt mit ſeinem 
Gefolge angekommen und ſchreitet die Reihen ſeiner 
Getreuen ab. „Guten Tag, Jäger!“ ruft ſein 
freundlich lächelnder Mund. Und: „Guten Tag, 
Majeſtät!“ antworten die Jäger. Hoch oben in 
den Lüften zieht ein fächſiſcher Flieger huldigend 
ſeine Kreiſe. Gerade iſt der König bei den Flieger⸗ 
offizieren angelangt. Ich ſehe keinen ohne das 
Eiſerne Kreuz oder einen fächſiſchen Orden und 
höre, wie das den König freut. Bald ſetzt die 
Muſik mit dem Parademarſch ein, und mit 

„dröhnendem Schritt ziehen die grünen Jäger, die 
Maſchinengewehr⸗Abteilung mit dicken, gemütlichen, 
belgiſchen Zottelpferden und dann die Radfahrer⸗ 
kompagnien, glänzend ausgerüſtet, an dem König 
Porüber. Er hat nur gute, freundliche Worte für 
‚fe alle, die den Parademarſch vor langer, langer 
Zeit zum letztenmal geübt haben; und freudig 
erregt ziehen die Truppen durch die Stadt, wieder 
ihren Quartieren zu. Exit fingen fie für ſich ihr 


einer Anſicht nach führt die allge⸗ Wunſch. 
e e nicht Wah- kenn 
ads 


halten wurden, daß es Deutſchland für unter 5 


„Das iſt gewiß nicht unſere Abſicht oder unſer 
ber wenn England dar auf be⸗ 
5 werden wir natürlich mittun.“ 

„Welche Wirkung wird Kitcheners neues 
ausüben?“ 

„Wir find ni im geringſten wegen 
Kilcheners illionen beunruhigt; 
denn wir haben auch noch mehrere Millionen voll⸗ 
kommen tauglicher Leute, auf die wir zurückgreifen 
können, und wir werden, falls nötig, die nicht ganz 
dem gewöhnlichen Durchſchnitt Entſprechenden neh⸗ 
men und können ſomit weitere Millionen 
ins 1 tellen.“ 

ir haben in letzter Zeit ſo wenig von den 
Zeppelinen gehört.“ = 

„Perſönlich bin ich der Anſicht, daß auch die 
Flugzeuge für Marinezwecke außerordentlich 
geeignet ſind, aber zum Tragen großer Laſten auf 
weite Entfernungen find die Zeppeline ſelbſt⸗ 
verſtändlich weit überlegen.“ 

„Dann ſind die Zeppeline in der Marine wohl 
nicht ohne Konkurrenz geblieben?“ 

„Ich kann 100 noch nicht ſagen, welche von den 
beiden Arien N vorausſichtlich als die beſte Waife 
unter den jeweiligen Wetterbedingungen erweiſen 
wird. Beide werden auch ganz verſchiedenen 
Zwecken dienſtbar gemacht werden.“ 


Die Rede ging dann auf die Unterſee⸗ 


boote zurück. 5 4 

„Daß die Unterſeeboote ein neues und großes 
Kampfmittel in der Seekriegführung ſind, iſt nicht 
zu bejbreiten. Die bisherigen Erfolge aber berech⸗ 
tigen noch nicht zu der S ubielgerung, daß große 
Schiffe ſich nun überlebt haben. Wir haben in 
dieſem Kriege ſehr viel von den Unterjechooten 
gelernt. Wir glaubten früher, ſie könnten kaum 
länger als drei Tage von ihrer Baſis foribleiben, 
da die Bemannung dann erſchöpft ſein müßte. Wir 
haben aber bald erfahren, daß der größere Typ 
dieſer Boote um England herumfahren 
und ſogar vier zehn Tage lang draußen bleiben 
kann. Dazu iſt nur notwendig, daß der Beſatzung 
Gelegenheit zur Ruhe und Erholung gegeben wird, 
und dieſe in kale ſich unſere Leute dadurch, daß 
das Boot in flaches, ruhiges Waſſer und dort an 
den Grund geht, wo es jtill liegen bleibt und die 
Leute Äh ausſchlafen.“ 

Beiläufig erwähnt der Korreſpondent, was an⸗ 
ſcheinend kein Geheimnis mehr iſt und was er aus 
anderen Quellen erfahren habe, daß Deutſchland 
40 neue Anterſeeboote vom großen 900 Tonnen⸗ 
Typ baut. 5 

„Wird die deu tich e Flotte ſich der engliſchen 
zur Schlacht ſtellen?“ 8 ; 

„Wenn die Engländer uns Gelegenheit 
zur Schlacht geben, gewiß! Kann man aber 
erwarten, daß unſere Flotte, die nur ein Drittel 
der engliſchen ausmachk an Zahl, die engliſche zur 
Schlacht herausfordert? Soviel wir wiſſen, liegt 
die Flotte der engliſchen Großkampfſchiffe auf der 
Weſtſeite Englands in der iriſchen See.“ 5 

t etwas Wahres an den Berichten, daß eine 
Zeppelin⸗ 


nvaſion Englands mit 
kluftſchiffen vorbereitet wird?“ 
„Ich glaube, ein 145 5 
egen engliſche Handelsſchiffe iſt eher noch wirk⸗ 
amer.“ 
In dieſem Augenblick wurde Graf Tisza, 
der beim Kaiſer geweſen war, gemeldet. 


Provinzialnachrichten. 


Jaſtrow, 16. Dezember. (Der Hauungs⸗ und 
Kul.urpfan unſerer etwa 14000 Morgen großen 
Stadtforſt) iſt für das Wirtſchaftsjahr 1915 auf 
insgeſamt 6210 Feſtmeter Derbholz feſtgeſtellt. Da: 
von entfallen auf Belauf Küddowbrück für Haupt⸗ 
nutzung 2250 Feſtmeter und für Vornutzung 500 Feſt⸗ 
meter; im n Große Heide für Hauptnutzung 
2460 Feſtmeſe und für Vornutzung 1000 Feſtmeter. 
Von der geſamten Holzmaſſe ſind ſchätzungsweiſe für 
Nutzholz 4475 Feſtmeter und für Brennholz 1735 
Feſtmeter in unge gebracht. Zu Kulturzwecken ſind 
nad) dem Plane für Belauf Küddowbrück 2604,25 
Ken für Belauf Große Heide 3960,50 Mark aus: 
worfen. 

Neidenburg, 15. Dezembet. (Der Nachlaß von 
erdinand Gregorovius verbrannt.) In der letzten 
erſammlung des weſtpreußiſchen Geſchichtsvereins 


fein“. Dann aber in der Rue Nationale, der 
Friedrichſtraße Lilles, ſtimmt die Muſil das alte. 
leichtfertige Metropoltheaterlied: „Untern Linden 
untern Linden, da ſpazier'n die Mägdelein]!“ an, 
und der ganze Chorus fingt es mit. Der ganze 
Chorus nicht nur, nein, auch die kleinen Midi⸗ 
nettes, die in den Ladentüren ſtehenden Nippes⸗ 
figuren der Verkäuferinnen in den eleganten 
ſchwarzen Kleidchen und den lächerlich winzigen 
Lackſtiefeletten, ſie alle ſingen das Lied, nur nach 
dem Pariſer Text, der noch etwas gaminhafter 
klingt, der aber ganz in dieſe Stadt paßt, obwohl 
mitten in den Geſang hinein Kanonen donnern, 
Militärautomobile kreiſchen und drüben auf der 
anderen Seite ein feldgrauer Ulan einen englischen 
Khakimann, der geſtern draußen in unſere Schützen⸗ 
gräben lief, vor ſich her der Zitadelle der Stadt 
zutreibt. Er hat für ſie alle, die jetzt mit glänzen⸗ 
den Augen den ſchmucken deutſchen Soldatenzug an 
ſich vorüberziehen laſſen, für die luſtwandelnden 
Liller Fabrikanten wie für die Geſchäftsleute der 
Stadt, für die luſtigen, aber armen Mädchen der 
Straße, für den zur Fabrik ſtrebenden Weber und 
Spinner gekämpft, aber niemand ſchenkt ihm auch 
nur einen Blick. Aber von unſeren „Landſern“ 
ſieht manch einer hinüber, denn wir haben ja ſelbſt 
mit dem gefangenen Engländer nicht Mitleid, wir 
„Barbaren“. 
* * 


»Litte, 10. Dezember. 


II. 

Durch die Porte Douai find die Sachſen am 
12. Oktober in Lille eingezogen, nachdem die 
bayeriſche Artillerie ihnen kräft'g vorgearbeitet 
und die Feſtung ſturmreif geſchoſſen hatte. Mußte 
ſchon vorher Haus um Haus in den langgeſtrecklen 
Weber⸗ und Spinner⸗Vororten Lilles gekämpft 
werden, ſo galt es auch, die Straßenzüge in Lille 
ſelbſt einzeln zu nehmen, bis endlich die Beſatzung 
das Nutzloſe ihres Widerſtandes einſah, ſich in die 
Zitadelle der Stadt zurückzog und hier die Waffen 


Leib⸗ und Magenlied: „Schwarze Jäger woll'n wir ſtrecte. Auf dieſer Zitadelle weht heute die 


* 


Unterſeebootskrieg 


in Danzig teilte Geheimer Juſtizrat Peiſer mit, ſteht als Offizierdienſttuer im Felde. 


daß im Neidenburger Rathauſe der ganze wertvolle 
Nachlaß von Gregoropius, den dieſer ſeiner Vater⸗ 
ſtadt geſchenkt ha te, Bilder, Manuſkripte, Samm⸗ 
lungen, namentlich auch aus der römiſchen Zeit des 
Dichters, verbrannt ſei. Die Anregung, derar:ige 
unerſetzliche Schätze, künftighin beizeiten in Sicher⸗ 
heit zu bringen, fand allſeitigen Widerhall. 

Elbing, 21. Dezember. (In der Stadtverord⸗ 
netenfigung) am Freitag wurde Stadtforſtrat 
Schröder auf eine neue Wahlperiode von 12 Jahren 
wiedergewählt. 

Königsberg, 18. Dezember. (Die Han für 
Oſtpreußen.) Die Kriegshilfekommiſſion 
für Oſtpreußen verſammelte ſich heute in 
Königsberg zu einer Sitzung, in der über die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen, die beim Wiederaufbau Oſt⸗ 
preußens geregelt werden ſollen, Berecht erſtattet 
wurde. Oberpräſident von Batocki faßte die 
Ergebniſſe der langen Beratungen in folgende Leit⸗ 
een U Dee 1. In verſchiedenen Städten iſt ein 

mlageverfahren nolwendig, für das geleb- 
liche Grundlagen zu ſchaffen ſind. 2. In ſtark zer⸗ 
ſtörten Oreiſchaften werden Ortsſtatute gegen 
Verunſtaltung zu erlaſſen ſein. 3. Die Bau⸗ 
ordnungen für das flache Land und die Städte 
ſind durchzuarbeiten, beſonders im Sinne der Wirt⸗ 
ſchaf. lichkeit und des Stadtbildes. 4. Eine einheit⸗ 
liche Bauberatungsſtelle für die Provinz 
mit ihr unterſtellten örtlichen Organiſationen iſt 
erforderlich, und durch Fend Heranziehung der 
Bauberatungsſtelle in baupolizellichen Angelegen⸗ 
heiten iſt ihre Wirkſamkeit zu fördern. 5. Ein Hand⸗ 
inhandgehen der Staatsbau verwaltung 
mit der Haupiberatungsitelle für einheitliche Ge⸗ 
ſtaltung der Stadtbilder iſt erwünſcht. 6. Die Aus⸗ 
wahl der anzuſtellenden Bauberater iſt nicht auf 
Beam ſe zu beſchränken, und auf praktiſche, 
techniſche und wirtſchaftliche Erfahrungen iſt der 
Hauptwert zu legen. Die Beſoldung iſt ſo zu regeln, 
daß wirklich geeignete Kräfte gewonnen werden 
können. 7. Das Handwerk und die Architekten⸗ 
ſchaft ſind in erſter Linie zu berüchſichtigen. 

Königsberg, 20. Dezember. (Antwort des 
Kaiſers.) Auf das von der oſtpr. Provinzial⸗ 
ſynode an den Kaiſer gerichtete Huldigungs⸗ 
telegramm iſt folgende Antwort eingegangen: 


„Seine Majeſtät der Ka ſer und König laſſen der k 


oſtpreußiſchen Provinzialſynode für das Gelöbnis 
unverbrüchlicher Treue cl danken. Seine 
Majeſtät vertrauen zuverſichtlich, daß der uner⸗ 
ſchütterliche Wille zum Siege, der das 
gejamte deulſche Volk in der Verteidigung feiner 
gerechten Sache beſeelt und ſeine ſtarken Waffen 
Ma: mit Gotles Hilfe das Vaterland über die 
chweren Tage der Gegenwart hinweg einer glück⸗ 
Liheren Zukunft entgegenführen wird. Auf aller⸗ 
höchſten Befehl: der Geheime Kabinettsrat, gez. 
von Valentini.“ 

r Argenau, 21. Dezember. (Vom Weihnachts⸗ 
markt. Die Gerichtsferien im Jahre 1915.) Der 
Weihnachtsjahrmarkt wies auf dem Pferdemarkt 
einen Auftrieb von etwa 300 Pferden auf, für die 
Preiſe bis zu 1200 Mark gezahlt wurden. Die 
Räumung verlief glatt. An den wenigen Kram⸗ 
buden war der Handel nur flau und befriedig e 
nicht die Verkäufer. Klauenpieh durfte noch richt 
aufgetrieben werden. — Vom königl. Amtsgericht 
Hehenſalza werden im Jahre 1915 hier im Hotel 
„Deutſches Haus“ Gerichtstage von eintägiger 
Dauer an folgenden Tagen abgehalten werden: 
14. und 25. Januar, 6. und 22. Februar, 8, und 


22. März 12. und 29. April, 10. und 27. Mai, 10. 


und 24. Juni, 12. Juli, 23. September, 7. und 21. 
Oklober, 4. und 18. November, 6. und 20. Dezember. 
Der Beginn iſt jedesmal auf 9% Uhr vormittags 
feſtgeſetzt. 5 5 

r Argenau, 21. Dezember. (Einwohnerzahl.) 
Nach der letzten Perſonenſtundsaufnahme zählt 
unſere Stadt 3395 Einwohner (gegen 3470 im Vor⸗ 
jahre). Davon ſind über 14 Jahre 953 männlich, 
1162 weiblich und unter 14 85 1280 

Meſer itz, 18. Dezember. (Das fehlende Stadt⸗ 


oberhaupt.] Ihren Bürgermeiſter, der im Kriege keh 


iſt. wollen die ſtädtiſchen Körperſchaften wieder⸗ 
haben. Gleich nach Ausbruch des Krieges hatte ſich 
unjer Bürgermeiſter Schlüter der Militärbehörde 
zur Verfügung geſtellt, wurde angenommen und 


Die ſtädti⸗ 
ſchen Körperſchaffen ſind der Meinung, daß die 
Tätigkeit des Stadtoberhauptes im Dienſte der 
Kommune nötiger ſei, und die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung hatte ſchon im September einen 
Antrag auf Rückberufung des Bürgermeiſters ange⸗ 


nommen, dem jetzt auch der 


Magiſtrat bei⸗ 
getreten iſt. 


Der Ruſſeneinfall in Oſtpreußen 
und unſere Poſt. 
Ein Poſtbeamter ſchreibt der „Danz. Ztg.“: 


Wie es bei der geographiſchen Enge des Ober⸗ 
poſtdirektionsbezirks Gumbinnen nicht anders zu 
erwarten war, hatte dieſer Bezirk unmittelbar nach 
Ausſpruch des Mobilmachungsbefehls unter Be⸗ 
läſtigungen ſeitens der Ruſſen zu leiden. Nächſt 
den Poſtämtern in Eydtkuhnen, Proſtken, Mieruns⸗ 
ken und Schirwindt, die auf der Grenze zwiſchen 
Deutſchland und Rußland liegen, 1 die iche 
reichen Poſtagenturen und Hilfsſtellen die Auf⸗ 
merkſamkeit der ruſſiſchen Patrouillen und Kom⸗ 
mandos. Auch die Poſtämter in Lyck, Johannis⸗ 
burg und Bialla wurden bald 0 bedroht. Die 
Ruſſen zerſtörten zuerſt die Telegraphen⸗ un gallen 
ſprechanlagen durch Zerſchneiden der Drähte, Fällen 
von Telegraphenſtangen und Zerſchlagen von 
Apparaten und Fernſprechſchränken. Dann ſuchten 
ſie die Dienſttäume nach Bargeld, Poſtſendungen 
und Zeitungen ab, allerdings meiſtens ohne Erfolg. 
Hierbei traten die Ruſſen ganz verſchieden auf, 
Während bei einigen Anftalten der Offizier mit 
einem Gruß zur Tür eintrat, ſein Begehren äußerte 
und ſich nach der Reviſion mit: „Entſchuldigen 
Sie, es war meine Pflicht,“ entfernte, wurde bei 
anderen dem Begehren durch Drohung mit der 
Piſtole Nachdruck verliehen. In der Regel waren 
die Poſtkaſſengelder und alles, was für den Feind 
Intereſſe haben konnte, auf mannigfache Meile 
rechtzeitig in Sicherheit gebracht worden, was bei 
dem Feinde bisweilen ſogar Anerkennung fand, 
indem er beim Anblick eines leeren Wertgelaſſes 
ausrief: „Oh, Preiß iſt ſchlau!“ Wo die Poſtbe⸗ 
amten jeflüchtet und die Schränke und Wertgelaſſe 
Nee waren, wurden die Schlöſſer gewaltſam 
fat fnet. Dasſelbe geſchah mit verſchloſſenen e 
äſten. ö 


In L., wo beim erſten Einfall die ſämtlichen 
Poſtbeamten anweſend waren, wurden der Poſt⸗ 
amtsvorſteher und der Hauptkaſſenführer 24 Stun⸗ 
den gefangen genommen, weil der ruſſiſche Reviſor 
unſer irg de fahren nicht kannte und daher nicht 
glauben wollte, daß Poſtgelder nicht vorhanden 
wären. In E. wurden der Poſtdirektor und ſeine 
Beamten nur dadurch vor Nane an. daß be⸗ 
wahrt, daß jener ſein Ehrenwort gab, daß von 
eiten der Poſtbeamten nichts geſchehe, was den 
Feind ſchädigen könnte, und daß ſie ihren Amtsort 
nicht verließen. Der Poſtperwalter in S. rettete 
ſich beim Überfall ſeines Amtsortes dadurch, daß 
er us feinem Dienſtrock ablegte und in einer bes 
nachbarten Gaſtwirtſchaft, deren Inhaber geflüchtet 
war, Bier und Spirituoſen verſchenkte. Als er ein 
Geldſtück nicht annehmen wollte, wurde er mit der 
Piſtole bedroht. In H. ſollten ein Poſtaſſiſtent und 
ein Landbriefträger mit der übrigen männlichen 
Bevölkerung vom Feinde erſchoſſen werden. Nach 
vielem Bitten der Frauen und Mädchen ſollten ſie 
gehängt werden. Als ihnen der Strang ſchon um 
en Hals ‚gelegt war, bequemte ſich der Komman⸗ 


deur abermals zu einer Strafänderung, erlieh 


ihnen den Tod, dafür aber empfingen fie Prügel? 


feen Landbriefträger ſind unterwegs, ſei es vers. 
ehentlich, indem die Poſtuniform mit Soldaten» 
kleidern verwechſelt wurde, ſei es abſichtlich, um 
den Nachrichtendienſt zu verhindern, erſchoſſen oder 
gefangen genommen und nach Sibirien befördert 
worden. Trotz aller Fährniſſe hielten die Poſtbe⸗ 
amten und auch die Beamtinnen an der Oſtgrenze 
treue Wacht. Sie waren in der Regel die letzten, 
die den Ort vor der ruſſiſchen Beſetzung verließen, 
und die erſten, die mit unſeren einziehenden, ſieg⸗ 
jeden Truppen auf ihren ſchweren Bolten zurück⸗ 
ehrten. 
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ſchwarz⸗weiß⸗rote Flagge zu Ehren des Könige 


beſuches. Wir treten durch ein wundervolles altes 
Tor in das Innere der ehrwürdigen Feſte. Sie hat 
heute keinerlei ſtrategiſche Bedeutung mehr, und 
auch die Franzoſen haben ſie während der Belage⸗ 
rung nur als Kaſerne und Waffenpunkt benutzt. 
Ihre alten Kanonen ſind aber vorſichtshalber in 
Stellung belaſſen, nur daß ſie heute ihre Mündun⸗ 
gen drohend auf die Stadt ſelbſt gerichtet halten, 
in deren Mauern auch jetzt, nach zwei Monaten, 
noch mancher Patriot davon träumt, daß eines 
Tages der galliſche Hahn wieder von Lille Beſitz 
ergreifen wird. 


ſchaudernd miterlebten, hat auch Hier in Lille wahre 
Orgien gefeiert. Dazu kam aber hier auch noch dis 
Zuchtloſigkeit der afrikaniſchen Hilfstruppen, der 
Spahis und Turkos, die den letzten Schein von 
Ordnung in der Zitadelle umſtießen und im Augen⸗ 
blick der Übergabe zu plündern begannen. 

Noch heute riecht es in den dunklen, bomben⸗ 
ſicheren Kaſematten wie nach Katzen. Aber es ſind 
nur die letzten Parfümreſte dieſer famoſen afrika⸗ 
niſchen Reiterhorden, die trotz aller Waſch⸗ und 
Scheuerfeſte unſerer Landwehr⸗ und Landſturmleute 
nicht zu beſeitigen ſind. 7 

Auf dem Hofe und in den Kaſernen herrſcht 


In dieſer Beziehung ſind die ſonſt ſehr freund⸗ heute überall die muſterhafteſte Ordnung. Mit 


lichen und entgegenkommenden Liller unbelehrbar. 


Sie ſind feſt davon überzeugt, daß Berlin längſt 


eine ruſſiſche Stadt iſt, daß ſich unſere Armeen auf 
der Flucht vor den Ruſſen bis nach Nordfrankreich 
durchgeſchlagen haben, und daß wir hier in Lille, 
umdrängt von Ruſſen, Engländern, Belgiern und 
Franzoſen nebſt ihren gelben und ſchwarzen Hilfs⸗ 
völkern, förmlich in der Mauſefalle ſitzen. Wir tun 
ihnen faſt leid, und die deutſchſprechenden unter 
ihnen raten zur ſchleunigen Flucht. Daß der 
deutſche Zeitungsmann ihnen nun auch das Gegen⸗ 
teil erzählen will und mit berechtigtem Stolze von 
unſeren neueſten Erfolgen im Oſten berichtet, 
ſtimmt ſie faſt heiter. Sie ſind von ihrer Lügen⸗ 
preſſe derart hinters Licht geführt worden, daß ſie 
nun, ernüchtert, garnichts mehr glauben, am aller⸗ 
wenigſten aber die wohlgemeinten Mitteilungen 
eines Journaliſten. 

Auf dem weiten Hof der Zitadelle von Lille hat 
es bei der Einnahme der Stadt wüſt genug aus- 
geſehen. Ganze Berge umhergeworfener Waffen 
und Munition, Pferdekadaver, Uniformſtücke, 
Lagerſtroh, Speiſereſte, Kiſten und Gerümpel aller 


Stolz erzählt mir der jetzige Beherrſcher des kleinen 


Reiches, ein Rentier aus Eberswalde, der auf ſeine 
alten Tage mit freudiger Begeiſterung noch einmal 
die Landwehr⸗Aniform angezogen hat, daß es 
möglich geworden ſei, aus dem ehemaligen 
Schweineſtall „faſt“ ſchon eine deutſche Kaſerne zu 
machen. Und dabei hat ein Regiment mit großen 
Erinnerungen bis zum Kriege in dieſen Räumen 
gehauſt: das franzöſiſche 43. Infanterie⸗Regiment 
hat bei Marengo, Jena, Sebaſtopol, Montabello 
und Magenta entſcheidend mitgekämpft, und der 
Geiſt des erſten Napoleon ſchwebt über dieſen 
Räumen, in denen der große Korſe wiederholt ge⸗ 
weilt hat. Von ihm find auch zwei ſchöne Nadie: 
rungen der Schlacht bei Marengo für die Komman⸗ 
dantenwohnung geſtiftet worden, die auch ſonſt 
einige ſehr intereſſante Kleinigkeiten aufweiſt. So 
kennzeichnet es gewiß den Vorgänger des jetzigen 
Kommandanten ein wenig, daß neben den Napo⸗ 
leonsbeldern ein paar ſehr flotte, aber auch ſehr 
leich fertige Fabianos von „La vie Pariſienne“ 
hängen. Wir wandern dann in die ehemalige 
Kapelle der Zitadelle, die zuletzt eine Art Ruhmes⸗ 


Art mußte tagelang in großen Kaſtenwagen durch halle des 43. Regiments bildete. An der Eingangs⸗ 
unſere Landwehrleute beiſeite geſchafft werden, ehe tür fällt mein Blick auf eine Huldigungsadreſſe 


ein Durchkommen möglich war. 


Die alte fran⸗ der Stadt Mailand, die in den Septembertagen 


zöſiſche Licderlichkeit, die wir ſchon in den Feſtun⸗ des Jahres 1909 ſich daran erinnerte, daß 50 Jahre 
gen Givet, Maubeuge, Longwy und Montmédy zuvor das 43. Regiment bei Montebello, Paleſtra, 
* I 
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Erfolge eines heſſiſchen Landſturmbgtaillons. 


Bei einem Patrouillengang nahmen, wie der 
„Köln. Ztg.“ aus Darmſtadt gemeldet wird, zwan⸗ 
ig Mann eines Landſturm⸗Bataillons, das unter 
1115 des Oberleutnants Wmf Notars in Bad 

omburg v. d. H., im Oſten kämpft, 420 Ruſſen ge⸗ 
jangen und erbeuteten Gewehre und Munition. 
Das Bataillon erhielt dafür eine Belobung durch 
Korpsbefehl. 


Die Verteidigung von Lodz durch die Ruſſen. 
Nach dem Abzuge der ruſſiſchen Truppen aus 


Lodz und dem Einzuge der 1 25 Truppen in 


dieſe Stadt widmete die „Neue Lodzer Zeitung“ 
den ruſſiſchen Verteidigern der Stadt einen Artitel 
mit der Überſchrift: „Die heldenmütige Verteidi⸗ 
ung von Lodz.“ Die intereſſanten Ausführungen 
auten: Vor drei Wochen hat die heldenmütige Vers 
teidigung von Lodz eingeſetzt. Die militäriſche 
Bewertulg dieſes großen hiſtoriſchen Aktes über⸗ 
laſſen wir berufeneren Bette zu geeigneter Zeit, 
heute, wo die weitere Verteidigung aufgehört hat 
und die deutſchen Truppen in den Mauern unſerer 
Stadt weilen, können wir aber nicht umhin, dieſer 
Saen Ben, Heldentat wenigſtens vom 
aienſtan De aus zu gedenken und die helden⸗ 
mütige, ſelbſtverleugnende Verteidigung von Lodz 
durch die ruſſiſchen Truppen als eine militäriſche 
Glanzleiſtung allererſten 
Wochen hindurch kämpften die Helden mit Artille⸗ 
xie⸗ und Gewehrfeuer. Einem mutigen Angreifer 
ſtand ein heldenmütiger Verteidiger gegenüber, 
und all das Verderben, das ringsum in den vers 
teidigten Poſitionen geſät wurde, wurde nicht be⸗ 
achtet, denn es galt nur einem Ziele, der Verteidi⸗ 
ung einer großen Stadt bis aufs äußerſte. Und 
o wie die ruſſiſchen Truppen alles einſetzten, um 
als Helden aus dem tobenden Kampfe hervorzu⸗ 
gehen, ſo erduldete auch die große Einwohnerzahl 
öpferwillig die nervenzerſtörenden ununterbroche⸗ 
nen Detonationen des Geſchützfeuers, das bei Tag 
und Nacht in unaufhörlicher Folge rings um die 
Stadt die Erde in Beben verſetzte. Ja, man hatte 
ſich ſogar ſchon an den Kanonendonner gewöhnt 
und war gegen ihn gewappnet. Inſtinktiv fühlte 
ſich die Menge in der Stadt in der Verteidigun 
eren während draußen Mann an Mann, Schul⸗ 
er an Schulter, ausgerüſtet mit den modernſten 


Verteidigungsmitteln, um die Stadt kämpften, Es 


war eine ſchwierige, aber auch gleichzeitig eine 
heldenmütige Verteidigung, die in der Geſchichte 
des gegenwärtigen Krieges mit ehernen Lettern 
verzeichnet bleiben wird. 


Die deutſchen „Barbaren“ in Rußland. 


Die „Lodzer Zeitung“ meldet: Die deutſche 
Militärverwaltung hat die Stadt Lodz in hoch⸗ 
herziger Weiſe zur i der hier 1 
den Notlage 7000 Zentner Reis, Mehl, Salz, 
Schmalz zur Verfügung geſtellt, die ſeitens der 
Stadt von Sieradz abgeholt werden müſſen, bis 
der Eiſenbahnverkehr nach Lodz wieder eröffnet 
wird, was in abjehbarer Zeit erwartet werden darf. 
Weitere reichliche Nahrungsmittel ſind der Stadt 
zur Verfügung geſtellt. ö 


Der gefangene Gouverneur von Warſchau. 


Ruſſiſchen Meldungen zufolge ſoll durch Ver⸗ 
mittelung der Vereinigten Staaten die Freilaſſung 
des in deutſche Gefangenſchaft geratenen Gouver⸗ 


neurs von Warſchau Bäron Korpff bei der deutſchen 


ngeſtrebt werden. Sie wird damit bes 


Uriegsnachrichten aus dem Oſten. fen aut, beutiscm oben nehaun Haben den bei“ 


tem geringſten Teil des im ganzen entwendten 


| wei 
Gutes dar. 


Der Abgeordnete von Warſchau in 
riegsgefangenſchaft. 

Der von der Stadt Warſchau in die Reichsduma 
gewählte Abgeordnete Jagel lo, der als Reſer⸗ 
viſt auf der Dunajeclinſe im Felde ſtand, iſt jüngſt 
in öſterreichiſche Kriegsgefangenſchaft geraten. 


Die Ruſſenherrſchaft in Lemberg. 


Ein Lemburger Kaufmann namens 0 0 
der die Stadt verlaſſen konnte, erzählte folgendes 
von der ruſſiſchen Herrſchaft: Die Wohnungen und 
die Geſchäftshäuſer der Flüchtlinge wurden geöffnet 
‚und alles verkauft. Das drei Millionen Kronen 
| betragende Vermögen des Biſchofs Grafen Szep⸗ 
licky wurde mgeſuhrk ue Ferner wurde die 
Prügelſtrafe eingeführt. Jede kleine Übertretung 
wird mit Stockſtrafen geahndet. Ein Fleiſchhauer 
wurde ‚jo verprügelt, daß er geſtorben iſt. og 
8 Uhr abends darf überhaupt niemand mehr au 
die Straße gehen. f 


Ein ruſſiſcher Vater. 


Eine Geſchichte, die „mehr Licht auf die Ange⸗ 
rechtigkeit des Krieges und die Gutherzigkeit der 
Menſchheit wirft, als viele Kriegsromane“, erzählt 


1 


anges hinzuſtellen. Drei die Chikagoer Daily News“ aus Berlin. „Es gibt 


in Berlin, ſo leſen wir in dem amrikaniſchen 
Blatte, „ein Mädchen von neun Jahren, einen 
Jungen von ſieben und ein kleines Baby von pier 
ahren, die Kinder eines faul Bürgers von 
deutſcher Herkunft, deren Schickſal ein denkwürdiger 
Beweis iſt für den nicht trügenden Glauben an die 
Güte des deutſchen Volkes. Als der Krieg aus⸗ 
brach, mußte der Ruſſe ins Heer eintreten. Seine 
rau war tot, und ſeine Kinder hätte er bei Dienſt⸗ 
oten zurücklaſſen 1 in einer Provinz, von der 
er fürchtete, fie würde bald zum Kriegsſchauplatz 
werden. Da nahm er ſeine drei kleinen Kinder 
an die Hand, führte ſie nach der nahegelegenen 
deutsche Grenze und je te zu ihnen: „Hier iſt die 
deutſche Grenze, bleibt hier ſtehen, bis ihr einen 
Deutſchen ſeht.“ Und dann gab er ſeinem älteſten 
Sohn folgenden Auftrag: „Sage dem Deut] en, 
wer du biſt, und er wird für euch joa. Dann 
küßte er ſeine Kleinen zärtlich und begab ſich zu 
ſeinem Regiment. Bis zum n tanden die 
Kinder an der Grenze und warteten. 1 Abend 
aber bemerkte I eine deutſche Schildwache. „Nun,“ 
lagte der deutſche Soldat freundlich, „da ſind 1 
rei kleine Ruſſen. Was macht ihr denn hier?“ 
Der in i don nannte ſeinen Namen und 
ügte hinzu: „Wir wollen keine Ruſſen fein, ſon⸗ 
ern Deutſche, obwohl unſer Vater im ruſſiſchen 
Heere kämpft!“ Der Soldat wollte mehr willen, 
aber die Kinder antworteten nur immer wieder: 
„Das it alles, wir ſind jo ſchläfrig und hungrig.“ 
Da brachte der Deutſche die Kinder zum Regiment; 
die Kunde von ihnen kam bis zu dem General; 
dieſer ſchickte die Kleinen zu ſeiner Frau, und nun 
ſind ſie in guter Obhut bei freundlichen Menſchen 


in Berlin.“ 
SS —.. men nn ner 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 23. Dezember. 1918 7 Jules 
Claretia, Direktor der Comédie francaiſe. 1912 
Attenrat auf Lord Harding, den Vizekönig von 
Indien. „ Graf Peter von der Pahlen, ehema⸗ 
liger ruſſiſcher Geſandter im Haag. 1910 7 Franz 


egikkuntg ang ) r 5 
gründet; daß ſich der Gouverneur zurzeit feiner Ges| Graf! von Balleſtrem, ehemaliger deutſcher Reichs⸗ 


fangennahme auf einer Organiſationsreiſe für das 


Rote Kreuz befand und ſich auch eines Automobils 


des ruſſiſchen Roten Kreuzes bediente. 


Die ruſſiſchen Näubereien auf deutſchem Gebiet. 


Die offiziöſe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über 
ruſſiſche Kriegführung: Den deutſchen Behörden 
liegen umfafgreiche Nachweiſungen von 


kagspräſidenl. 1909 Eidesleiſtung des neuen Königs 
der Belg.er, Königs Albert I. 1907 7 Prinz Bern: 
hard von Sachſen⸗Weimar (Graf von Crayenberg). 
1905 f Amdee Pigeon, ehemaliger IE ben 
Lehrer Kaiſer Wilhelms II. 1903 f Fürſtin Leopol⸗ 
dine zu Hohenlohe⸗Langenburg, geb. Prinzeſſin von 
Baden. 1870 Siegreiche Schlacht an der Hallue. 


Gegen⸗ 1865 Herzog Albrecht von Württemberg. 1811 * 


2 55 vor, die bei ruſſiſchen 6 ſen enen in den Karl Richard Lepſius, berühmter Egyptiologe. 1806 


efangenenlagern entdeclt und offenbar von den 
Ruſſen auf deutſchem Gebiet geraubt worden ⸗ſind. 
Die Verzeichniſſe dieſer Gegenſtände, unter denen 
ſich in grober Zahl Wertſachen befinden, geben 
einen Belag dafür, wie die ruſſiſchen Truppen zum⸗ 


— 


San Fermo und Magenta mitgekämpft hatte, und 
in Erinnerung an die damalige ftanzöſiſch⸗ 


Gefecht be. Czarnowo. 1597 Martin Opitz bes 
kannter 1 e Dichter. 1588 Ermordung Hein⸗ 
richs L. von Loihringen auf Befehl e einrich 
von Frankreich. 918 f Konrad I, Kaiſer von 
Deutſchland. 


Gebietes und der Feſtungen Calals und Duünkirchen 
— ein Zeichen, daß das 48. Regiment dort oben 


jalieniſche Waffenbrüderſchaft durch ihren Sindaco liegen wird oder doch wenigſtens dort oben ver: 


ſchwungvolle Töne nach Lille hinüber erſchallen ließ. 
Hoch über dem Altarraum, da, wo urſprünglich 
ein paar Bibelverſe geſtanden haben mögen, ſtehen 


wendet werden ſollte. 
Während wir noch auf der Empore ſtehen, ſteigt 
der liebliche Geruch friſchgebackenen Brotes zu uns 


heute die Warte: „Honneur. — Patrie. — Valeur. herauf, und wir erfahren, daß ſich nicht allzu weit 
— Discipline.“ Die Worte umrahmen das Bild entfernt eine Bäckerei befindet, in der nun deutſche 
des galliſchen Hahns, der ſieghaft eine gemalten Bäcker täglich tauſend Brote für unſere Beſatzung 
Sonne entgegenkräht. Darunter hängt eine große herſtellen können, wodurch unſere Feldbäckereien 
Photographie Poincarss. Und über ein paar zu weſentlich entlaſtet werden. Auch einige Bäckereien 
Bajonnetiergewehren umgearbeiteten Lefaucheux in der Stadt ſelbſt haben wir mit Beſchlag belegt, 
leſe ich wieder die vier Worte, von denen eins in und jo leiden die Anſern an dieſem wichtigſten 
unſerer Seele brennt: „Marengo. — Jeng. — Nahrungsmittel keine Not, zumal wir auch noch 
Zuatcha. — Sebaſtopol.“ 8 wohlgefüllte Kornmagazine vorfanden. 
Drüben an der anderen Wand die ſchwarze 9 

Tafel weiſt die Namen der Gefallenen des Regi⸗ Bei den Indern. 

ments 43 im Kriege 1870/71 auf. Die andere Wand Von der Bäckerei ging es in das Arreſtgebäude 
iſt noch ſrei. Und doch erzählt ſie bereits ein wenig der Zitadelle. Hier hauſen verſchiedene Sorten von 


Beſatzung unſere Verwundeten und Gefangenen bis 
zum Tage der Einnahme gut gepflegt und behan⸗ und ſpeit immer neue Völkerſcharen aus, daß man 


denen die Franzoſen ſelbſt ſich auch nicht ganz ſicher religiöſen, den Kaſtenfragen, der Frage der Ernäh⸗ 
gefühlt haben ſollen. a kung ufw. uſw. 

5 Auf der Empore der Kirchen fanden wir ganze Hier in Lille find gegenwärtig lauter Pracht⸗ 
Stöße von Karten und Plänen des Mer —Ppern⸗ exemplare der verſchledenen indiſchen Mannſchaflen 


* 


\ 


Thorn, 22 Dezember 1914. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 


Gerichtsaſſeſſor Dr. Hermann Heymann aus Danzig 


iſt vom 1. Januar 1915 ab zum Amtsrichter in 
Flatow ernannt. — Der Gerichtsaſſeſſor Dr. Fried⸗ 
rich Wimmer aus Zoppot iſt vom 1. Januar 1915 
ab zum Amtsrichter in Thorn ernannt. 

— (Ordensverleihung.) Den Oberpoſt⸗ 
ſchaffnern a. D. Blaskowitz in Stewken, Landkreis 
Thorn, Froeſe in Danzig und Hahlweg in Kölpin, 
Kreis Flatow, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 3 

— nor Eure der Gefängnis» 
larbeit.) er preußiſche Juſtizminiſter hat ſich 
n einverſtanden erklärt, daß die Herſtellung 
aller bisher von den Gefängnisanſtalten für die 
Staatseiſenbahn verwaltung zu liefernden Ges 
brauchsgegenſtände für die Dauer des Kriegs⸗ 
zuſtandes dem freien Handwerk übertragen 
wird. Die bei den Gefängniſſen bereits vorliegen⸗ 
den Aufträge ſollen von ihnen mit Rückſicht auf die 
Materialbeſtände noch erledigt werden. 

— (Das königliche Eichamt Thorn) 
iſt führ noch geſchloſſen. Anträge zur 
Ausführung von Eichungen aus den Kreiſen Briejen, 
Culm, Thorn Land und Thorn Stadt ſind bis auf 
weiteres an das Eichamt in Graudenz zu richten. 

— (Thorner SLR In der 
heutigen Sitzung, in der Aſſeſſor Grunau den Vorſitz 
führte, hatte ſich wegen Die bſtahls der Arbeils⸗ 
burſche Fritz zu verantworten. Mitangeklagt 
wegen Hehlerei war ſeine Mutter, die Arbeiter⸗ 
frau Thekla B. aus Thorn. Der, Erjtangeflag.e 
hatte ſeine Stellung als Laufburſche dazu benutzt, 
ſeinem Dienſtherrn, dem Kaufmann H., zwei Stücke 
Kleiderſtoff zu ſtehlen, aus dem die fee 
ihrer Tochter ein Kleid anfertigen ließ. Der zurück⸗ 
bleibende Teil des Stoffes war durch das Zer⸗ 
ſchneidern erheblich entwertet. Da der jugendliche 
Dieb bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, ſo 
wurde er zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt; Die 
Mutter erhielt 5 Tage Gefängnis. — Die 95 8 hl 
und grober Unfug war dem Schüler Fritz Sch. 
aus Thorn zur Laſt gelegt. Er war mehrere 
Monate Laufburſche bei einem Kaufmann in der 
Fiſcherſtraße. Nach feinem Geſtändnis hat er ten 
geſetzt kleinere Geldbeträge aus der Kaſſe geſtohlen. 

ls er eines Tages ſich zu einer Mark verſtieg, 
wurde er abgefaßt. Ferner hat der Angeklagte 
fortgeſetzt Päckchen mit Zigaretten geſtohlen und an 
Kameraden verteilt. Nach ſeiner Angabe drohten 
ihm dieſe mit 0 0 en, wenn er ihnen nichts brin⸗ 
gen wollte. Na ntdedung der iebſtähle wurde 
der Angeklagte chert wofür er ſich auf jede 
Weiſe an ſeinem früheren Dienſtherrn zu rächen 
ſuchte. Er hielt ſich beſtändig in der Nähe des 
Laders 128 riß Plakate Fa zeigte dem Kauf⸗ 
mann die Zunge und trieb auch ſonſt allerlei Unfug, 
ſodaß ſich auch die Kunden beläſtigt fühlten. Der in 
vollem Umfange geſtärdige Angeklagte wurde wegen 
der Diebſtähle zu 2 Tagen Gefängnis und wegen 
des groben Unfugs zu 3 Mark Geldſtrafe, ev. 1 Tag 
Haft, verurteilt. — Eine dreiſte Unter⸗ 
ſchlagung hatte der Arbeitsburſche Simon Kat⸗ 
lewski aus Thorn begangen. Die Wirtſchafterin 
eines am Allſtäd iſchen Markte gelegenen Hotels, 
Au K. 11 auf dem Wochenmarkte einen Zentner 

artoffeln gekauft und dem Angeklagten zum 
Tragen übergeben, wobei ſie ihm deutlich das Ge⸗ 
bäude zeigte. Dieſer brachte die Kartoffeln jedoch 
nach Mocker, wo er ſie für 3 Mark verkaufte. Nach⸗ 
dem er durch einen ſeiner Freunde ermittelt und 
ur Anzeige gebracht war, hinterlegte er das Geld 
ei der Polizei in Mocker. Vor Gericht macht er 
die unglaubhafte Angabe, er hälte ſeine Auftrag⸗ 
geberin falſch verſtanden und die Kartoffeln nach 
einem anderen Hotel gebracht. Hier habe er 
mehrere Stunden gewarket und ſchließlich, da ſich 
niemand meldete, die Kartoffeln verkauft. Nach 
der Beweisaufnahme iſt hieran kein wahres Wort. 


Am den Angeklagten vor dem Gefängnis zu be⸗ 


wahren, wird auf die verhältnismäßig niedrige 
Geldſtrafe von 10 Mark, ev. 2 Tagen Gefängnis, 
erkannt. — Wegen bertretung des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes waren die Arbeiterfrauen Fran⸗ 
ziska L., Marta Ch., Roſalie O. und Veronika M. 
und die Schülerinnen Konſtantig K., Helene K. und 
Hedwig W. angeklagt. Die Beſitzerfrau Pelagia C. 
hatte ein 12 Morgen großes Kohlfeld, in dem die 


interniert, darunter auch zwei Silhs, Anhänger 
jener Religionsgemeinſchaft, die kein Meſſer an 
Haar und Bart kommen laſſen und die ſomit 
längere Zeit zu ihrer Toilette nötig hatten, ehe ſie 
vor König Friedrich Auguſt, dem „Maharadſcha“ 
von Sachſen, wie er ihnen, um ſeinen hohen Rang 
kenntlich zu machen, bezeichnet wurde, erſcheinen 
konnten. Dann aber zeigten fie ſich als wahre 
Muſter⸗Exemplare des ſchönen, unglücklichen Inder⸗ 
volkes, von einem beſcheidenen Stolze und mit jener 
unnachahmlichen Würde und Grazie in Haltung 
und Benehmen, die ſie turmhoch über die in müder, 
läſſiger Haltung ſtehenden kleinen, tückiſch blicken⸗ 
den Turkos, den lümmelhaften Khaki⸗Engländer 
und den blaſſen, huſtenden Piou⸗Piou vom 41. fran⸗ 
zöſiſchen Infanterie⸗Regiment heraushob. Nament⸗ 
lich einer unter ihnen, ein Angehöriger der 
Kriegerkaſte, ſechs Fuß hoch von Geſtalt und von 
perſiſchem Typus, erregte unſer aller Bewunderung. 
Mit fabelhafter Geſchwindigkeit malte er mir die 
Namen feiner Mifgefangenen in mein Tagebuch, 
rechnete und ſchrieb überraſchend gut und hat ber 
reits ſo große Allgemeinbildung an den Tag gelegt, 
daß wir hoffentlich durch ihn noch mancherlei von 
drüben erfahren werden, was unſere Heeresleitung 
beſonders beſchäftigt. 

Bezeichnenderweiſe ſprechen alle dieſe Inder, 
durchweg Brahmaniten, kein Wort engliſch, obwohl 
fie 5—12 Jahre als Soldaten im Dienſte Englands 
ſtehen. Man kann ſich alſo ungefähr ausmalen, 
wie bei dem ohnehin drüben ſchon vorhandenen 
Sprachen⸗ und Völkermiſchmaſch die Kommandos 
gegeben und verſtanden werden mögen. Die Inder 
ſind jedenfalls am übelſten daran; denn abgeſehen 
davon, daß ſie auf einem ihnen ganz fremden 
Boden, bei gänzlich anderem Klima und gemein⸗ 
ſam mit ſprachfremden Truppenteilen kämpfen 
müſſen, beanſpruchen fie mit Rüchſicht auf ihre reli⸗ 
giöſen Lehren eine ganz beſondere Verpflegung, 
die ihnen bereits drüben auf die Dauer nicht ge⸗ 
währt werden konnte und die wir ihnen zu liefern 
naturgemäß keinerlei Intereſſe haben. 


bin 


Angeklagten wie in ihrem Eigentum walteten und 
erheblichen Schaden anrichteten. Die Beſitzerfrau 
wollte angeſichls der ſchweren Zeit den Strafantrag 
urücknehmen, mußte aber davon Abstand nehmen, 
da ſie in dieſem Falle neben dem erlittenen Schaden 
noch hätte 25 Mark zahlen müſſen. Die bereits 
erheblich vorbeſtrafte Arbeiterfrau L. wurde 1 
3 Tagen Haft, die anderen Arbeiterfrauen zu 3 3 k. 
Geldstrafe, ev. 1 Tag Haft, verurteilt. Die Schüle⸗ 
rennen kamen mit einem Verweiſe davon. 


Welter-Ueberſicht 5 
der Deutſchen Seewarle. 
Hamburg, 22. Dezemden 


1 E 2 2 Wllterungs⸗ 
1 3 2 8 2,2 verlauf 
ber Veobach: ss = E Welter 2. 5 der lehlen 
tungsſtatlon] 8 * 59] 24 Stunden 
es] [1 | > 
Borkum 755, SW bbedeckt vorw. heiter 
Hamburg 757.8 SSW |vededt „zieml. heiter 
Swineniind« . 59,7 SSW Zſwolkig zieml. heiler 


zieml. heiter 


zieml. heiter 


Neuſndrwaſfer 760,8 SSo bbedeckt 


u) => 


Kö: igsberg 762,2 S0 Schnee 


Meuel 762.8 SD bedeckt vorw. heiter 
Meß 175% SSW halb ved. vorw. heller 
Hannover 758,4 halb ved. zieml. heiter 


vorw. heiter 
zteml. heiter, 
zieml. heiter 
zieml. heiter 


Mandevurg 759,60] SS heiter 
Berlin 760,315 7 heiter 
Dresden 751,016 wolkig 
Bromberg 760,4 S0 bedeckt 
Breslau — — : 


G 


Ilnnssonlnlloalstanunnvnmnlunan 


sr.ntjurt M. 760,5 W Nebel vorw. heiter 
Natisruhe — — = — 
München 761,80 S0 halb bed. vorw. helter 
Prag u — — —— 
Wien — — — — 
Krakau 762,8 N bedeckt zleml. heiter 
Lemberg — — — — 
Hermannſtab 766,9 W bedeckt vorw. heiter 
Blütſingen 155,216 wolkig vorw. heiter 
Kopenhagen |757,5/5 Nebel zleml. heiter 
Stockholm 759, 6[ SO. Regen Vorw. helter 
Narlſtad 759,3) — egen zieml. heiter 
Haparanda 61,8 [SW bedeckt zieml. heiter 
Archangel — — — — 
1larritz — — — — 
Nom 158,6) WSW |bededt vorm. heiter 


etterauſage. 
(Mitteilung des Wetlerdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 23. Dezember; 
neblig, teils auſheiternd, leichter Froſt. 


Staudesamt Thorn. 


Vom 13. bis einſchl. 19. Dezember 1914 find gemeldet 
Geburten: 7 Knaben, davon 3 unehel. 
5 Mädchen , — 5.) 

Aufgebote: 1 auswäctiges. 

Eheſchließungen: 2. Re 

Sterbefälle: 1. Lydia Keffel, 27 J. 2. Xrhelferiiliine 
Barbara Damski, ge.. Dulstl. 77 J. 3. Martha Gerlach, 
2 % Mt. 4. Arbeilerwitwe Roſalie Brzuskowski, geborene 
Przyjemski, 93 J. 5. Oberpoſtſchaffner Auguſt Itrich, 53% 
Jahre. 6. Eiſenbahn⸗ Weichenſteller Karl Olſchewski, 56 J. 
. Rudi Wirt, 4 Monate. 8. Rentenempfängerfrau Konrade 
Osmiolowski, geb. Jankowski. 75 J. 9. Haus Buske, 20% 
Stunden. 10. Elfriede Wontorowskl, 10 Monate. 11. Heinf 
Wichmann, 19 Tage. 12. Hausbeſitzerfrau Berta Fietz, geb. 
Reinkober, 651 J. 13. Eiſenbahn⸗Hauptkaſſen⸗Rendant a. D. 
Rechnungsrat Franz Heidenreich, 73°, J. 14. Kellner Arthur 
Kraimpitz. 42 J. 15. Theodor Schulz, 1½% Mt. 


Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 23. Dezember 1914, a 


Meuſtädtiſche evangel, Kirche. Die Gebetsſtünde fällt aus. 


(Heiliger Abend, Donnerstag den 24. Dezember 1913.) 
Altſtadtiſche evangel. Kirche. Nachm. 3 Uhr: Oeffentlich. 
Weihnachtsfeier im Kin dergottesbienſt. Pfarrer Jacobi, 
Garniſon⸗Kirche. Abends 5 Uhr: Ehrififeier. Feſtungs 

garimſonpfarrer Bandlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße.) Nachm. 51, Uhr 
Chrimnachlfeter. Paſtör Wohlgemuth. 

St. Georgenkirche. Nachmittags 4 Uhr: Chriſtfeler für den 
Kindergouesbienſt und für die Gemeinde. 

Evangel. Kirchengemeinde Lultau » Gojtgait, un dn 
3 Uhr: Anobacht in Goſtgau. Nachm. 5 Uhr: Andacht 
in Zuliau, Pfarrer Hillmann. 

Evangel, Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Nachm. 5 Uhr 
in Gr. Böſendorf: Gottesdienft. Pfarrer Prinz. 


Alſo ſchauen fie, wenn die Unſern zu eſſen ber 
kommen, trübſelig drein, da ihr eigenes Kochtalent 
nicht ſehr ausgebildet iſt, zumal wir ihnen nicht 


Ziegen, Schafe und ſonſtige Leckerbiſſen, die ſie auf 


beſondere Art ſchlachten und zubereiten, liefern 
können. Aber vielleicht gibt es eine Möglichkeit, 
ihnen klarzumachen, daß fie ihren Volksgenoſſen 
einen großen Dienſt erweiſen, wenn ſie die Auf⸗ 
klärung über Englands Banditenpolitik bis weit 
ins Herz Indiens hinein tragen, und inzwiſchen 
gibt es vielleicht eine Gelegenheit, fie an die 
Fleiſchlöpfe der Türkei heranzubringen. 

Sie haben von England nichts weiter auf den 
Weg mitbekommen als das bewußte Soldbuch, einen 
ſehr gutgeſchneiderten Khaki⸗Anzug, die gleich⸗ 
farbige Turbanbinde und die Wickelgamaſchen. 
Wer alſo dieſe Söldner bejolden kann, der hat ſie. 
Alſo ſage ich ihnen beim Abſchied: „Auf Wieder⸗ 
ſehen, vielleicht in Konſtantinopel!“ Und der eine 
der beiden Sikhs dreht lächelnd ſeinen ſchönen, 
ſchwarzen, faſt einen Meter langen Schnurrbart, 
während die anderen die Hand, militäriſch grüßend, 
an den Turban legen. 

Der hindoſtaniſche Sachverſtändige erzählt mit 


noch des längeren, daß die Gegner die indiſchen 


Söldner inzwiſchen aus der erſten Linie zurück⸗ 
gezogen haben, weil ihr Geſundheitszuſtand infolge 
der Näſſe und Kälte zu wünſchen übrig läßt, daß 
die braven Inder nicht willen, bevor die Sonne 
aufgegangen, wo Oſten und Weſten iſt, und daß 
ihre Disziplin ausgezeichnet iſt. Allein ich höre 
ihn kaum, denn mein Sinn fliegt in dieſem Augen 
blick weit über Länder und Meere hinüber zum 
fernen Wunderland, wo irgend eine märchenſchönz 
Bajadere vergeblich der Rückkehr dieſer armen 
Kinder einer anderen Sonne entgegenharren mag, 

Ein paar kurze, ſcharfe Kommandoworte, eine 
Reihe blinkender Bajonette, ein Feſtungstor raſſell 
auf, ein deutſcher König ſchreitet ſinnend hinaus 
in den ſinkenden Nebeltag, — ach ja, wir ſind noch 
immer in Lille, und die Regenſchauer wehen vom 


engliſchen Kanal herüber. x 


4 


8 


Merkblatt 


für die Hinterbliebenen der gefallenen oder an Wunden und ſonſti⸗ 
gen Kriegsdienſtbeſchädigungen geſtorbenen Teilnehmer am Kriege 
5 19 


i A. Gnadengebührniſſe. A 
1. Hiitterlaßt ein gefallener uſw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder ehe⸗ 
liche oder legitimierte Abkömmlinge, jo werden für einen gewiſſen Zeil⸗ 
raum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebührniſſe gewährt. 
2. Gnadengebührniſſe können auch gewährt werden, wenn der Verſtorbene 
Verwandle der auffteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder 
Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend geweſen iſt, 
in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit der Nachlaß nicht 
re um die Koſten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu 
ecken. 


8. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniſſe iſt entweder an dieje⸗ 


nige ſtellvertretende Korpsintendantur, zu deren Geſchäftsbereich der 

Truppenteil uſw. des Verſtorbenen gehört oder an das für den Wohn⸗ 

oder Aufenthaltsort zuſtändige Bezirkskommando zu richten. Letzteres 

ſorgt dann für die Weitergabe. An Belegſtücken find dem Antrage 
beizufügen: 

a) eine Beſcheinigung des Truppenteils uſw. über die Höhe des 
Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Verſtorbenen und 
über die Dauer der Empfangsberechligung, 

b) eine militärdienſtlich beglaubigte Beſcheinigung über den Tod des 
Ariegsteilnehmers, * 

ch) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beſcheinigung über 
den Verwandtſchaftsgrad und das Verhältnis zum Verſtorbenen. 

Können Beſcheinigungen der zu a und b erwähnten Art nicht gleich 

beigebracht werden, ſo ſind beſtimmte Angaben über den Dienſtgrad, 

die Dienſtſtellung und den Truppenteil oder die Behörde des Ver⸗ 
ſtorbenen erforderlich und als Ausweiſe über den Tod die in Händen 
der Antragſteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile uſw., Aus⸗ 
züge aus Kriegsrangliſten oder Kriegsſtammrollen, Todesanzeigen und 

Nachrufe der Truppenteile und Behörden im Militär⸗Wochenblatt oder 

in ſonſtigen Zeitungen und Zeitſchriften beizufügen. Auch ein Hin⸗ 

weis auf die Nummer der amtlichen Verluſtliſten würde genügen. 

Auf Antrag ſtellt das Zentral⸗Nachweiſe⸗Bureau des Kriegsminiſte⸗ 

riums in Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, bejondere Todesbe⸗ 

ſcheinigungen aus. f f 


B. verſorgungsgebührniſſe. 


4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die Kinder — 


letztere bis zu 18 Jahren — Witwen⸗ und Waiſengeld, ſowie Kriegs⸗ 
witwen⸗ und Krlegswaiſengeld. 


5. Der Antrag auf Bewilligung der Verſorgungsgebührniſſe zu 4 iſt an 


die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges 
gewählten Aufenthaltsorts zu richten. 


„An Belegſtücken find beizufügen: 


81.) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen, wenn die 
Geburtstage aus der Heiratsurkunde erſichtlich find oder wenn 
nur Walſen⸗ und Kriegswalſengeld beanſprucht wird oder wenn 
die Ehe über 9 Jahre beſtanden hat); 
II.“) die Heiratsurkunde oder, wenn Waiſen aus mehreren Ehen 
eie verſorgungsberechtigt find, die betreffenden Heiratsurku den 
" (Geburts und Heiratsurkunden der vor dem 1. A. 1887 ver⸗ 
heirateten, bei der preußiſchen Mililärwitwenkaſſe verſicherten 
Offiziere und Beamten befinden ſich in der Regel bei der 
Generaldirektion der preußiſchen Militär⸗Witwenpenſionsanſtalt 
in Berlin W. 66, Leſpziger Str. 5); 
MI.“) die ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben des Ehemannes, 
und, falls die verſorgungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche 
Mutter verloren haben, noch die ſtandesamtliche Urkunde über 
das Ableben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls 
einen der oben zu 3 erwähnten Ausweiſe); 
IV.) die ſtandesamtliche Geburtsurkunde für jedes verſorgungsberech⸗ 
tigte Kind unter 18 Jahren; 
V. amtliche Beſcheinigung darüber, daß 
a) die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden oder die eheliche Ge⸗ 
meinſchaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann wegfallen, 
wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Verſtorbenen 
mit ihrem Rufe, Mannes: und Geburtsnamen als deſſen 
Witwe bezeichnet iſt, 
b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht 
verheiratet (oder verheiratet geweſen) ſind, 
e) keins der Kinder oder wer von ihnen in die Anſtalten des 
Potsdamſchen Großen Militärwalſenhauſes aufgenommen iſt; 
VI. gerichtliche Beſtallung des Vormundes oder Pflegers; 
VII. Außerdem iſt in dem Antrag anzugeben, 
i a) ob und wo der Verftorbene als Beamter im Reichs⸗, Slaats⸗ 
e oder Kommunaldienſte, bei den Verſicherungsanſtalten für 
die Invalidenverſicherung oder bei ſtändiſchen oder ſolchen 
Inſtiluten angeſtellt war, die ganz oder zumteil aus Mitleln 
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden, 
bp) der zukünftige Wohnſitz der Witwe. 


€. Uriegselterngeld. 


6. Det Verwandlen der auffteigenden Linie (Vater und jeder Großvater, 


Mutter und jede Großmutter) kann für die Dauer der Bedürftigkeit 
ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der verſtorbene Kriegs⸗ 
teilnehmer g 

a) vor Eintritt in das Feldheer oder 
b) nach feiner Entlaſſung aus dieſem zurzeit ſeines Todes oder bis 

zu ſeiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über⸗ 
wiegend beſtritten hat. 

Der Antrag iſt ebenfalls an die Ortspolizeiverwallung des Wohn⸗ 
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufent⸗ 
haltsorts zu richten. Ihm iſt eine ſtandesamtliche Sterbeurkunde über 
den Gefallenen uſw. oder, falls eine ſolche noch nicht zu erlangen iſt, 
ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen. 


) Anſtelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standesamtsregiſtern find 
Beſcheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abſchriften) zuläſſig, die in Preußen 
unter Siegel und Unterſchrift des Standesbeamten koſtenfrei ausgeſtellt werden, 
die entſcheidenden Tatſachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchſtaben 
ausgeſchrieben enthalten. - 


Vorſtehendes Merkblatt wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht. 
Thorn den 24. November 1914. 


Nee Polizei⸗Verwaltung. 
Stadtbücherei. Bekanntmachung. 


Behnuntunndiung. | 


Sämtliche im Stadtkreiſe Thorn 
wohnhaften, im Jahre 1914 als taug⸗ 
lich bezeichneten Landſturmpflichtigen, 
die 1915 in das militäriſche Alter 
treten (d. h. die 1895 Geborenen) 
haben ſich umgehend unter Vorlage 
eines Geburtsſcheines oder der Be⸗ 
ſcheinigung über die erfolgte Muſte⸗ 
rung im Militärbureau, Rathaus, 
2 Treppen, zur Rekrutierungsſtamm⸗ 


empfehle mein reichhaltiges Lager in 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
mmer find von heute ab wie früher 
geöffnet. 

Bücheraus gabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7½ Uhr abends, } 

Leſezim mer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmittags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 8 


Thorn den 2. November 1914. 


Der Magiſtrat. 


Aalchtabale 


in kleinen Päckchen a 50 Gramm, d 26 
Pfennig, gibt ab nur gegen ſofortige Kaſſe 


. Pokora, Tabalfabrif, 
Neuſtadt Weſtpr. 


Anläßlich des heraunahenden Weih⸗ 
nachtsfeſtes weiſen wir darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familienmitglieder und Hausange⸗ 
hörige eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Spareinlage von min⸗ 
deſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 
abgegeben; ſie können ihrer Ein⸗ 
richtung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 

Thorn den 20. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Töchtern gefallener 
ziere 


gewährt die gemeinnützige Hathilde 
Zimmer- Stiftung (Kurator Pro⸗ 
feſſor D. Dr. Zimmer in BerlineZehlens 
dorf) Freiſtellen in einem ihrer 11 


Töchterbeime. 


rolle anzumelden. 
Thorn den 17. Dezember 1914. 


Der Zivilvorſitzende 


der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 


hebungsbezirks Thorn⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 


Nach einer Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 3. Dezember d. 


Is. hat der Bundesrat folgende Ver⸗ 


ordnung erlaſſen: 


Wöchnerinnen wird während der]! 


Dauer des gegenwärtigen Krieges 
aus Mitteln des Reichs eine Wochen⸗ 


hilfe gewährt, wenn ihre Ehemänner 


1. in dieſem Kriege dem Reiche 


Kriegs⸗, Saniläts⸗ oder ähnliche 


Dienſte leiſten oder an deren 
Weilerleiſtung oder an der 
Wiederaufnahme einer Erwerbs⸗ 
täigkeit durch Tod, Verwundung, 
Erkrankung oder Gefangennahme 
verhindert ſind und ö 
vor Eintritt in dieſe Dienſte aufe 
grund der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung oder bei einer knapp⸗ 
ſchaftlichen Krankenkaſſe in den 
vorangegangenen zwölf Mona⸗ 
len mindeſtens ſechsund zwanzig 
Wochen oder unmittelbar vor⸗ 
her mindeſtens ſechs Wochen 
gegen Krankheit verſichert waren. 


Die Wochenhilfe wird durch die 
Orts-, Lande, Betriebs⸗, Innungs⸗ 
krankenkaſſe, knappſchaſtliche Kranken⸗ 
kaſſe oder Erſatzkaſſe geleiſtet, welcher 
der Ehemann angehört oder zuletzt 
angehört hat. Iſt die Wöchnerin 
ſelbſt hei einer anderen Kaſſe der be⸗ 
zeichneten Art verſichert, ſo leiſtet 
dieſe die Wochenhilfe; ſie hat davon 
der Kaſſe des Ehemanns ſofort nach 
Beginn der Unterſtützung Mitteilung 
zu machen. a 


8 3. 

Als Wochenhilfe wird gewährt: 
1. ein einmaliger Beitiag zu den 
Koſten der Eutbindung in 


d 


Batterien 


lex 


Culmerſtraße 4. 


2 


nde 


oe. 


| Sprechmaschinen a 
und Platten, 


Mahumenlas Silben, Guitaren, 
Molinen, Ziehhatmonitns, 


Gleltriſche Bebarfsartilel 


elektriſche Taſchenlampen, 


Größtes Spezialgeſchäft am Plaße. 


Eigene Reparaturwerkſtatt im Hauſe. 


an neee eee ee, 


Met Weihnachts dert. } 


ITTTTERTLLTTTELELLELLLLELLELLTELTCLLELLLLLLLLTLL LT u 


. Veſundets norteilhafte Angebote | 


ze 


Kriegsjahrgang 1914/15 


bees eee eeeteeeeee IT 


Feuerzeuge. 


der wohlbekannte Dramatiker und 
Verfaſſer zahlreicher Romane, ein 

bewährter Kenner des Waffen⸗ 
handwerks, wird in einer fortlau⸗ 
fenden Oarſtellung die Ereigniſſe 

des gegenwärtigen ungeheuren 
Völkerkampfes ſchildern. Daneben 


71 2 
ell, 
Telephon 839. literariſch wertvolle 


Kriegsbriefe 
angeſehener Dichter 
4 und Schriftſteller, 
die als Mitkämpfer oder Korre⸗ 
ſpondenten im Felde ſtehen. Ferner 
bie neueſte Erzählung von 


Ernſt Zahn: 
Der Gerngroß 


Rudolf Presber: 
Der Rubin der Herzogin 
ſowie zahlreiche Novellen und 
Erzählungen, belehrende und 
unterhaltende Artikel uſw. 


Prachtvoller Bilderſchmuck 


eee eee eee 


Höhe von fünfundzwanzig e ee 
Mark, Pe Hall loſlentos durch jede Buch⸗ 


Lamen-Glnſeu-Achützen 
aus 15 SIEH ga 
3.25 225 10 10 95 


Damen-aetuiet⸗Achützen 


aus Ia Madapolame 


2. ein Wochengeld von einer 
Mark täglich, einſchließlich der 
Sonn⸗ und Feiertage, für acht 
Wochen, von denen mindeſtens 
ſechs in die Zeit nach der Nieder⸗ 
kunft fallen müſſen, 

3. eine Beihilfe bis zum Belrage 
von zehn Mark für Hebammen⸗ 
dienſte und ärztliche Behandlung, 

falls ſolche bei Schwangerſchafts⸗ 

beſchwerden erforderlich werden, 

4, für Wöchnerinnen, folanre ſie 
ihre Neugeborenen ſtillen, ein 
Stillgeld in Höhe von einer 
halben Mark täglich, ein⸗ 
ſchließlich der Sonn⸗ und Feier⸗ 
tage, bis zum Ablauf der zwölf⸗ 
17 Woche nach der Nieder⸗ 
kunft. 

Dieſe Vorſchriften find am 3. Des 
zember 1914 inkraft getreten. 
Wöchnerinnen, die vor dieſem Tage 
entbunden ſind, erhalten diejenigen 
Leiſtungen, welche ihnen von dieſem 
Tage an zuſtehen würden, wenn dieſe 


mit vielen Stickereien 
3650, 2.25, 1.38 


Annen-Ger-Schürgen 
farbig, aus Ja Satin, 
waſchecht, 

3.25, 2.40, 1.65, 90⸗% 


Jatenhemden 


aus Ia Madapolame 
oder Batiſt, mit viel. 1 5 
Stider.,4.50,2.85,1.75, 3 


Anmen-Beinkleider 


mit breit. Stickereien u, 


handlung, auch direkt von der Deuffhen 
Verlags⸗Anſtalt in Stuttgart. 


Herten-Oberhemden 


weiß mit Ja Rips, 
ſehen en, 3.75 
Fetten Hürthemden 
farbig, La Zephyr 5 
3.85 


oder Perkal, 
5.25, 465, 


Hoſenttäget 
aus Ia Gummi⸗ 
oder Band 1.65, 1.25, 95⸗% 


zu Thorn. | 


ſtelle bei Artur Abel, 
W.Boettcher, Baderſtr. 14. 


Friedrichſtraße 2, 1, 9 Zimmer, | 

Pferdeſtall für zwei Stände 2600 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 
per 1. Juli bezw. früher Pferde⸗ 


ſtall und Remiſe, | 
Schulſtraße 15, 2, 8 Zimm., 
1850 


1800 
1800 


Gerten-Selhiihinder 


reine Seide in aparten 
95% 


Farben, 
Hennttes für Herren 


2.45, 1.40, 
nur moderne Faſſons 


mit Pferdeſtall, 
Parkſtr. 14, 5 Zimmer, 
Brückenſtr. 8, 1, 8 Zimmer 
Seglerſtr. 25, 1 Laden mit 
Kontor 1800 
Waldſtr. 15, pt., 6 Yin, 1590 
Waldſtraße 15, 6 Zimmer, 1500 


Borſchriſten bereits früher inkraft vielen Einſätzen, 95 und Farben, 95 ! und Garten 1500 
gelteteit wären. 3.85, 2.75, 1.60, . 1.75, 1.20, . Friedrichſtr. 10112, 6 Zim, 1400 
Weitere Auskunft wird in den Brom ergerftr. 41, 1, 7 Zim., 1200 


Kaſſenlokalen der Krankenkaſſen er⸗ 
teilt. 
Thorn den 18. Dezember 1914. 


Das Verſicherungsamt. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schneidermeiſters Ema- 
nuel Reimann in Thorn wird, nach⸗ 


dem der in dem Vergleichstermine 0 1 Lindenſtraße 54 a, 1, 4 Zimmer, 
vom 4. November 1914 angenommene Damen-Handſchnhe Annen Anrtemmmnnies Bahr elektr. Licht, 600 
Zwaugsvergleich durch rechtskräftigen geſtrickt, reine Wolle, Ia Leder, Gerechteſtr. 35, 3, 3 Zimmer 


Beſchluß vom 4. November 1914 be⸗ 
ſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Thorn den 18. Dezember 1914, 
Känigl. Amtsgericht. 


Aufgebot. 


Der Rechtsanwalt Hoffmann in 
Thorn als Abweſenheitspfleger hat 
beantragt, den verſchollenen Johann 
Dormowiez, geboren am 21. Ok⸗ 
tober 1847 als Sohn des Einwohners 
Adalbert Dormowiez und der Su⸗ 
sanne geb. Pruchniewska, zuletzt 
wohnhaft in Schönwalde, für tot zu 
erklären. 

Der bezeichuete Verſchollene wird 
aufgefordert, ſich ſpäteſtens in dem 
anf den 


16. September 1915, 


mittags 12 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 


beraumten Aufgebotstermine zu mel⸗ 
den, widrigenfalls die Todeserklärung 
erfolgen wird. 

An Alle, welche Auskunft über 
Leben oder Tod des Verſcholkenen zu 
erteilen vermögen, ergeht die Auf⸗ 
forderung, ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 
termine dem Gericht Anzeige zu 
machen. 5 

Thorn den 17. Dezember 1914. 

Königl. Amtsgericht. 
16] Id nach Lebeusverſ.⸗Abſchl. 50/0. 
E Förster. Berlin 35. Pallasſtr. 14. 


Aliſletki⸗Autetröche 


mit breitem Stickerei⸗ 
Volant u. viel. Einſätzen 
10.50, 7.00, 4.25, 2.90 


Damen⸗Fandſchuhe 


ne ſchwarz und 
farbig 
1.25, 098, 58% 


weiß und farbig 
125, 0 88, 99% 


Anmen-Karletts, 


langes Frack⸗Faſſons, 
3.25, 2.50 


2 


8 


ens, 


Suche von gleich oder 1. April in der 
Brombergerſtraße eine 

5 Zimmerwohnung 
im 1. oder 2. Stack. mit Stall. Ange⸗ 
vote unter N. 399 an die Geſchäfſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Kaufmann ſucht zum 1. 1. 15 


gut möbl. Borderzimmer 


mit ſep. Eingang, eventl. mit voller Pen⸗ 
ſion. Eigene Betten vorhanden. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe an Poſtſach 88 
erbeten. { 


Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim, 1200 
Fiſcherſtr. 36, 2, 7 Zimmer, 1200 
Mellienſtr. 96, 2, 6 Zimmer 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim,, 1100 
Albrechtſtr. 6, 2, 5 Zimmer, 1100 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Zim, 950 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Schulſtraße 20, pt. 6 Zimmer, 950 
Bacheſtraße 10, 2, 5 Zimmer, 800 
Kirchhofſtr. 62, 1, 5 Zimmer, 750 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 Zimmer, 725 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 Zimmer, 725 
Gerberſtr. 31, 2, 5 Zimmer 630 


Hetten-Handſchuhe 


Ja Trikot⸗ oder 
imit. 9 555 75 
2.45, 1.25, 40% 


Daen-Jaudtaschen 
in größter Auswahl, 
9.00, 6.75, 3.90, 1.75 


Baderſtr. 8, Stallg. f. 8 Pferde, 
Remiſe, Speicher, Hofraum, 500, 
Seglerſtraße 12, 3 4 Zimmer, 500 
Bankſtr. 6, 1, 3 Zimmer 460 
Culmerſtraße 12, Laden, 420 
Brückenſtr. 8, 1 Keller, 2 Zimm. 
als Werkſtatt od. Wohnung 360 
Mellienſtr. 127, 3, 3 Zimmer 350 
Gerberfir, (Gerſon), 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 
Strobandſtr. 18, 4, 1 Z. u Küche. 120 


viele Farben, 
3.50, 1.65, 95% 
Hertel Fortemonnnies 
Ia Leder, 


4.75, 1.85, 75% iof. 


: Joſeph von Lauff, 


und ein humoriſtiſcher Roman von 


Vierteſſabriich d. 4. —, jedes Ger ösptg. Mi 


A sanireiche illuftrierte Kriegsartfkel, IR 


Haus⸗ und Grundbeſitzer⸗Verein 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 
in Firma 


Abgabe von Mietsverträgen ebendaſelbſt. 


a 


Parkſtr. 14, eine Villa, Stall 1 


desen sees aan nna ena, 


Alfred Abraham, 


Breiteſtraße 31. 
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Geräumige 39° Zimmerwohnung 


— 


nebſt ſämtlichem Nebengelaß, wie Bade⸗ 
ftube, Balkon ꝛc., zum 1. April 1915 von 
ruhigen Mietern geſucht. Angeb. unter 
A. 351 an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Offizier ſucht zwei gut 
möblierte Zimmer, 
möglichſt mit elektriſchem Licht und Bur⸗ 


ſchengelaß. Angebole unter W. 397 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Culmerſtr. 12, pt., gr. Parterre⸗ 
räume 

Gerechteſtr. 5, 3, 4 Zimmer, 

Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 

Mellienſtr. 83, 1, 8—9 Zim., Warm⸗ 
waſſerheizung und Pferdeſtall, 

Ulanenſtraße 8, 1, 5 Zimmer, 

Mellienſtr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Bad. Burſchengelaß, Stall, 

Waldſtraße 31, 3 

Brombergerſtr. 16, möbl. Zimmer 

Schulſtraße 15, 2, 8 Zimmer 
mit Pferdeſtall 

Schulſtraße 11, hochpt.,7 Zimmer 
mit Pferdeſtall und Garten, 

Schulſtraße 13, hochpt., 5 Zimmer 
mit Pferdeſtall, 

Bacheſtraße 17, 2, 6 Zimmer und 


Zubehör, 

Parkſtraße 27, hochpt., 4 Zimmer 
und Zubehör, 

Parkſtraße 29, 3, 4 Zimmer und 
Zubehör. 


| Bohn: und Gihlafsimmer, 


gut möbliert. in befferem Haufe, vo 
| fituiertem Ehepaar geſucht. And pi 
[mit Preisangabe unter W. 396 a 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Be 


Nr. 500. 


Die Austellung für Derwundeten: 
und Urankenfürſorge im Kriege, 


— (Nachdruck verboten.) 
Berlin, 18. Dezember. 


Als die Prinzeſſin Eitel Friedrich Donnerstag 
Mittag gegen zwei Uhr aus dem Portal II des 
Reichstagsgebäudes nach der feierlichen Eröffnung 
der „Ausſtellung für Verwundeten⸗ und Kranken⸗ 
fürſorge im Kriege“ auf die Simſonſtraße hinaus⸗ 
trat, fiel ein leiſer Regen auf den glänzenden 
Asphalt hernieder; auf den Häuſern und aus den 
Fenſtern herab aber hingen Tauſende von ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Fahnen, und die Rufe der Zeitungsver⸗ 
käufer überſchrien ſich gegenſeitig: „Großer ent⸗ 
ſcheidender Sieg Hindenburgs!“ — „Die ruſſiſche 
Armee in ganz Polen vollſtändig geſchlagen!“ Und 
mit dieſem wunderbaren Glück im Herzen gingen 
die erſten zahlreichen Beſucher der einzigartigen 
Ausſtellung, die nun für 4 Wochen das Ziel aller 
Berliner ſein wird, das dämmerige Treppenhaus 
des Reichstagsgebäudes empor und ließen ſich die 
anſchauliche und eindringliche Art der Belehrung 
nur allzu gern gefallen, was alles durch den Staat, 
durch ſein Sanitätskorps, des Heeres und der 
Flotte, dann aber auch vor allen Dingen durch die 
freiwillige Arbeit des Genfer Kreuzes, durch die 
Ritterorden der Johanniter, Malteſer, Georgianer, 
durch die deutſchen Vereine vom Roten Kreuz, die 
Vaterländiſchen Frauenvereine, die Samariterver⸗ 
einigungen zur Pflege und Wiederherſtellung unſe⸗ 
rer verwundeten Krieger, angefangen von der 
kämpfenden Truppe bis zum Geneſungsheim in der 
Heimat und darüber hinaus, getan wird. 

Das Wort Friedrichs des Großen, deſſen Feld⸗ 
apotheke aus dem Dresdener königlichen Kunſtge⸗ 
werbe⸗Muſeum man neben einem preußiſchen Me⸗ 
dizinkaſten aus dem Jahre 1813 ergriffen betrachtet, 
ſeine Mahnung: „Sorget für die Verwundeten, ſie 
ſind meine Kinder!“, kann in unſeren großen Tagen 
der hochſtehenden ärztlichen Wiſſenſchaft, der Fort⸗ 
ſchritte der Bakteriologie, der materiellen Mithilfe 
weiteſter Kreiſe wie niemals vorher beherzigt wer⸗ 
den, und iſt Gott ſei Dank in ſeltener Einmütigkeit 
beherzigt worden. 

Der Apparat zur Bereitung von Charpie hat 
nur noch unſer hiſtoriſches Intereſſe. Der Kugel⸗ 
bohrer von 1510 läßt uns einen kalten Schauder 
den Rücken herunterlaufen, und gar erſt Jörgs 
Trepan zur Anbohrung des Kopfes, oder die 
Knochenſägen, deren Nürnberger Ziſelierungen aus 
dem 16. Jahrhundert wir mehr Intereſſe entgegen⸗ 
bringen, als ihren recht ausgearbeiteten Zähnen. 
Die künſtlichen Glieder, ſo ein linker Arm mit Hand 
aus dem Ende des 15. Jahrhunderts mit noch heute 
gut funktionierender Mechanik, Schwertſcheide und 
Zügel zu halten, die eiſerne Fauſt des Ritters Götz 
von Berlichingen, führen uns von ſelbſt zu der Ab⸗ 
teilung Kriegskrüppel⸗Fürſorge hin, die ſchon jetzt 
ein hohes wiſſenſchaftliches und, man kann wohl 
— ̃ . ( —v—— num 


Jauber⸗Runen. 
Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
(Aachdruc verboten) 
Copyright 1913 by Auny Wolhe, Leipzig. 
(23 Fortietzung.) e 

Fenja lachte ſpöttiſch auf. 

„Ja, wollen Sie nicht noch weiter aus⸗ 
führen: weil wir hier ſo gut und billig Obſt 
und Gemüſe und ſogar Kartoffeln kaufen 
können? Wenn Sie nichts mehr für uns übrig 
haben, jo brauchen Sie es ja blos zu ſagen, 
aber uns wochenlang zu ſchneiden, damit 
man jeden Tag mit der Frage gequält wird: 
Wo iſt Tycho? Warum kommt Tycho nicht? 
Das paßt mir nicht. 


—ä —— 


Tycho ſah immerfort auf ſeine Hände, die 


leiſe zitterten, dann hob er langſam den 
Blick. 


„Alſo — nichts,“ entrang es ſich dann ſeinem 

nde. 

Fenja flog auf ihn zu. Jeder Nerv ihres 
geſchmeidigen Körpers bebte, ihre Augen 
glühten und funkolten. 2 5 

„Sie wollen mich verhöhnen, mich belei⸗ 
digen!“ ziſchte ſie ihm zu, krampfhaft ſeinen 

rm umklammernd. 5 

„Nein, Frau Fenja, gewiß nicht, ich bin nur 
gänzlich außerſta nde, Ihren München nachzu⸗ 
kommen. Die Arbeit brennt mir auf den Nä⸗ 
geln. Ih habe wirklich keine Zeit.“ 5 

„And keine Luſt,“ ergänzte Fenja mit 
zuckenden Lippen. \ . 

„Alſo, wenn Sie wollen — auch keine 
Luft,“ gab Tycho zu. 

„And das wagen Sie mir jo ruhig ins Ge⸗ 
ſicht zu jagen ?« 

„Ware es Ihnen lieber, wenn ich dem 
Meiſter die Gründe mitteilte, die mich ſeinem 
Haufe fernhalbem?“ 

Fenjas ſchrilles Lachen tat dem jungen 
Künſtler körperlich weh. 


I 


Ich will alles oder 
nichts, Tycho. Alſo wählen Sie!“ 


doch wohl gehört hätte?“ 


Chorn, Mittwoch den 25. Dezember 1914. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


ſagen: künſtleriſches Niveau hat. Die ärztlichen 
Hilfsmittel, einerſeits durch blutige Eingriffe, 
ndererſeits durch recht geduldſame, unblutige Ver⸗ 
fahren, haben in erſter Linie das Ziel: die Vor⸗ 
beugung des Krüppeltums; ſodann, wenn ſich die 
Amputation eines oder mehrerer Glieder nicht ver⸗ 
meiden ließ, die Ausbildung des Krüppels in 
einem Beruf. Der kriegsinvalide Leierkaſtenmann 
ſoll aus der Erſcheinung des Straßenbildes für 
immer verſchwinden. Die ſoziale Fürſorge und die 
Kunſt der Arzte hat es heute ſo weit gebracht, daß 
z. B. ein noch heute lebender Mann, der beide 
Füße und Hände verlor, Vorſteher der Drechsler⸗ 
werkſtatt des Königsberger Krüppelheims iſt, daß 
er ſich vollſtändig unabhängig von fremder Hilfe 
umkleidet, wäſcht, ſchreibt, ißt, Bauzeichnungen an⸗ 
fertigt uw. Die Zuſammenarbeit der Sachver⸗ 
ſtändigen und der deutſchen Arbeitgeberſchaft wird 
hier die Erwerbsgrundlage für Tauſende von 
Kriegskrüppeln zu ſchaffen haben, und ſie hat eine 
Fülle von Möglichkeiten, wie es die Beiſpiele der 
Ausſtellung jedem Laien beweiſen. Der Träger 
dieſer bereits eingeleiteten Kriegsfürſorge iſt „Die 
deutſche Vereinigung für Krüppelfürſorge E. V.“, 
Berlin W., Bayreuther Straße 13, die von dem 
Volke nicht weniger mit Beiträgen unterſtützt wer⸗ 
den muß, als etwa „Die Nationalſtiftung für die 
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen“. Da⸗ 
für wird die gegenwärtige Ausftellung in umfaſſen⸗ 
dem Maße ſorgen. 


Mit welcher Liebe und Sorgfalt ſonſt für unſere 
Verwundeten alles getan wird, zeigt in höchſter 
Anſchaulichkeit der andere Teil der Ausſtellung 
durch zahlloſe Muſterſtücke und Modelle, ſodann 
aber auch durch Gegenüberſtellung eines ſehr ſorg⸗ 
fältig ausgeſuchten hiſtoriſchen Materials. Beſon⸗ 
dere Aufmerkſamkeit verdient in der großen Kup⸗ 
pelhalle die Sanitätsräumlichkeit eines Schlacht⸗ 
ſchiffes in natürlicher Größe. Manch einer der Be⸗ 
ſchauer läßt es ſich nicht nehmen, perſönlich auf die 
Kommandobrücke zu klettern und wieder hinab in 
die ärztlichen Kabinen, die mit allen Einrichtungen 
und Gerätſchaften für die leichten und ſchwereren 
Verwundungen einer Seeſchlacht verſehen ſind. 
Aber da ſind in der Wandelhalle, in der ſonſt die 
Erregung der Abgeordneten zwiſchen den Reichs⸗ 
tagsſitzungen hin und her ſchwirrt, auch Schutzan⸗ 
züge und apparate gegen Feuer und giftige Gaſe, 
Modelle und Photographien von im Dienſt befind⸗ 
lichen Lazarettſchiffen unſerer Marine. Da hat 
man ferner im Bundesratsvorſaal in zehn Kojen 
eine Überſicht über das ausgedehnte Gebiet der 
Krankenpflege⸗Technik, über all jene aufgrund 
langjähriger Erfahrungen ſinnreich erdachten und 
kunſtvoll ausgeführten Gegenſtände, die der Lage⸗ 
rung, Ernährung, Erwärmung und Kühlung, Be⸗ 
wegung, Beſchäftigung und Zerſtreuung der Kran⸗ 


ken zu dienen haben. Aber damit iſt noch lange bei Kleidern und Bluſen droht er, die Halsfreiheit 


nicht der große Umfang der Ausſtellung erſchöpft, 


„Sta ſollten doch vernünftig ſein, Fenja,“ 
lenkte er ein. „Das Schickal hat es jo gnädig 
mit Ihnen gemeint, es hat Ihnen den 
Gatten, Ihrem Kinde den Vater und der 
Welt den großen Künſtler erhalten, und auch 
Ihre äußerlichen Verhältniſſe haben ſich ge⸗ 
beſſert. Nehmen Sie ſich doch ein bischen zu⸗ 
ſammen, versuchen Sie, Thordurs Intereſſen 
zu den Ihrigen zu machen, und alles Dunkle 
wird ſich wieder aufhellen. Ob Sie mich 
dann oft oder ſelten ſehen, wird für Sie ganz 
gleich ſeim.“ 

Fenja war ganz dicht an den Bildhauer 
herangetreten. Ihre Augen funkelten wild 
zu ihm auf, und ſpöttiſch ſagte fie: 

„Es iſt prachtvoll, wie Sie alles zu drehen 
und zu wenden verſtehm. Sie haben na⸗ 
türlich jetzt andere Freunden, Die alten tut 
man ab wie einen getragenen Rock. Denken 
Sie, ich wüßte nicht, wem jetzt 
freie Zeit gehört?“ 

„Na, da wäre ich doch wirklich neugierig.“ 

„Ja, meinen Sie denn, man erfährt hier 
nicht, was in Chriſtiania vorgeht? Dafür 
ſorgen ſchon die lieben Freunde reichlich. 
Wen ſieht man denn faſt jeden Nachmittag 
mit einer ſtolzen, blonden Isländerin auf der 
Carl Johansſtraße? Sie werden auch noch 
rot? Na, Tycho, das iſt wirklich lächerlich. 
Warum unterschlagen Sie uns denn die kalte 
Schönheit, mit der Sie ſo dick befreundet ſind, 
trotzdem Sie wiſſen, wie nahe dieſe Dame unſe⸗ 
rem Hauſe ſteht?“ 

Tycho ſchüttelbe ernſt den Kopf. 

„Sie irren, Fenja, ich habe Ihnen Günna 
Jonſen nicht „unterchlagen“, wie Sie fi 
ausdrücken, ſondern Ihnen damals, als ich 
die Pflegeſchweſter Thordurs zuerſt im: 
Chriſtiania traf, 
geteilt.“ 

„Aber es iſt Ihnen garnicht eingefallen, 
Günna Jonſen zu uns zu bringen, wie es ji, 


Ihn ganze 


dieſe Tatſache ſofort mit⸗ haugen. Oder iſt das vielleicht 
wahr? 


Geßellſchaft guter 


Blatt.) 


32. Jahrg. £ 


f 


der man ſchon über eine Stunde Zeit ſchenken muß Schaden. Der Teil des Halfes über dem vorderen 


und gern ſchenken wird; denn man ſcheidet mit der 
freudigen Gewißheit, daß für all diejenigen, die 
ihr Leben für unſer Vaterland ſo freudig in die 
Gefahren der Schlachten trugen und die das Schick⸗ 
ſal nicht unverſehrt zurückkehren läßt zu ihrer Fa⸗ 
milie, zu ihrem Beruf, mit allen Kräften des 
Geiſtes und der Liebe geſorgt werden wird, die ein 
Teil unſeres tiefſten Dankes find für den Sieg und 
für unſere Zukunft. 


von der Mode dieſes Kriegswinters. 


(Nachdruck verboten.) 
Es mag ſonderbar berühren, in dieſer ernſten 
Zeit ſich überhaupt mit Modedingen zu beſchäftigen, 
geſchweige denn, neue Formen zu erſinnen und zu 
ſchaffen. Wenn man aber bedenkt, wie viele Er⸗ 
werbsmöglichkeiten dem jetzt ſo überflüſſig ſcheinen⸗ 
den Begriff Mode einen wichtigen wirtſchaftlichen 
Hintergrund geben, ſo wird man es der Zeit nicht 
für unwürdig halten, auch auf dieſem Gebiete weiter 
zu arbeiten. Und wenn auch vorläufig die neuen 
Modegedanken bei uns nicht allzu reichlich fließen 
und nur auf das nolwendigſte beſchränkt bleiben 
ſollten, wäre es doch voreilig, darin einen Mangel 
an Erfindungsgeiſt zu ſehen. Von einer Mode 
dieſes Winters zu ſprechen, wäre jedoch kühn, denn 
es ſind keine großen, umwälzenden Ideen, die da 
zum Ausdruck gebracht werden, höchſtens liebens⸗ 
würdige kleine Einfälle, ohne Anſpruch auf beſon⸗ 
dere Eigenart. Man begnügt ſich, auf der gegebenen 
Grundlage weiterzubauen und Vorbilder zu er⸗ 
gänzen, die noch friedlicheren Zeiten ihren Arſprung 
verdanken. Dazu gehört, als jetzt bevorzugte Mach⸗ 
art, das Prinzeßkleid mit angeſetztem faltigem 
Rock. Und aus dem lang herabfallenden Doppelrod 
hat ſich das Mantelkleid entwickelt, eine recht 
praktiſche Miſchung von Mantel⸗ und Jackenkleid. 
Auch ergab ſich von ſelbſt, den Rock wieder weit 
und fallenreicher zu machen, obwohl dies nur für 
den Oberrock Geltung hat; der untere Rodjaum 
hält nach wie vor die Frau in der bisherigen engen 
Gebundenheit. An ſtofflichem Umfang haben eben⸗ 
falls die Mäntel zugenommen, für die als Material, 
wie ſchon im vorigen Winter, plüſchartige Pelze, 
wie Breitſchwanz, Maulwurf und vorzügliche Nach⸗ 
ahmungen dieſer Koſtbarkeiten verwendet werden. 
Unter ihnen fällt die ſehr flotte Form der Polen⸗ 
jacke auf, die knapp bis zum Gürtel reicht und im 
Rücken in glockigen Falten herabhängt. Sie könnte 
auch an die kurzen, keck auf der Seite getragenen 
Mäntelchen der Ritterzeit erinnern. Ein beſon⸗ 
deres Kapitel gebührt dem Kragen, der wieder 
aus unvordenklichen Tagen hervorgeholt iſt. Auf 
Mantel und Jacke erſcheint er als mächtiger, pelz⸗ 
beſetzter und hochaufgeſchlagener Sturmkragen, und 


etwas einzuschränken. Und durchaus nicht zu deren 
„Günna Jonſon iſt keine 


Frau, 
bringen läßt. Hätte fie die Abſicht gehabt, 


Sie oder Thordur aufzusuchen, fo wäre es ja 
Ich ſtehe allen Entſchlüſſen 
Günna Jonſens vollſtändig unbeteiligt gegen: 


wohl geſchehen. 


über.“ 
„Aber Sie gehen doch mit 
Wollen Sie auch das beugnen?“ 
„Ganz und garnicht. 
weilen durch die Carl 
Storthingsgebäude vorüber 
voldsplaß, wenn ſie 


Johansſtraße am 


jetzt freue ich mich immer auf die Unterhaltung 
mit dem klugen, ernſten Mädchen. die mir ſtets 
zu denken und immer neue Anregungen gibt.“ 


Sende warf ſich hyſteriſch auflachend in 


einen Seſſel. 
Inmen. 

„Es iſt großartig, wie Sie zugeben, 
man um eine isländiſche Bauerndirne, 
weiter iſt Günna trotz ihrer 
doch nichts, Fenja Maven vergeſſen kann.“ 

Nun ſtürzten ihre Tränen wie Waſſerbäche. 

Tycho ſtand ratlos. 

„Um Gotbeswillen, Fenja,“ mahnte er, 
„faſſen Sie ſich, Inge Berling wird gleich zu⸗ 
rückkommen. Was foll fie denken. wenn fte 
Ihre Tränen ficht.“ 


Sin lachte, bis ihr die Tränen 


„Inge Berling? Meinetwegen kann ſie 
hundertmal alles wiſſen, das zweite Wort iſt 


ja jetzt bei Ihnen immer: Inge Berling. 
Hirt reden Sie große Töne von Ihren Ar 
beiten, und dabei ſieht man Sie Tag für Tag 
des Nachmittags mit der isländiſchen Stu⸗ 
dentin in der Carl Johansſtraße 1 0 des 
Abend i ge Berling auf St. Hans? 
Abends mit Ing 9 1105. 

„Aber ich leugne doch garnicht, Fenja. Ja, 
ich war mehrmals mit Inge allein und in 
Freunde, Kollegen und 


Schleife geſchmückt. 


die ſich 


ihr ſpazieren. 
Ich begleite ſie zu⸗ 


nach dem Eids⸗ 
zur Univerſität geht. 
Zuerſt war es nur eine Höflichkeit von mir, 


daß 
denn 
Gelehrſamkeit 


Bluſenausſchnitt bleibt nach wie vor frei, und der 
Hals ruht entweder in einem offenen hohen Steh⸗ 
kragen oder Umlegekragen mit breit abſtehenden 


Ecken zu beiden Seiten, oder er wird von einem 
duftigen Stuartkragen aus gedrahtetem, gefältetem 
Tüll oder Spitze umrahmt. Die Hut mode zeichnet 
ſich durch wohltuende Schlichtheit aus. 
ſehr viel Pelzmützen und runde kleine Pelzhüte. 
Daneben it eine ſchwarze Samtkappe ſehr in Auf: 


Man ſieht 


nahme gekommen, eine längliche, ſchmale Form, die, 
tief in die Stirn gedrückt und ſchief aufgeſetzt, den 


Käppis ſchottiſcher Söldner nicht unähnlich iſt. 


Meiſt iſt ſie ganz ungarniert, höchſtens mit einem 
dünnen Reiherbranz oder einer ſeitlichen rieſigen 
Im großen und ganzen kann 
man von der gegenwärtigen Mode ſagen, daß ſie 
ſich taktvoll, durch Zweckmäßigkeit und Unaufdring⸗ 
lichkeit, dem Ernſt der Zeit anpaßt. ngo. 


Maunigfaltiges. 


(Gutes Ergebnis des goldenen 
Sonntags in Berlin.) Aus der Reichs⸗ 
hauptſtadt wird berichtet: Der goldene Sonn⸗ 
tag dürfte ein wirklicher Erntetag für die Ge⸗ 
ſchäftswelt geworden ſein. Von der ſchweren 
Not der Zeit war nichts zu merken; unſeren 
Feinden, die ſtändig den wirtſchaftlichen Nieder⸗ 
gang Deutſchlands verkünden, wäre ein Bummel 
durch die Verkehrsſtraßen zu gönnen geweſen. 
Sie hätten ihren Standpunkt einer Nachprüfung 
unterziehen müſſen. Es war das gewohnte 
glänzende Bild des großartigen weihnachtlichen 
Korſos; ein Vergleich mit dem Vorjahre würde 
wohl zugunſten des diesmaligen Geſchäftsum⸗ 
ſatzes abſchneiden. Übereinſtimmend wird 
verſichert, daß nicht nur der Straßenverkehr ein 
außerordentlicher war, ſondern daß auch in 
hervorragendem Maße gekauft wurde. Alles, 
was der Soldat im Felde braucht, wurde mit 
einer wahren Leidenſchaft auch extra gekauft. 
Unſere Feldgrauen werden, wenn auch ein we⸗ 
nig verſpätet, die Früchte des goldenen Sonn⸗ 
tags ernten. So trug denn jede dritte Perſon 
ein Paket nachhauſe, froh darüber, ſeinen 
Lieben eine Freude zu bereiten. Der weih⸗ 
nachtliche Geſchäftstag war von hellem klaren 
Wetter begünſtigt; erſt in den Abendſtunden 
bewölkte fi der Himmel und ſandte einen Res 
genſchauer danieder, der jedoch den großen Ver⸗ 
kehr nicht mehr zu ſtören vermochte. 

(Ein engliſcher Offizier aus der 
Gefangenſchaft entflohen.) Lord 
Leven and Melville, ein Offizier der Roy il 
Scots, Greys Regiment, iſt aus deutſcher 
Kriegsgefangenſchaft über die belgiſch⸗hollän⸗ 
diſche Grenze entkommen. 

— — ͤ — 0 ̃ —— ä Na UF EAESESTERRERBET NER 
Künſtlern vom Nationaltheater auf Hans⸗ 
haugon zum Konzert.“ 0 

„Ja, um dann beim Mondſchein, eng Seite 
an Seite geſchmiegt, durch die Parkanlagen 
heim zu ſchwärmen. Sie ſehen, ich weiß 
alles.“ 7 

„Das iſt ja recht erfreulich, Fenſa, ich habe 
ja durchchaus nichts dagegen.“ 5 

Fenja warf Tycho, der immer ruhiger ge 
worden, einen bitterböſen Blick zu. Jet 
tupfte ſie mit ihrem zarten Spitzentüchlein 
vorſichtig die Tränentropfen von den Wan 
gen und ſchluchzte dann wie ein ſtörriſches 
Kind auf: 

e heiraten Sie denn die Berling 
nicht, wenn ſie Ihnem ſo 110 gefüllt?!“ 

T lächelte ſchmeerzlich. i 

15995 155 115 ſchon, es geht nur Leider 
nicht. Erſtens reichen die Moneten nicht, und 


ill ſie mich garnicht.“ 8 
ane 13 Sie könnten?“ ſchrie Fenja 


„Und Sie — 
ae a8 gewiß,“ antwortete Homfeld; 
mit feſtem Blick in Fenzas Augen, „gern 


ürde ich ihr ſagen: Ich halte dich nicht nut 
für 1 9 ſondern auch für eimen 
jehr klugen Menſchen, Inge Berling. Da ich 
nun auf dem Wege bin, ein nieberträchtiger 
Schurke zu werden, weil ich ſo ſchwach, ſo er⸗ 
bärmlich ſchwach bin, ein leichtfertiges — Sie 
brauchen nicht zu zucken, Fenja — leichtfer⸗ 
tiges Weib zu lieben, das meinem beſten 

Freunde gehört, hilf du mir, daß ich mi 
elendiglich in dem Moraſt dieſer Liebe verſinks 
Vorläufig habe ich dir nichts zu geben, aber mit 
der Zeit hoffe ich, dir beweiſen zu können, daß 
du deine Hilfe, deine Güte keinem Unwürdigen 
ſchenkteſt. So würde ich zu Inge Berling ſpre⸗ 
chen, wenn ich die Mittel hätte, einen Hausſtand 
zu gründen, denn bei der Bühne dürfte Inge 
nicht bleiben. Aber vorläufig muß ich ſtille 
ſein und — schweigen.“ ! KR 
Gortſetzung folgte 


Pelanntmachung. 


Das Kriegserſatzgeſchäft für l. Mili⸗ 
19 8 des Stadtkreiſes Thorn 


15 2. bis 7. Januar 1915 


2 es des Reſtaurateurs Hufe, Karl- 
r 

ae Militärpflichttgen wird durch 
die Polizei⸗Revierbeamten ein Geſtellungs⸗ 
befehl ausgehändigt werden. Geſtellungs⸗ 
pflichtige, die ihre Anmeldung zur 
Stammrolle etwa noch nicht bewirkt 
haben oder nachträglich zugezogen ſind, 
haben ſich ſofort unter Vorlegung ihres 
Geburtsſcheines oder Muſterungsaus⸗ 
weiſes im Militärbureau, Rathaus, zwei 
Treppen, zu melden. 

Jeder Militärpflichtige muß am Mufte- 
zungstage am ganzen Körper rein ge⸗ 


waſchen und mit reiner Wäſche verſehen ee — 


ſein. 


Wer durch Krankheit am Erſchelnen im F 
Muſterungs termine verhindert iſt, hat ein | F 


ärztliches Zeugnis, das von der Polizei⸗ 
verwaltung beglaubigt ſein muß, vor dem 
Muſterungstage einzureichen. 

Thorn den 17. Dezember 1914. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des 
Aushebungsbezirks Thorn 
Stadt. 


Bekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 


vom 14. d. Mts. ab auch 
im Leſeſaal der Stadtbücherei, 


Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, (Hinter- 2: 
gebäude des Artushofes) von 11—1 | Wi 


und 5—7 Uhr, 


auf der Polize wache Bromber⸗ 


ger Vorſtadt, Mellieuftr. Nr. 87, 

von 8—1 und von 4—6 Uhr und 
auf der Polizeiwache Mocker, 

1 0 117 Nr. 22, von 8—1 und 
zur Einficht aus. 

Thorn den 12. September 1914. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Holzverkauf. 

Aus der Kämmereiforft Thorn 
kommen im „Oberkrug“ zu Penſau 
Montag, 28. Dezember d. Is., 

vormittags 9 Uhr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
ae zum Verkauf: 


I. Aus dem vorjähr. Einſchlage: 
Schutzbezirk Guttau. 


24 Stück Eichen⸗Langnutzholz mit] — 


8,92 Feſtm. 
Schutzbez irk Steinort. 


355 Stck. Rlefecnflang: I. Kl. (geſchält) 


11. 
I. Alls dem diesjähr. Einſchlage: 
Schutzbezirk Guttau. 
40 Stück Eichen⸗Langnutzholz mit 
21,63 Feſtm. 
44 Slück Pirken⸗ ⸗Laugnutzholz mit 
12,24 Feſim. 
1 rm Eichen⸗Kloben, 
i ppel, f 
2 5 undknüppell 2m lang) 
18 5 Virken⸗Kloben, 0 
ung Kiefern⸗Reiſig I. 
Thorn den 18. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat. 


Empfehle 


mich meiner geehrten Kundſchaft bei 
billigſter Preisberechnung und prompter 
Bedienung zur 


Ausführung von Klempner⸗ 
und Inſtallationsarbeiten. 
Anton Kawski DU LEN EINE 


1 * 


ech berne Ohren 
Paar 50 Pfennig, 
echt filberne Güttelnadeln, 
Stück von 1 Mark an, 
echt filberne Halskeltchen, 
Stück von 1 Mark an, 
echt en Anhänger, 
ck von 1,25 Mark an, 
Alle anden Gold⸗ und Silber⸗ 
waren ebenfalls ſehr billig nur 
im Tolalausverkauf 
F. Stelfelbaner, Breiteſtr. 46, 
1 Treppe (am altſtädt. Markt). 


3 0 


Edle Harzer 


Nauarlenvögel 


Stamm Seifert, Roller mit 19 10 und 
Kuorre. Hähne zu 10, 12 und 15 Mk. 
Verpackung frei. Garantie leb. Ankunft, 
Nachnahme. Zuchtweibchen 1,50 Mark. 


Sedelmayr, Thorn, 


Talſtraße 30, 2. 


Preßſroh 


in allen Sorten 


offeriert 
nach allen Stationen 


N. Jenas, 


Neiſſe in Schleſien, 
Fourage⸗Großhandlung. 


Gegründet 1858. 
Telephon Nr. 57. 


Damen 


werden in und außer dem Hauſe friſiert. 
Sommerfeld, Friſeur, 
Mellienſtraße 90. 


Asgelämmtes Fralenbaar kauft 
Lannoch, Brückenſtraße 29. 


1 cmen-Sefenlamben. 4 1 


Batterien, Glühbirnen, 
OInnteuſeuerzenge 


! offeriert zu en En-yros« 


\ en 5 anbei 0 


Peſohſungen, 
Reparaturen, 


ſowie Neuanſerligung von Schub. 
waren jeglicher Art, bei ſchnellſter und 
ſauberſter Ausführung, preiswert und 
dauerhaft. Schillerſtraße 19. 


Die Schmiede: und 
Stellmacher⸗Arbeiten 


find vom 1. Jannar 1915 ab zu ver⸗ 
Saen ebenfalls die Schmiede ⸗ und 

tellmacher⸗Werkſlätten vom 1. Ja- 
Bewerber 


nuar 1915 ab zu verpachten. 
wollen ſich melden bei 
E. Gude, Thoru⸗Mocker, 
am Bahnhof. 


Zum elbnaihtseße 


empfehle meiner werten Kundſchaft: 


Lebende Spienel- und Suppe: 
Aatpfen, lebende große und Hor 
Honsidleie, lebendftiſche echte, 
Zander U. f. M. 
A. Naftaniel. 


Feruruf 965. 
Verkaufsſtellen: Wohnung Ulmenallee 24, 
Maritftand gegenüber dem Polizeibüro, 
Donnerstag im Laden Schillerſtraße 14. 

Beſtellungen werden entgegengenommen 
und prompt ausgeführt. 


Flaſchenreifen 
Porter 
empfiehlt 


E. Szyminski, | 


Windſtraße 1. 


Autofahrten 


werden ausgeführt von * 
Strassburger, Thotit, 
Brüdenftraße 17, Telephon 615. 


Dung 


8 mehreren Pferden zu . 


J. Kalitzki, Brückenſtraße 14. 


werden in jeder Familie gebraucht. 


Ohne 3 a in allen 19 9 


Dazu gehören: 


N Oetker-Puddings aus Dr. Oetker's Puddingpulvbeern zu 
Rote Grütze ans Dr. Oetter's Rote Grütze pulver . . zu 


Mehlspeisen und Suppen as Dr. Oetter's Gustin 


(Nie wieder das engliſche Mondamin! 


t zu haben. 


. 


Reich ſortiertes Lager in 


Glas-, Porzellan, Kriſtall, Galanterie⸗, 
Luxuswaren, Haus u. Küchengeräten. 


su au. UllSlay Heyer, aun. ! 


Ju Weil machten empfeh le beſolders g 
l Violinen, Harmonikas, Akkord⸗ und Guitarre⸗ 
2 Zithern, Mandolinen und Guitarren. :: 1 
; Rieſen⸗Auswahl in Mund⸗Harmonikas. 


Spezialmodelle in Sprechapparaten von 10 Mk. an, 
ſowie doppelſeitige Platten von 75 Pf. an. Großes 


Beſſer iſt Dr. Oetker's Gustin.) 


Billig. 


Weihnachten in Bethel. 


3 


Mitten hinein in das Kriegsget 


in Paketen zu /, 
Preis 15, 30, 60 Pfg.) 


10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
½, ½ Pfund. 


n 


ümmel, das die ganze Erde erfüllt, 


5 1 ſoll auch in dieſem Jahr durch das Kind von Beihlehem Freude kommen. 


als 2500 hier aufgenommen ſind. 
Jünglingen, die für uns ihr Blut vergoſſen haben, 
Kranken in Bethel eine Weihnachtsfrende bereiten? Alles nehmen wir 
dankbar an, 
Bilder, Bücher für die Großen, 
um das zu kaufen, was Kleine und Große am meiſten erfreut. 
es geichieht, um jo beſſer können wir alles unter unſere 30 Lazarette und 
50 andere Anſtaltshäuſer verteilen. 


ullen Kämp enden, Sorgenden und 
bringen, den weder Leid noch Tod zerſtören 
unvergänglichen Güter ſollen die Weihnachtsgaben fein, auf die kleine 
lund große Kinder hoffen. 
Beihel nichl. 


An We 


Trauernden will es einen Frieden 
kann. Ein Abglanz dieſer 


ihnachtsgäſten aller Art fehlt es in 


Zu den 3000 Fallſüchtigen, Gemütskranken und Heimat 


loſen find verwunde e deutſche Krieger gekommen, von denen ſchon mehr 


ob man uns Kleidung 


Wer hilft uns, 


dieſen Männern und 
und den andern 


sſtücke ſchenken will, oder Zigarren, 


Spielſachen für die Kleinen oder Geld, 


Je eher 


Mit herzlichem Weihnachtsgruß an alte und neue Freunde von Beihel 


F. V. Bodelschwingh, Paſtor. 


Bethel bei Bielefeld, im November 1914. 


A Klaſenlotkerk: 


Lager von Kriegsaufnahmen. Ferner: Feuerzeuge, 
Taſchenlampen in größter Auswahl und billigſten 


Gegründ. 1875. 


2 


das Paar. 


| Coppernitusſtr. 22 


Größtes, Lomplettes Mufitbaus am Platze 
eee Dee 


8 Ne 7 
— — 
Sich dem 2 


dernen Faſſons, ſtets vorrätig. Preiſe von 12 bis 65 Mk. 
Gravieren umſonſt. 


Größtes Lager in gold. u. ſilb. Taſchenuhren, gold. 
Ketten, Armbänden, Kolliers, Broſchen, Ohrringen ꝛc. 


Ferner für unſere braven Krieger: 
Taſchenwecker, mit und ohne Leuchtblatt, in verſch. Preislagen. 


Louis Joseph, Uhtmachermeiſter, 
Seglerſtraße 28. 


an 8 B in allen Größen. 


Ike, Thorn, 


Telephon 365. 


Maſſu goldene 
Trau⸗ 
ringe, 


fugenlos (mehrere 
Patente mit Gold⸗ 
ſtempel 333, 585, 
750 und 900 (Du⸗ 
katengold) in mo⸗ 


Armbanduhren und 


Weihnachtskarpfen, 
Porlionsſchleie, Hechte, lebende Hummer, 
. Kaviar, a sei, 
ſtarken Epica Fo fun. gisch Delikaleſſen 


empfieh 


Hamburger Fischrä iucherei, 


ni 19. 


— Celephon 525. 


Schwarzes, modernes 


ammt⸗Koſtüm, 


1 grauer Offalerspelz und 
1 grauer Mfizſersmantel, 


2 reihig, dunkelgrau, nebſt 1 grauer 
Pelerinen⸗Mantel, mit Wolljutter ge⸗ 
füttert, find zu verkaufen. 

Mellienſtraße 92. im Laden. 


Damenpelz, 
gut erhalten, billig zu verkaufen. Zu 
erfragen Gerberſtraße 1314, 
Chemiſche) Reiuigungsauſtalt. 
Ein leichtes, flottes 


Wagenpferd 
verkauft preiswert 
Thorn⸗Mocker, Waldauerſtraße 7. 
Zu beſichtigen nachmittags. 


für ſchlanke Figur, billig zu verkaufen. 


Gerberſtr. 33035 Eing. Schloßſtr., part. 


Neue Mandoline 


mit Schule für den Selbſtunterricht billig 
zu verkaufen. Bäckerſtraße 43, 2, links. 


50 eee 7 | 


een m 2 Wohnungen. 


mit je 5 und 6 Zimmern, reichlichem Zu⸗ 

behör, eventl. Lagerräume und Pferdeſtall. 

Otto Zakszewski, Malermeiſter, 
Schuhmacherſtraße 12 


Wohnung, 


1. Etage, von 4 Zimmern Badeſtube u. 


Zubehör, zu ſofort zu verm. 


zu verkaufen. Lindenſtraße 45a. 


Löwen⸗Apolhehe, Eliſabethſtr. 1. 


iſt für den 12. und 1 


in Ausſicht genommen. 
Die Loſe liegen zur Einlöſung be 
Der Ernenerungsſchluß iſt am 


8. Februar, a 
1 
2 


N gechung der 2. Mile f. E81) Satterie 


3. Februar 1915 


teil. 


bends 6 Uhr. 


1 1 
4 8 Loſe 


a 80 40 20 10 Mark 


ſind zu haben. 


Dombrowski, föligl. preuß. Lolterie-Einnehner, 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruſprecher 1036. 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Bratöfen, Gasherde, Gasheizöfen, 


Gasplätteisen, Gaslampen, 
zu Kauf und Miete, 


. 
—— 


Besuch unserer 


Tor 
erbeten. 


Kein Lauf- 


Kronleuchtern, 
Zuglampen, Pendeln, 

Lyren, Ampeln, 
Wandarmen, 6asstark- 


lichtlampen, Invertlampen, 


Heisswasserapparaten, 
Gasbadeöfen 


und sämtlichen modernen 


Gasapparaten 


für Haushaltungen und Gewerbebetriebe 


Eine Wohnung, 
eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ie zu 
verm. Eduard Kohnert, Wind lr. 


4 Zimmer 


mit Bad zu vermieten. 
Gerechteſtraße 35. 


Die bisher von Herrn Qandgerichtsrat | = 
Stich innegehabte 


hochherrſchaftl. Wohnung 


Brombergerſtraße 3 
beſtehend aus 6 Zimmern und zenden 
Zubehör, iſt ſofort anderweitig zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilt 
M. Rosenfeld. Spedlitionsgeſchäft, 
Breite⸗, Ecke Schillerſtraße. 


Wohnungen 


Schulſir. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
Schulſtraße 13, 2. Etage, 5 Zimmer, 
Bacheſtr. 17, 2. Et., 6 Zimmer. 

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage yↄ :! nn 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

Auf Wunſch für erſtere 2 Wohnungen 
Pferdeſtall und Wagenremife. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


Wohnung, 
Parkſtraße 27, hochparterre, 4 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas⸗ und elekt. 
Lichtanlage, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 


aller Art. 


Brombergerſtraße 14, 3, 5 Immer mit 
reichlichem Zubehör 1 05 1. 1. 1915 zu 
vermieten. Zu erfrage 

Bronbergerftraße 14, 2. 


Freundl. Pallonwohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, ſofort zu der⸗ 
mieten. Brombergerſtraße 31. 


Schöne 3⸗ Zimmerwohnung, 
der Jetztzeit entſprechend, neu renoviert, 
zu vermieten. 0. 
A. Schöbel, Culmer Chauſſee 12 


2 gut möblierte Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Bindftt. 5. 


Möbl. Zimmer, 


mit Schreibtisch, Cuimerſtraße 2, 2, ſo 
fort zu vermieten. 
Joseph Grzebinasch, 


Möbl. Zimmer, 


eventl. mit Penſion, ſofort zu vermleten. 
Wühelmiſtr. 14, 2, r. gegenüber bern 11, 2, r, gegenüber der Stajerne 


Treber 


hat 1 = 


E, Thoms, 
Brauerei, Badge! 


